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DerWeg zur neuenWirtschastsor - rmna
Abschluß des Reichsbauernthings in Goslar — Oarres Appell an seine Bauern

* GoSlar , 19. Nov . Am Schlußtag des zweiten Reichs¬
bauernthings konnte Goslar nicht nur eine Reihe wei¬
terer Ehrengäste , darunter Reichsminister Franz
Seldte , Reichsleiter Rosenberg , den Leiter des
Organisationsamtes Dr . Ley , Reichsleiter Fiehler ,den Reichsjugcndführer Baldur von Schi rach , Staats¬
rat Körber , den Bürgermeister von Hamburg , K r o g-
mann , und den Wirtschaftsberater des Führers , Kepp -
ler , sowie den Reichshandwerksmeister Schmidt be¬
grüßen , sondern auch viele Bauern , die aus der näheren
und weiteren Umgebung Goslars nach hier gekommen
waren .

Auf dem Thinggelände auf dem Osterfeld herrschte
schon lange vor Beginn des Kongresses ein lebhaftes
Treiben .

Die Tagung hatte ihren Höhepunkt erreicht , als
Reichsbauerusührer R . Walter Darrs

bas Wort zu seiner großen Rebe nahm.
Seine Ausführungen wurden wiederholt von stürmi¬

schen Begeisterungsrufen und Beifallskundgebungen un¬
terbrochen . Er führte u . a . aus :

Im September des Jahres 1933 wurden die entschei¬
denden agrarpolitischen Gesetze geschaffen, welche die
Grundlagen nationalsozialistischer Agrarpolitik geworden
sind. Weder ich noch die anderen verantwortlichen Män¬
ner des Reichsnährstandes sind mit den bisherigen Er¬
gebnissen restlos zufrieden . Beachtet man nun die Tat¬
sache, daß sich bei der Machtübernahme Adolf Hitlers im
Januar 1933 die deutsche Landwirtschaft nicht nur in
einem restlosen Zerfall befand , sondern auch sichtlich mit
Sturmschritten der vollkommenen Zerstörung und Ver¬
nichtung entgegeneilte , dann können wir mit den Ergeb¬
nissen der nationalsozialistischen Agrarpolitik im letzten
Jahr zufrieden sein.

Wir könne« am Ende dieses Jahres nationalsozia¬
listischer Agrarpolitik eindeutig ans Grund nüch¬
terner Tatsachen seststellen » daß unsere Methode zur
Gesundung der agrarpolitischen Berhältuiffe in
Deutschland keine wiffenschastliche oder akademische
Theorie geblieben ist, sonder« sich in der Praxis

als richtig erwies .
Auf die Frage nach dem „Warum " unserer

agrarpolitischen Erfolge kann mit drei Ant¬
worten gedient werden . Zum ersten : Wir haben unsere
Arbeit aufgebaut auf dem Menschen , d . h . auf dem Blut ,
zum zweiten sind wir mit den richtigen Voraussetzungen
an die Aufgabe als solche herangetreten, ' zum dritten :
Wir haben die richtigen Maßnahmen ergriffen , um mit

Taifun aus den Philippinen
Söll Tote

* Manila , 19. Nov . Die Philippinen wurde« am
Samstagabend neuerdings von einem schwere « Taifun
heimgesucht. Bisher wnrdeu 259 Tote gemeldet . Am
schwerste« betroffen wurde die Insel Luzo« . Bielsach
traten große Ueberschwemmungeu ein , wobei zahlreiche
Häuser zerstört wurde» . I « der Hauptstadt Manila sind
» nr leichte Schäden zu verzeichnen. Hilfsmaßnahmen sind
von Manila aus eingeleitet .

Sen richtigen Menschen und aufbauenb auf den richtigen
Voraussetzungen das dem Gebot der Stunde entsprechend
Richtige zu tun . Von dem Augenblick an , da im Früh¬
jahr 1933 der Führer mich beauftragte , ihm bas deutsche
Bauerntum unter seine Fahne zu sammeln , habe ich diese
Arbeit niemals durch materielle Versprechungen an das
deutsche Bauerntum zu fördern versucht, sondern getreu
dem Grundsatz , den der Führer in seinem ganzen Kampf
verwirklichte , appellierten wir nicht an dieJchsucht
desBauern , sondern an die heldischenJn -
jtinkte,d . h . an dasBlut .

Wenn man mich fragt , warum wir Nationalsozialisten
den landwirtschaftlichen Sektor unserer Wirtschaft so
außerordentlich schnell vor dem Verfall bewahren konn¬
ten , dann mutz ich antworten : Ausschließlich deswegen ,
weil wir mit einer grundsätzlich anderen als der libe¬
ralen Voraussetzung an das ganze Problem herangetreten
sind. Hat man unsere grundsätzlichen Voraussetzungen
begriffen , bann wird man nun auch solche Maßnahmen
besser verstehen lernen , die bisher auch von unseren libe -
ralistischen Vorgängern noch nicht angewandt worden
sind, also rein nationalsozialistisches Gedankengut dar¬
stellen. Ich will davon nur zwei erwähnen : Zunächst die
Marktordnung , deren Wesen sich kurz wie jolgt

kennzeichnen läßt : Wir haben im Interesse des gesamten
deutschen Volkes die uns durch die Devisenlage und
Deutschlands Isolierung bedingte Menge an Lebens¬
mitteln in ihrem Weg vom Erzeuger zum Verbraucher
so geordnet , daß kein Hunger in Deutschland ausbrechen
kann und alle Spekulation mit der verknappten Ware
unmöglich ist.

Nicht nur die deutsche Wirtschaft , die Wirtschaft der
ganzen Welt befindet sich in einem ChaoS , weil mit einem
für jede vernünftige Wirtschaft unmöglichen Wirtschafts¬
prinzip versucht wird , die durcheinandergeratene Wirt¬
schaft wieder in Ordnung zu bringen . Dies ergibt für uns

die Notwendigkeit , erst einmal die Neuordnung der
Wirtschaft aus nationalsozialistische» Voraussetzun¬

gen in Deutschland dnrchzuführeu.
Bei der Abschnürung Deutschlands bei unserer Devisen¬
lage erfordert das in erster Linie die Ordnung der Le¬
bensmittelverhältnisse auf dem Binnenmarkt , weil man
unter den gegebenen Verhältnissen keine Wirtschaft auf¬
bauen kann , solange der Binnenmarkt nicht in Ordnung
gebracht ist. Aus dieser Sachlage muß ich an das deutsche
Bauerntum den Appell richten , sich einzureihen in
die kommende Erzeugungsschlacht . Wir hat¬
ten vor Jahren den Mut , das deutsche Bauerntum aufzu -

„Sdiwebende Reichsbahnfragen “:

* Hannover , 19. Nov . Im Rahmen der Tagung der
Hannoverschen Hochschulgemeinschaft hatte der General¬
direktor der Deutschen Reichsbahn , Dr . Dorpmüller ,
einen Vortrag über „Schwebende Reichsbahnfragen " zu¬
gesichert. Da Dr . Dvrpmüller dienstlich verhindert war ,
den Vortrag persönlich zu halten , wurden die Ausfüh¬
rungen durch den Hochschulreferenten der Deutschen
Reichsbahn , Geheimen Baurat Reichsbahndirektor Dr .-
Jng . Schwarze zur Verlesung gebracht . In dem Vor¬
trag heißt es u . a . :

Wir stehen im Zeichen der Erhöhung der
Geschwindigkeiten . Die beabsichtigte Beschleuni¬
gung erstreckt sich sowohl auf die Personen - wie auch auf
die Güterzüge . Aus dem Programm 1934 sind zunächst
13 ' weiteilige Schnelltriebwagen nach dem Muster des
„Fliegenden Hamburger " und 4 dreiteilige Schnelltrieb¬
wagen bestellt. Der Einsatz von Schnelltrieb¬
wagen im Jahre 1935 ist geplant auf den Strecken Ber¬
lin —Köln , Köln —Hamburg , Berlin —Leipzig , Berlin —
Dresden , Berlin —Breslau —Beuthen , Berlin —München ,Berlin — Frankfurt a . M . und Berlin —Königs¬
berg ( Pr .f . Als weitere Strecken sind in Aussicht genom¬
men : Frankfurt -M .—Nürnberg und Stuttgart —Nürn¬

forörrn , trotz seiner verzweifelten Lage unverändert die
Ernte für das deutsche Volk zu erstellen . Wir haben damit
die Voraussetzungen für die Volksernährung des Jahres
1933 überhaupt erst ermöglicht und damit eine noch wenig
beachtete Voraussetzung für dieses glorreiche Jahr geschaf¬
fen. Wenn wir heute den gleichen Appell an sie richten ,dann unter Bedingungen , die sehr viel einfacher sind als
damals ,

weil heute jeder ansrechne» kau«, daß, wen« der
. Staat Adolf Hitlers nicht bestehen bleibt, wir alle

erledigt sind.
Nachdem bas deutsche Bauerntum begonnen hat , mit

der Ordnung seiner wirtschaflichen Verhältnisse anzufan¬
gen , wird über kurz oder lang die übrige Wirt¬
schaft nach den gleichen Prinzipien sich in
die Front des Bauern einreihen müssen .

So zeichnet sich am Horizont das Bild einer neue«
Ordnung ab , deren Wurzel die Idee Adolf Hitlers vom
Volk ist, die vom Bauerntum als erstem Stand inzwi¬
schen durchgesührt wurde und die in ihrem Endergebnis
die alte Sehnsucht der Völker « ach einem europäischen
Wirtschastssriede» realisiere « wird . Weil unser Führer
«nser Garant sür diese neue Wirtschaftsordnung ist, steht
jeder letzte » Endes in seiner Person auch de« Garant
sür den Friede » in Europa .

berg . Die zu erreichende Reisegeschwindigkeit wird auf
den meisten Strecken zwischen 129 und 195 Kilome¬
ter in der Stunde schwanken.

Was sür den Personenverkehr gilt , soll auch auf den
Güterzugbetrieb ausgedehnt werden . Die Ge¬
schwindigkeit der Güterzüge soll allgemein auf 79 b i s 75
Kilometer in der Stunde heraufgesetzt werden, '
sie hängt aber von der Bauform der Wagen ab . Durch
die Einführung von Triebwagen im Personenverkehr
werden zwar künftig Beförderungsmöglichkeiten für
Expreßgut und beschleunigt zu . befördernde Güter sort -
fallen , für diese Güter sollen aber besondere Gütertrieb¬
magen mit einer Geschwindigkeit von 139 Kilometer in
der Stunde eingesetzt werden .

Ich wende mich jetzt den Rückwirkungen zu,
die diese beabsichtigten Geschwindigkeitserhöhungen aus
den verschiedenen wichtigen Gebieten der Reichsbahn ha¬
ben werden . Für den Oberbau sei zunächst festgcstellt,
daß der im Jahre 1926 eingeführte Reichsoberbau , dessen
Schienen ein Metergewicht von 49 Kilogramm aufweisen ,
sich gut bewährt hat . Der Uebergang von der 15-Meter -
Schiene auf die 39-Meter - Schiene bedeutet bereits einen
großen Fortschritt zur Erzielung guten Fahrens und zur
Erhaltung des Oberbaues . Den höheren Geschwindig -

Nachdem der Minister mit einem Heil auf den Führer
geschlossen hatte , brachten ihm die Mitglieder des Things
stürmische Zustimmungskundgebungen , die sich immer
wieder erneuerten , bis spontan der Freiheitsgesang Horst
Wessels angestimmt wurde . Der Sprecher erklärte das
Reichsbaucrnthing als beendet .

Die große Kundgebung ans dem historische » Markt¬
platz in Goslar

hinterließ einen wundervoll tiefen Eindruck bet den Gä¬
sten . Der Sprecher des Reichsbauernthings eröffnete die
Kundgebung , und noch einmal sprachen der Reichs¬
obmann Staatsrat Meinberg und der Reichs¬
bauernführer zu den Massen . Noch einmal kam der
Wille des deutschen Bauerntums zu friedlicher Arbeit
zum Ausdruck . „Der Arbeitsfrieden des Führers ", so
rief der Reichsbauernführer zum Schluß , „ist der Garant
dafür , daß wir Deutschen den Frieden wollen , daß wir
darum ringen , zu einer neuen friedlichen Ordnung der
Völker in Europa zu kommen ."

Als der Reichsbauernführer geschlossen hatte , brach sich
das Echo der Heilrufe auf den Befreier des deutschen
Bauerntums , Adolf Hitler , tausendfältig an den Häuser¬
fronten . Noch einmal und zum letztenmal auf dieser Ta¬
gung stieg das Lied Horst Wessels auf . Dann war die
Kundgebung und das zweite Reichsüauernthing beendet .

ketten müssen sich auch die Sicherungsanlagen anpassen .
Die Bremswege werden länger und daraus ergibt sich
die Notwendigkeit , den Abstand des Vorsignals vom
Hauptsignal von 799 aus 1999 Meter zu vergrößern .

Eine wichtige Aufgabe der Forschungstätigkeit bildet
bei den höheren Zuggeschwindigkeiten und den dadurch
verursachten stärkeren Stößen die Untersuchung des dyna¬
mischen Einflusses von Verkehrslasten auf die Bauwerke .
Besondere Aufmerksamkeit verlangen bei den schnelleren
Fahrten die Wegübergänge in Schienenhöhe .
Das wirksamste Mittel zur Beseitigung dieser ständigen
Gefahrenquellen wäre ihr Ersatz durch Unter - oder
Ueberführungen . Leider läßt sich diese Ideallösung wegender hohen Kosten nur teilweise und dann nur ganz all¬
mählich durchführen . Um trotzdem die Sicherheit ange¬
sichts des stark anwachsenden Straßenverkehrs zu er¬
höhen , sollen die gefährlichen Wcgübergänge — mit oder
ohne Schranken — durch Warnkreuze gekennzeichnetwerden . Bei Dunkelheit sollen Tiefstrahler die verkehrs¬reichen beschrankten Wegübergänge einwandfrei beleuch¬ten . Warnlichtanlagen , die durch den Zug betätigt wer¬den , sind schon an etwa 199 Stellen versuchsweise ange¬bracht . So weit der Einfluß der Geschwindigkeitssteige¬rung auf die baulichen Anlagen, ' nun zu den Fahrzeugen .

Mit gesteigerter Fahrtgeschwindigkeit ist auch ein grö¬ßerer Luftwiderstand zu überwinden . Bei Fahrgeschwin¬
digkeiten über 129 km/h macht nämlich der Luftwider¬stand den überwiegenden Anteil am Gesamtwiderstandedes Fahrzeugs aus . Zur Verminderung des Luftwider¬
standes werden deshalb die Maschinen m > t strom¬
linienförmigen Mänteln versehen . So
wurde eine 2 C 2 Dreizylinder - Schnellzuglokomotive bei
Borsig für Fahrgeschwindigkeiten bis zu 179 km/h in Auf¬
trag gegeben . Henschel und Wegmann in Kassel bilden
einen Schnelldampfzug für 159 km/h Geschwindigkeit
durch. Für die Beförderung schwerer Schnellzüge im Hü¬
gelland wurde eine vierfach gekuppelte 2D2Schnellzugs¬
lokomotive für 149 km/h Fahrgeschwindigkeit mit fünf -
achsigem Tender in Angriff genommen .

Bei dem Bau von Dampftriebwagen wird die Ver¬
wendungsmöglichkeit heimischer Brenn¬
stoffe weiter geprüft . Die bisherigen Betriebsversuche
mit diesen Wagen mit Braunkohlenteeröl sind günstig
verlaufen , die Erweiterung der Versuche auf Stein¬
kohlenteeröl wird durchgeführt . Die Reichsbahn hat in
großem Umfange den Kraftivagen in ihr Verkehrspro¬
gramm ausgenommen . Die Verbindung von Stra¬
ßen - und Schienenverkehr bringt eine schnelle
Verkehrsbedienung mit sich. In Verfolg des Gedankens
der Einschaltung des Lastkraftfahrdienstes in ihren Be¬
trieb hat die Reichsbahn im Herbst 1933 1149 Lnstkraft -
wagen in Auftrag gegeben und im Juli 1934 die Be »

>Schaffung von weiteren 929 Wagen verfügt .
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Deutsche Erde aus allen Gauen in der heilige » Truhe
Ein schönes Bild aus dem Sinnspiel „Der Erde Recht " , das tm Rahmen des 2. ReichsbauerntagcS in Goslar aufgesührt
wurde . Zunge Mädchen trugen Erde aus alle« Gauen Deutschlands zur heiligen Truhe , wo sie sinnbildlich geweiht wurde.

Beschleunigung der Geschwindigkeiten
Weitere Schnelltriebwagenstrecken — Reisegeschwindigkeiten zwischen 120 und 105 km — Güterzüge mit 75 km Stundengeschwindigkeit
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Dottspolittk statt Znteressenpolittk
Oer Erste Reichspressetag — ReichsmimsterOr. S -etOe<S « r- Reichsprefiechef Or. Dietrich über Gegenwerts - und Zukunftsaufgaben der Presse

* BerN«, 18. Nov. Der RetchSverbaud btt deutsche»
Presse trat am Sonntag im Sitzungssaal deS ehemalige«
Herrenhauses zu seinem ersten Reichspressetag , dem erste«
»ach Schaffung des deutschen Schriftstellerstandes, zusam¬
men.

Die Tagung , der auch Reichsminister Dr . Goebbels
beiwohnte, stand unter Borsitz des Leiters deS ReichSver -
dandeS der deutschen Presse , Gruppenführer Wilhelm
Weiß . Er machte in seiner Eröffnungsansprache davon
Mitteilung , daß er

«k den Führer «nd Reichskanzler Adolf Hitler
namens deS ReichSvcrbandeS der de«tsche« Presse folgen-
beS Telegramm gerichtet hat:

»Die zum erste« Reichspressetag in Berlin versammel¬
ten Schriftleiter aus allen Teilen deS Reiches entbiete«
dem Führer «nd Reichskanzler ihre ehrerbietigsten
Grüße . Sie verbinden diese mit der Versicherung , daß
sie allezeit treu «nd diszipliniert die Aufgabe« erfülle«
werbe«, die ihnen der Führer stellt. Der Reichsverbaud
der dentschen Presse ist stolz daranf » dem Führer melden
z« können , daß das Schriftleitergesetz durchgeführt und
die einst so zerrissene deutsche Presse ein in sich geschlos¬
sener Berufsstand «nd ein zuverlässiges Instrument der
nationalsozialistischen Staatsführung ist.

"

Reichsverbandsleiter Weiß wies weiter daranf hi«,
daß sich heute zum erstenmal in der Geschichte der deut¬
schen Presse die Vertreter des deutschen Journalismus in
seiner Gesamtheit versammelten, zum erstenmal trete ein
in sich geschlossener Berufsstand der deutschen Presse vor
die Oeffentlichkeit . Daraus ergebe sich das Recht, vom
ersten Reichspressetag zu sprechen. Gleichzeitig begehe der
Reichsverband die erste Jahrestagung nach Inkrafttreten
des Schriftleitergesetzes und lege Rechenschaft ab über
eine Reihe von Fragen , die dieses erste Jahr im Zeichen
deS Schriftleitergefetzes aufgeworfen habe .

Der Nationalsozialismus hat den deutschen Mensche«
ga einem politischen Menschen gemacht. An die Stelle
der Jnteressenpolitik ist die Volkspolitik
getreten . Es ist daher selbstverständlich , baß sich auch das
Gesicht der deutschen Presse grundlegend ändern mußte.
Die Zeitung ist heute nicht um ihrer selbst willen da,
sondern auch sie hat nur Existenzberechtigung, wenn sie
sich bewußt einem höheren politischen Willen unterordnet .
Der Konkurrenzgedanke darf die redaktionelle Arbeit
»icht mehr entscheiden- beherrschen . Disziplin , poli¬
tischer Instinkt und Fingerspitzengefühl
find die Grundforderungen , die wir für feden Schrift¬
leiter aufstellen müssen. Wir verlangen eine aufs höchste
entwickelte Leistungstechnik auf der Grundlage absolut
klarer Gesinnung und sicherer Weltanschauung.

Zwischen diesen beiden Grundvoraussetzungen soll da»
entstehen, waS wir den deutschen Schriftleiter nenne«.
NamenS der deutschen Presse danke ich dem ReichSmintster
für Bolksaufklärung und Propaganda , Dr . Goebbels, so¬
wie der gesamten nationalsozialistischen StaatSführnng ,
daß sie durch ihre gesetzgeberischen Maßnahmen die Grund¬
lagen und die Möglichkeit gegeben haben, den journalisti¬
schen Beruf von Grund auf zu reformieren und ihn mit
neuem Staatsbewußtsein zu erfüllen. Es liegt an uns ,
diesen Vertrauensbeweis zu rechtfertigen. Die deutsche
Presse legt heute erneut das feierliche Gelöbnis ab , dem
nationalsozialistischen Reich mit allen ihren Kräften zu
dienen, dem Reich und dem Manne , der es geschaffen hat
nick» der mit ihm eins geworden ist : Dem Führer
Adolf Hitler !

Don lebhaftem Beifall begrüßt »ahm bar««f der

ReichSminister für DoltSanfklärung »nd Propa¬
ganda, Or. Goebbels,

da- Wort gn einer richtungweisenden Rede von fast ,» «t-
stündiger Dauer . Der Minister erinnerte eingangs a»
die Lage und an die Verhältnisse, die im deutschen Presse¬
wesen gegeben waren , als er vor einem Jahr das Schrift¬
leitergesetz verkündete, und verband diesen Rückblick mit
einer Würdigung des heutigen Zustandes. Der Minister
legte im einzelnen dar , welche Fehler und Mängel er der
deutschen Presse vor einem Jahre in Verbindung mit Rat¬
schlägen und Richtlinien unverblümt Vorhalten mußte, um
damit zugleich auch darzutnn , wieviel sich bereits in dieser
verhältnismäßig kurzen Zeitspanne geändert hat. Im
wesentlichen seien es Fehler gewesen wie Eintönigkeit,
Mangel an Zivilkourage und Resignation, von denen er
schon damals gesagt habe , - aß nur die Presse selbst in der
Lage sein könne , sie durch Arbeit an sich zu beheben .

Ich habe zu meiner Freude feststellen können , so fuhr
der Minister fort, daß meine Mahnungen und Warnungen
bei der deutschen Presse auf einen anfnahmebereiten Bo¬
den gefallen sind. Die Presse ist mit sich selbst ins Gericht
gegangen, und jeder einzelne Schriftleiter hat sich selbst
Rechenschaft darüber abgelegt, wo er stand und wo er z«
stehen hatte. Wenn wir uns heute fragen , was sich in die¬
ser Zeitspanne geändert hat, so kommen wir zu dem Er¬
gebnis, daß sich sehr vieles geändert hat, und das meiste
zum Guten. Der damals noch soviel beklagte Uebelstand
der Eintönigkeit kann heute schon in weitem Umfang alS
überwunden gelten. Es gibt schon wieder eine Unmenge
von Problemen des öffentlichen Lebens, die frank und frei
in der Presse diskutiert werden. Der Uebelstand der
Langeweile ist überwunden , die deutsche Presse hat heute
wieder ein Gesicht , sie ist interessant, aktuell , sie gibt Im¬
pulse und schwenkt auf ihr gemäße Art in die Linie der
großen Gesamtpolitik ein.

Damit hat sie allmählich auch ihr eigenes Selbst¬
bewußtsein zurückgewonnen , und sie erobert sich damit
nach und nach wieder den ihr gebührenden Platz im
öffentlichen Leben. Eine neue Sachlichkeit ist an
die Stelle des übertriebenen Lobes und des lauten
Ueberschwanges getreten, eine Sachlichkeit , die allerdings
nicht zu vergleichen ist mit jener liberalen Objektivität,
die Freund und Feind , Inland und Ausland in gleicher
Weise gerecht zu werden suchte . Diese neue Sachlichkeit
durchdenkt die Probleme ernst, nüchtern und sentimenta»
lttätslos und sucht sie auch ebenso darzustellen in der
Ueberzengung, daß Rausch und überschäumendes Tem¬
perament nicht Jahrzehnte konserviert werden können,
und eS ist deshalb gut, aus ihrer Atmosphäre für den
Alltag überzutreten in die der Sachlichkeit . So wie eS
die Regierung in ihren Geschäften vorgemacht hatte, so
versuchte die Presse das in dankenswerter Weise nach-
znahmen, nämlich : Den Glanz einer großen und hin¬
reißenden Revolutionsepoche, die nicht ewig andauer»
kann, allmählich zu ersetzen durch den Ernst »nd di«
graue Romantik der Arbeit deS Tages , ohne dabei zu
vergessen , daß auch sie ihren eigenen Zauber hat.

DaS find die wahre« Idealisten, die eS verstehe»,
»nr rechten Zeit stch der Begeisterung hiuzugeben,

ad« anch tat rechte» Zeit die Arbeit des Alltags
z« tu«.

Auch der Nationalsozialismus konnte ja die Probleme ,
di« ihm di« Zeit aufgegeben hatte, nicht allein mit Be¬
geisterung lösen. Und wenn heute die uns feindliche
Emigrantenpresse feststellen zu können glaubt , daß in
Deutschland nicht mehr soviel Hurra geschrien werde,
so lag das ja in der Natur btt Sache : Wir wollten
zur sachlichen Arbeit kommen und die ganze Begeiste¬
rungsfähigkeit und den Idealismus unseres Volkes auf
sie konzentrieren.

Di« Presse hat fich wieder der großen Schicksalsfragen
nuferes Volkes bemächtigt und sich mit ihnen ausein¬
andergesetzt . Mit wachsendem Einfühlungsvermögen hat
die deutsche Presse die Situation gemeistert.

Das allein hat auch der Presse den ihr gebührenden
Platz zurückgegeben .

Der Minister versagte «» fich nicht, tat wetteren Ver¬
lauf seiner Rede auf Dtage hinzuwetsen, die auch
heute noch fehler , oder mangelhaft oder
einer Kritik bedürftig sind. Ich möchte auch
diesmal nicht , so erklärte er, den Mantel der Liebe über
Zustände decken, die noch einer Besserung bedürfen. Es
sind das meist Ding«, die nicht allein bei der Presse
liegen , sondern auch bei den Stellen , die immer noch und
immer wieder die Presse in ungerechtfertigtster Weise zu
beeinflussen suchen .

Dr . Goebbels gav dafür eta« Reihe sehr anschaulicher ,
teilweise mit stürmischer Heiterkeit aufgenommene Bei-
spiele , anS denen er den Grundsatz herleitete , daß man
die Presse zwar disziplinieren wolle in den großen natio¬
nalen Schicksalsfragen, nicht aber in Kleinigkeiten, die
zu den Arbeiten des Tages gehören, weil ein solches
Verfahren nur geeignet fei, die Arbeitslust zu schmälern .
Er berührte auch die Frage des Verhältnisses zwischen
Schriftleiter und Verleger , ermutigte zu eigener Initia¬
tive und riet bringend dazu, auf Stil und Form zu ach¬
ten mit dem Ziel , bas sogenannte Zeitungsdeutsch durch
die natürliche Sprache des Volkes zu ersetzen. Die deut¬
sche Presse solle nicht blqsse Jdealgestalten , sozusagen

Musterknaben deS politischen Zusammensptels hinstellen,
die es nicht gebe, sondern das Leben zu erforschen suchen,
wie es sei.

Nicht moralinfanre Tugendpanker sollte« die
deutschen Schriftleiter sei«, sonder» offene un¬
freie Renaissancemenschen , die das Leben suche«
und erfassen , so wie es der Nationalsozialismus

von seinem Anfang an tat.
Mancher hat damals noch gelacht, so betonte der

Minister » als ich das Schriftleitergesetz bei der Verkün¬
dung daS „modernste Pressegesetz der Welt" nannte . Ich
glaube , viele sind mittlerweile überzeugt worden. Wir
sind der Welt damit weit voraus und haben dabei den
Vorteil eingeheimst , daß die Presse nicht mehr Feind,
sondern Mitarbeiter der Regierung ist . Presse und
Regierung ziehen heute an einem Strang , es ist eine
große Kameradschaft am Werk .

Nachdem der Minister bann noch Probleme de »
journalistischen Nachwuchses im praktischen
Sinne unter Hinweis auf die bestehenden Pläne er¬
örtert und dabei betont hatte , daß sein Ministerium für
diese Aufgabe jährlich 200 000 RM . zur Verfügung
stelle, schloß er mit einem

Ausblick ans die Zukunft der Presse.
Er ermahnte dazu , unbeirrt und gerade auch in schweren
Zeiten den Weg weiter zu gehen , so wie es früher auch
die Partei ungeachtet der schweren und schwersten Zeiten
getan hat, auch im grauen Alltag an das große Ziel zn
denken und angesichts dieses großen Zieles niemals die
Nerven zu verlieren .

»Die Ausgabe, der deutsche« Nation wieder Weltrang
z« geben » ist des Schweißes der Besten wert . So möchte
ich auch a« Sie wieder eiumal de« Appell richte«, mit
starkem Herze« dem Vaterlanbe zu diene «, de«« es hat
keine ««deren Freunde als uns . Die Welt will uns oft
«icht wohl, uud wir habe « nicht allzu viele Freunde in
ihr . So wollen wir de«« die Freunde «usercs eigenen
Laubes sei». Wir köune« »«s nur aus uns selbst ver¬
lasse« ! Wir müsse« tapfer uud mutig sein und dürfen
niemals müde werde« !"

Ein sauberer Zeitgenosse
Leipziger Millionär als Hamsterer entlarvt — Große Empörung der Bevölkerung

• Leipzigs IS. No«. Amtlich wird vekanntgegebe«:
De« Polizeipräsidenten war die Mitteilung zugegangen,
daß der Hypothekenvermittler und Grundstücksverwalter
Otto L i p p o l d , Leipzig -Stötteritz , Wasserturmstratze
80, in größeren Mengen Lebensmittel ,
Seife und dergleichen gehamstert habe . Die
vorgenonrmencn Ermittlungen haben dies bestätigt. Die
an Lebensmitteln, Seife und Schuhwerk Vorgefundenen
Mengen sind so umfangreich, daß sie weit über den üb¬
lichen Bedarf einer Familie hinausgehen. Lippold ist
der NSDAP im Frühjahr 1033 beigetretcn. Von dieser
Seit « soll bereits das Ansschlußverfahren gegen
ihn eingeleitet sein. DaS Polizeipräsidium beschränkt sich
lediglich ans diese Feststellung.

Am Sonntagmorgen bekam der Hamsterer, nachdem die
Sache öffentlich bekannt geworden war , die Meinung
des Volkes über sein Verhalten zu hören. Schon von
TageSgrauen an hatten sich vor seinem Hause immer wte-
der neue Gruppen erregter Volksgenossen zusammenge¬
funden. die ihren Abscheu zum Ausdruck brachten . Nach
11 Uhr setzte sich dann ein Zug aus Volksgenossen aller
Berufe durch die Straßen in Bewegung. Es wurden
Transparent « mitgeführt , deren Inhalt das Wesentlichste
über die Tätigkeit des ertappten Hamsterers sehr ein¬
dringlich zur Kenntnis brachte . Er hatte Gegenstände des
täglichen Bedarfs in aberwitzigen Mengen eingelagert,
darunter allein 300 Pakete Seifenpulvers !) und
außerdem Putzmittel neben unverständlich vielen Stücken
Seife , die vielerlei Fettwaren garnicht eingerechnet . Ab¬
schließend wurde als wesentlichstes Kennzeichen der Ein¬

stellung dieses Hamsterers zur Volksgemeinschaft die Tat¬
sache bekanntgegeben, daß er, der ISfache Hausbesitzer , der
ein Vermögen von einer bis anderthalb Millionen Reichs¬
mark besitzt und der sich selbst zn einem Jahreseinkommen
von 20 000 RM . bekennt , ein Paket Gräupchen — eS wurde
im Zuge mitgetragen — für die Pfundsammlung des
Wintcrhilfswerkes „geopfert" habe . Der Wunsch, den
Hamsterer aus dem Bau zu holen, wurde bedrohlich laut .
Man fügte sich aber gehorsam den auf einen gesetzmäßigen
Ablauf der Kundgebung bedachten Weisungen.

SA -Truppführer
von einem Einbrecher erschossen

* Oppeln , 10. Nov Am Sonntagabend gegen 8 Uhr
versuchte ein Einbrecher in die Wohnung des Pächters
eines Lichtspieltheaters in Oppeln , M o c z k o , einzu¬
bringen . Ein Bewohner des Nachbarhauses bemerkte
den Einbrecher und machte Moczko darauf aufmerksam.
Der Pächter begab sich in den Hof seines Hauses und sah
den Einbrecher auf dem Dach eines Schuppens liegen.
Als der Einbrecher auf mehrfache Aufforderung nicht
herunterkommen wollte, rief Moczko , man solle ihm seine
Pistole bringen . In diesem Augenblick gab der Einbre¬
cher mehrere Schüsse ab , von denen Moczko am rechten
Arm verletzt wurde. Der zu Hilfe eilende SA -Trupp -
führer F l o r e k aus Czarnowanz wurde durch eine »
Kopfschuß tödlich verletzt . Die durch die Schüsse
entstandene Verwirrung benutzte der Einbrecher zur
Flucht und entkam unerkannt in der Dunkelheit. Die
Verfolgung des Täters wurde sofort ausgenommen.

Sieg der NSDAP in Danzig
Oie Spekulationen der Saboteure fehlgeschlageu

O Danzig , 19. Nov. Am gestrigen Sonntag fanden in
zwei Kretsgemetnben Wahlen statt. Auf Grund der Be¬
stimmungen de» Versailler Vertrags konnten im Gebiet
des Freistaates Danzig , das nun schon seit fast IX Jah¬
ren eine nationalsozialistische Regierung hat, die Ein¬
richtungen deS parlamentarischen Systems nicht durch Ge¬
setz beseitigt werden. Die beiden Kreisgemeinden Dan -
ziger Werder und Danziger Niederung wurden bisher
kommissarisch verwaltet . Um dem Geschrei der winzigen
Opposition den Mund zu verstopfen , hak die Danziger
Regierung Neuwahlen ausgeschrieben . Außer der Liste
der NSDAP traten eine Gemeinschastsliste der Deutsch¬
nationalen und der Zentrumspartei ( N auf , iowie eine
Liste der Sozialdemokraten und Kommunisten. Von den
marxistischen Gruppen braucht nicht mehr die Rede zn
sein. Bon einem gewissen Interesse ist jedoch die Tat¬
sache, daß sich die ehemalige deutschnationale Partei nun.
mehr Hand in Hand mit jenem politischen Katholizis¬
mus steht, dem man in Danzig in unterrichteten Krei¬
sen gute Verbindungen mit dem Saarseparatismus zu¬
schreibt. Dieser widernatürliche Zusammenschluß einer
angeblich nationalen Partei mit jenem berüchtigten po¬
litischen Katholizismus hat der Bevölkerung die Augen
geöffnet, und diese politischen Geschäftemacher haben, wie
schon die bisherigen Ergebnisse erkennen lassen, die ge¬
bührende Antwort von den Wählern erhalten.

Ueber die Kreistagswahlen tu der Danziger Nie¬
derung liegt folgendes vorläufiges amtliches End¬
ergebnis vor : Bon 1v 943 Wahlberechtigtenwurden 14 614
gültige Stimme » abgegeben . Davon erhielten :

NSDAP 11610 (16 Sitze)
Chrtstl.-Nativ«akr (Zentr . «nd Dutt .) 066 ll Sitz)
Sozialdemokraten 1678 <2 Sitze)
Kommunisten 473 ( 1 Sitz )
Die Wahlbeteiligung betrug 93,3 v. H. Bon den ab¬

gegebenen Stimmen erhielt die NSDAP 79,4 v. H . gegen
63 v. H. bet den BolkstagSwahleu im Mai 1033.

Bei den gleichzeitig erfolgten Gemeindewahlen im
Kreise Danziger Niederung erhielt die NSDAP
mit 12128 von 13174 Stimmen 02 v. H. der abgegebenen
Stimmen .

Ueber die Kreistagswahlen Danzig . Werder liegt
folgendes amtliches Gesamtergebnis vor : Von 26 618
Wahlberechtigten wurden 23 452 gültige Stimmen abge¬
geben . Davon erhielten :

NSDAP .
Christlich -Nationale
Sozialdemokrate«
Kommunisteu
Polen

1810»
2186 ,
2070,

830
256 Stimme«

Die Wahlbeteiligung betrug fast 92 Prozent . Von
den abgegebenen Stimmen erhielt die NSDAP . 78 v . H.
gegen 60,8 v . H. bei der Volkstagswahl im Mai 1033.

Bet den gleichzeitig ersolgten Gemeindewahlen im
Kreise Danzig -Werder erzielte die NSDAP , mit 18 788
von 21 500 abgegebenen Stimmen sogar 86 v. H. der ab¬
gegebenen Stimmen .

Oer ehemalige Kardinalstaatssekretär Gasparri f
* Rom » 19. Nov . Kardinalstaatssekretär Gasparri

ist Sonntag abend gegen 19 .39 Uhr au einer Lungenent¬
zündung , die er stch vor wenige» Tage« zngezogeu hatte,
gestorben.

Am letzten Mittwoch hielt er noch auf dem Interna -
ttonalen katholischen Juristenkongrcß einen vielbeachteten
Vortrag über eine der wichtigsten Werke seines Lebens,
nämlich die Kodifikation des kanonischen Rechts für die
lateinische Kirche. Der 82jährige Kardinal zog sich da-
mals eine Bronchitis zu , die ihn aufs Krankenlager warf.

Als er vom Kardinalstaatssekretär Pacelli im Staats¬
sekretariat abgelöst wurde, war er eine der treibenden
Kräfte für die Aussöhnung des Vatikans mit dem Qui -
rinal .

VM stürmischen Beifallskundgebungen bezengie» W>
Vertreter der Presse deS Reiches Dr . Goebbels ihr«
Dankbarkeit für seine auS der Tiefe kommende » «nd r»
Herzen gehenden Ausführungen .

Oer Reichsprefsechef der NSDAP.
führte hierauf u. a. aus : Im Schriftleitergesetz ist deta
deutschen Journalisten eine Verfassung gegeben worden,
die aus nationalsozialistischem Geist geboren und von
nationalsozialistischemGeiste getragen ist. Der Geist , auS
dem diese Verfassung geboren ist , mutz auch in allen Trä¬
gern unserer journalistischen Arbeit lebendig sein , denn
alles Gewordene — sagt der Führer — kann nur durch
dieselbe Kraft erhalten und weitergeführt werben, die eS
geschaffen hat. Es ist kein Zweifel , daß die erfolgreichen
Wirkungen des Schriftlettergesetzes schon im ersten Iah «
seines Bestehens seine Richtigkeit und Zweckmäßigkeit er¬
wiesen haben. Die deutsche Presse arbeitet , als Ganzes
gesehen , in einem einheitlichen volksverbundenen Geist»
der sich von den früheren Zuständen babylonischer Geistes¬
verwirrung wohltuend unterscheidet . Es wäre aber ein
Trugschluß, nun daraus zu folgern , daß die deutsche
Presse heute bereits die Form gefunden habe , die der
geistigen Struktur des neuen Deutschlands und seiner
Zielsetzung entspricht . Einheitlichkeit der Meinung be¬
deutet noch nicht Einheitlichkeit der Gesinnung. Die na -
tionalsozialistische Presse , die auS dem na¬
tionalsozialistischen Erleben selbst hervorgegangen ist, ist
der lebendige Beweis dafür, daß

einheitliche Gesinnung uur auS tiefster seelischer
Verbundenheit mit der nationalsozialistische« Welt»

auschauung und ihrer Traditio »
erwachsen kann. Es ist die besondere AufgabS
der nationalsozialistischen Parteipresse ^
aus dieser Tradition heraus dem Typ der Zeitung von
morgen Wegbereiter zu sein und ihn zu gestalten. Ver¬
gessen wir in dem heutigen Entwicklungsstadium nicht,
daß auch der Zeitungsleser von morgen ein anderer sei»
wird , daß dieserZeitungsleser der kommenden Generation ,
der in der nationalsozialistischen Weltanschauung groß
wird , andere Anforderungen an die Zeitungen stellt alS
die heute noch vielfach vorhandenen Zeitungsleser ües
liberalistischen Zeitalters .

Die deutsche Presse im nationalsozialistischen Staal
hat, wie unser Reichsminister Dr . Goebbels ausführte ,
bereits einen guten Start gehabt . Aber große Aufgabe»
stehen ihr noch bevor. Sie muß für diese Aufgaben alle
Kräfte entwickeln und zusammcnfassen . Und deshalb ist
es noch ein zweiter Gedanke , den ich heute ebenso wie
Parteigenosse Dr . Goebbels heraitsstellen möchte, weil et
wohl mit am stärksten heute die deutschen SchriftletteB
bewegt . Es ist die

Gemeinschaftsarbeft von Schrisileiter »nd Verleger,
die die Voraussetzung ist für di« gesunde EntwicklungdeV
deutschen Presse . In der wirtschaftlichen Abhängigkeitdes
Schriftleiters vom Verleger liegt für diesen eine Ver¬
pflichtung , geistige Leistungen nicht nur zu verlangen,
sondern sie auch weitgehend zu unterstützen und zu fö»<
der « ! Dadurch unterscheidet stch der Geschäftsmann
vom Zeitungsverleger , wie er sich im nationalsozialisti¬
schen Geist entwickelt hat , und wie er im nationalsozia¬
listischen Staat allein Existenzberechtigung hat. Auf die¬
ser vom nationalsozialistischen Geist getragenen Zusau»-
menarbeit zwischen dem neuen deutschen Journalismus
und dem neuen deutschen Verleger wird sich die Presse der
deutschen Zukunft gestalten und diese Gestaltung vollen¬
den , so, wie es der Größe des nationalsozialistischenGo-
dankenS und Wollens entspricht .

Dem Dank der Versammlung an den ReichSprefseche?
gab Reichsverbandsleiter Weiß Ausdruck.

Weitere Begrüßungsworte sprachen Vertreter des
ReichSverbandes der deutschen Zeitungsverleger , de«
ReichsverbandeS der deutschen Zeitschriftcnverleger und
des Reichsverbandes der deutschen Nachrichten - und Kor-
respondenzbüros. Die Wünsche deS Präsidenten de«
Reichspreffekammer. Amann , überbrachte der stellver¬
tretende Präsident , Dr . Richter . Nach einer Mittags¬
pause wurden die internen Beratungen des ReichSvev,
bandes ausgenommen.

Ehef deS Stabes Lutze
bei der Gruppe Südwest

* Stuttgart , 19. Nov . In Anwesenheit deS EhefS best
Stabes Lutze und des Gruppenführers Marxer -Berlt «
wurde am Samstag nachmittag das von der Stabt
Stuttgart neu errichtete Htlfswerklager der DA
Gruppe Südwest , daS arbeitslosen SA -Männer «
über die Dauer ihrer Arbeitslosigkeit als Heim dienen
soll, in feierlicher Weise seiner Bestimmung übergeben.
Nach BegrützungSworten von Oberbürgermeister Dr .
S t r ö l i n und dem Gruppenführer Sübwest L u d i »
hielt der Chef des Stabes , Luhe , eine Ansprache , in
der er u. a. ausführte : In den letzten Monaten habe ich
Gelegenheit gehabt, in allen Gauen Deutschlands die
SA - Männer zu sehen. Ich darf sagen , daß die SA überall
in Deutschland die alte geblieben ist . Mit irgendeiner
Untreue oder irgendeinem Versuch zur Untreue habe«
die SA - Männer nichts zu tun . Wir werden in aller Zu-
kunft kein anderes Bestreben haben , al » die
Befehle des Führers auszufahren . Am 80.
Januar 1038 hat der Führer den Grundstein für den
neuen Staat gelegt. Die Hauptaufgabe steht noch bevor.
Dafür haben wir uns zu rüsten, körperlich und geistig.
Wenn ich wieder zum Führer komme, dann freue ich
mich , ihm das Versprechen geben zu dürfen, daß auch in
Stuttgart , in Württemberg , in der SA - Gruppe Sübwest.
die SA -Männer marschieren, genau so wie früher in
alter Treue und im alten Geist , um daS zu erreichen ,
was der Führer als Ziel gesetzt hat : ein stolze», freie»
Deutschland.

Hauptschriftleiter : Dr . Karl Neuscheler
Chef vom Dienst : vr . Georg vrtxner

verantwortlich : stllr Politik , Kulturpolitik . Unterbaimn « : Dr . # « l
Neuscheler . Für politische und allgemeine Nachrichten: vr , » e,r >
Brixner . stlir den Hein,alteil : Richard Boldcrauer , Für dadisch«
Nachrichten: Hugo Bllchicr. Rüt Lokale « : stred See, . Für « irk-
schast, Turnen und Sport : Sari Walter wittert , Für velvegun «
und Parteinachrichien : Rols Steinbrunn , stllr An^ igeit: Helmut Lehe,

L v , Walter wayer . Sämtlich« in SarlSrub «.
Verlag : Filvrer -Brrlag # . m . d. H„ Karlsruhe .

RutaNonSdruck: Südweftdeutsche Druck - «nd 0erl »ga»ele>schuA
tu. b. H» Sarlaruhe a . Rh.

DA X. 1934t

Zweimalige AuSgab« 14 239 Ex.
davon :

SarlSrub « . 9 826 <5*.
Merkur -Rundschau , , » » 2 013 Ex.
Ortenau . 2 400 Er .

Laudesausgabe (einmalige Ausgabe) 41567 Ex.
davou :

SarlSrub « . . , , » , . 24 899 Sr .
Merkur -Rundschau . , , , 7168 ®| .
Ortenau . . . . , . . S blS Sr .

Gesamtdruckauflage . , » , 56806 ®! .



90 Lahre Liederkranz Ourlach
Das große Konzert in der Ourlacher Festhalle — Das Festbankett — Zahlreiche Ehrungen

(Eigener Bericht des „Führer ".)

Dwrlach , 18. Nov . Der „Liederkranz " Durlach , der in
diesem Jahre auf sein 90jähriges Bestehen zurück¬
blicken kann und somit der älteste Gesangverein der
Turmbergstadt ist , beging den festlichen Anlatz seines
Jubiläums mit einem großen Konzert , das am
Samstagabend in der von zahlreichen Gästen gutbesuchten
Festhalle stattfanö . Nach dem Gesangsvortrag „Kame¬
raden , Fackelträger deutschen Glaubens sollt ihr sein" des
Männerchores ergriff der Vereinsleiter Dipl .-Jng . Pg .
Otto M e r k l e das Wort zu einer Begrüßungsansprache .
Er hieß zunächst die Vertreter der Behörden , an ihrer
Spitze den Bürgermeister Pg . Dr . Lingens , der NSDAP ,
des Badischen Sängergaues , der Schulen und die aus¬
wärtigen Vereine willkommen und gedachte der Toten
des Vereins und des großen Krieges . Herzliche Grütze
entbot er den Deutschen an der Saar , die sich nach 18-
jähriger Fremdherrschaft auf den Tag ihrer endlichen
Wiedervereinigung mit dem deutschen Vaterland freuen .
Gruß und Dank galt auch dem Führer aller Deutschen ,
dem Schöpfer des Dritten Reiches . Zu ihm blicken die
Sänger voll Vertrauen auf und geloben ihm treue Ge¬
folgschaft. Der Nereinsleiter schloß mit den Worten :
„Wir alle wollen Fackelträger deutschen Glaubens , deut¬
scher Hoffnung und deutscher Liebe sein !"

Dann wickelte sich in flotter Folge das reichhaltige
Konzertprogramm ab , in dessen ersten Teil sich der Män¬
nerchor des Gesangvereins „Liederkranz " und Opern¬
sänger Fritz Harlan vom Badischen Staatstheater in
Karlsruhe teilten . Der Sängerchor brachte zwei Lieder
zu Gehör , von denen besonders „Der traurige Jäger "
von Eichendorff in der Vertonung von Ludwig Thnille
einen reichen Melodienschatz birgt . Das Lied wurde in
vollendeter Weise wiedergegeben . Besonders im dishar¬
monierenden Abbruch des Enöklanges in dem Vers „Als
müßt ' das Herz entzwei " zeigte sich die meisterhafte Be¬
herrschung der künstlerischen Voraussetzungen sowohl
beim Chor als auch bei seinem künstlerischen Leiter
Chormeister Otto Feile , Karlsruhe .

Opernsänger Fritz Harlan sang das Lied Weyla 's und
Goethes „Rattenfänger " in der jeweiligen Vertonung
von Hugo Wolf in einer Vollendung , wie wir sie von
diesem beliebten Künstler nicht anders erwartet haben .
Später gab er noch den „Frühlingstraum " von Schu¬
bert , die Arie aus Mozart 's „Figaro " und das Trink¬
lied von Schubert hinzu und erntete gerade mit diesen
Darbietungen einen Begeisterungssturm . Vom Männer¬
chor des „Liederkranz " hörten wir noch „Das Lied vom
zerbrochenen Ringelein " von Pilland , „Mein Dorf " von
Nellius , ein Rheinlied von Nägeli und ein in der gro¬
ßen Oeffentlichkeit noch ziemlich unbekanntes , aber sehr
wirkungsvoll komponiertes Lied von Anacker „Es zie¬
hen die Standarten " sKomponist Wilh . Knöchel) , dann
war der erste Teil der Vortragsfolge beendet . Fritz Har¬
lan wurde auf dem Flügel verständnisvoll begleitet von
Kapellmeister Erich Sauer st ein , ebenfalls vom
Staatstheater in Karlsruhe .

Nach einer kurzen Pause begann dann
das Festbankett ,

bas wieder zahlreiche musikalische Darbietungen brachte .
Das Philharmonische Orchester Karlsruhe spielte unter
Leitung von Kapellmeister Franz D o l e z e l , der auch in
einigen Solis zum Gelingen des Abends beitrug . Auch
im zweiten Teil des Abends hielt Vereinsleiter
Merkle eine Ansprache in der er die Geschichte des
Gesangvereins streifte , der im Jahre 1844 unter dem
Namen „Singverein " von Eduard Märklin gegründet
wurde . Die noch lebende , hochbetagte Nichte des Grün¬
ders Anna Märklin hat sein einziges noch vorhandenes
Bild dem Verein geschenkt . 1850 machte sich der Sing¬
verein selbständig und nannte sich „Liederkranz ". 1857
ging schließlich aus dem alten Liederkranz unter Gewin¬
nung neuer , jugendlicher Kräfte der jetzt noch bestehende
„Liederkranz " hervor und nahm in kurzer Zeit einen er¬
freulichen Aufschwung . Der Vcreinsleiter verband die¬
sen Rückblick mit ehrenden Worten des Gedenkens für
den Architekten Semmler , der vor zwei Jahren gestor¬
ben ist und für Gustav Bauer , die beide über 80 Jahre
lang dem Verein angehört haben . Adolf Semmler war
35 Jahre Mitglied des „Liederkranz " und war 30 Jahre
davon als Vereinsvorsttzender tätig .

Auch hob der Vereinsleiter die großen Verdienste des
jetzigen Chormeisters Otto Feile gebührend hervor , der
seit 11 Jahren den Gesangverein leitet . Folgende
Ehrungen wurden sodann vorgenommen , wie sie in
der Generalversammlung vom 1. Februar 1034 . festgelegt
wurden : Es erhielten für 25jährige passive Zu¬
gehörigkeit zum Gesangverein eine Plakette : Geiß
Karl ( 1002) , Selter Andr . ( 1005) , Trautwein Fr . (1008 ) .
Für 25 Jahre aktive Mitgliedschaft erhalten
die goldene Vereinsnadel : Blum Otto , Fader Gustav ,

Schreckenberger Hermann . Für über 20 Jahre ak¬
tive Zugehörigkeit erhalten den goldenen Sän¬
gerring : Clausing Wilhelm , Dürr Wilhelm , Hermann
Wilhelm . Für 15 Jahre aktive Mitgliedschaft
erhalten die silberne Vereinsnadel : Dietz Fritz , Flad
Adam , Kratt Karl , Mohr Leonhard , Treiber Wilhelm ,
Zoller Christian .

Die Ehrungen wurden von Sängervorstand Becker
vorgenommen . Sodann entbot der Bezirksleiter des
badischen Sängerbundes und des Sängerkreises Karls¬
ruhe , Brehmer , die Grüße des Deutschen Sänger¬
bundes und ehrte die Vereinsmitglieöer Blum , Fa¬
der , Schreckenberger und den Vereinsvorsitzenden
Otto Merkle mit der Ueberreichung der badischen
Sängerbundesnadel für 25jährige Zugehörigkeit zum
Badischen Sängerbund . Im Namen der auf diese
Weise Geehrten sprach Verwaltungsoberinspektor Otto
Blum einige Worte des Dankes . Schließlich erhielt
Chormeister Otto Feile die goldene Vereinsnadel für
hervorragende Leistungen .

Es folgten dann noch einige Vorträge des Gesang¬
vereins Lyra , dessen Vereinsleiter Brecht im Namen
aller Beteiligten Glückwünsche überbrachte , sowie der
Gesangvereine „Nähmaschinenbauer "

, „Bäckermeister "

Ein reges handwerkliches Gewerbe blühte ehedem
auf dem ganzen Schwarzwald und belebte den Handel
und brachte Brot und Verdienst in die einsamen Höfe der
Schwarzwaldtäler . Weithin in die Fremde wanderten
damals die Schwarzwälder Uhrenhändler mit ihren
Uhren , und ihre Arbeit zeugte von Fleiß und Kunst¬
verständnis der heimischen Uhrenindustrie . Glasbläser
und Löffelschmiede zogen in andere Gegenden , Weber
und Nagelschmiede dagegen sorgten mehr für den Bedarf
der näheren Umgebung . Technik und Industrie haben
aber gründlich geholfen , ein Handwerk nach dem andern
langsam absterben zu lassen. Sie wanderten deswegen
aus , taglöhnerten oder gingen in die Fabrik . Ein Hand¬
werk , das ebenfalls unter dieser Tragik leidet , ist die
Nagelschmiederei, ' im mittleren Schwarzwald findet man
gerade noch einen , der notdürftig dieses Handwerk noch
ausübt .

Ganz hinten im P r e ch t a l neben der Kirche in
einem alten Häuslein haust dieser letzte Nagelschmied .
Ein kleiner , stiller Mann , steht er am Stock und fertigt
Schuhnägel . Das Gespräch dreht sich hauptsächlich um
das eine , und immer wieder kommt er darauf zurück:
„Ich bin wit un breit de letscht Nagelschmied , un mi
Handwerk isch halt am Usgoh " (Ausgehen ) , und ein hoff¬
nungsloses Achselzucken begleitet seine Rede . Es gehört
allerdings schon viel dazu , heute noch dieses Handwerk
auszuüben , und er tut es allein deswegen , weil er noch
ein paar vereinzelte Kunden hat , die ihm in alter Treue
die Nägel abkaufen . Meistens sind es die Bauernschuh¬
macher , die in der Umgebung auf die Stör gehen und bei
ihm die Sohlnägel kaufen . Dann holen noch einzelne
Buren aus dem Tal in altgewohntem Herkommen bei
ihm die Nägel , um die Holzschuhe zu benageln . Weiter
hat er keine Kundschaft mehr . Für diese wenigen Kun¬
den macht er dann Schuhnägel , dazu Schwielen für die
Absätze. Von den Schuhnägeln fertigt er im Tage etwa
700 an , wofür er 2,10 Mark erhält . Davon gehen etwa
1 Mark für Materialkosten ab , so daß er einen Tages¬
verdienst von ungefähr 1 Mark hat , eine nicht gerade sehr
reiche Entschädigung für eine siebenstündige Arbeitszeit .
Wenn er nicht seine kleine Landwirtschaft noch dazu
hätte , so wäre an ein Auskommen für ihn und seine Fa¬
milie gar nicht zu denken.

Ganz idyllisch mags ja friiher gewesen sein , wenn das
kleine Schmiedefcuer am Abend so drei bis vier Nagler¬
gesellen vor ihrem Stock dürftig beleuchtete und in die
rußige Nagelschmiede einen etwas unheimlichen Wider¬
schein warf . Die Nagler waren als lustige Leute be¬
kannt , und sie erzählten sich neben dem Arbeiten her ihre
Erlebnisse auf der Wanderschaft , und manchmal hallte
es in der Schmiede laut auf vor Lachen, wenn einer von
ihnen eine heitere Anekdote zum Besten gab . Draußen
an dem Fenster stand bisweilen die Jugend oder ein
altes Weiblein , das wißbegierig den Erzählungen zu¬
horchte. Heute ist aller Sang und alles Lachen in den
Nagelschmieden verrauscht , und die meisten sind zu einer
alten Rumpelkammer geworden : nur um den letzten
Nagelschmied lärmt eine Schar Kinder , die vor der Werk -

Durlach , des Schneitz-Quartetts , sowie des Männer¬
chores der NSBO und der Arbeitsfront , außerdem ein
Gesamtchor der beteiligten Vereine . Ein Vertreter der
„Konkordia " Karlsruhe , Herr Binbschädel , über¬
reichte dem „Liederkranz " die Scheffel - Plakette . Be¬
kanntlich hat Scheffel für den Gesangverein „Lieber -
kranz " einen besonderen Liederspruch gedichtet:

Hoch schwingt sich unser Liederschall
Vom Turmberg klingt der Wiederhall
Schirm ' Gott mit starker Vaterhanb
Das deutsche Reich , das Badner Land .

Bis spät in den Sonntag dauerte das Festbankett und
erst als nahezu der halbe Liederschatz erschöpft war , fand
dieser wohlgelungene Festakt sein Ende , zu dem zahl¬
reiche Glückwunschtelegramme von auswärtigen Ver¬
einen eingegangen waren .

Die Totengedenkseiet
Am Sonntagmorgeu um */-12 Uhr fanden sich

die Mitglieder des Vereins und Gäste , unter ihnen die
hochbetagte Nichte des Gründers Eduard
Märklin . Fräulein Anna Märklin , zur Totenge¬
denkfeier im „Kronensaal " ein . Zu diesem Gedenk -
akt für die toten Sänger des Weltkrieges
und für die toten Sängerkameraden des Ver¬
eins war der Saal weihevoll ausgeschmückt. Mit einem
Andante für Cello von Händel , von dem Durlacher
Cellisten Hans Spengler in bekannter Meisterschaft
gespielt , begann der Totengedenkakt . Anschließend fand
Vereinsleiter Otto Merkle tiefempfundene Gedenk -
worte . Die Musik spielte das Lied vom guten Kame¬
raden . Mit dem von Chormeister Otto Feil komponier¬
ten „Alten Kriegerlieö "

, durch den Männerchor des Ver¬
eins mit tiefem Gefühl zu Gehör gebracht , schloß der
feierliche Gedenkakt für die Toten ab.

statt herum spielen und noch nichts wiffen vom Unter¬
gang eines der poesievollsten Schwarzwälber Handwerke .

Aber drinnen hämmert dieser arme Nageler noch
Tag für Tag seine Schuhnägel , den sicheren Tod seines
Handwerks immer vor Augen , und die Gewißheit , eines
Morgens braucht er kein Feuerchen in der Esse mehr an¬
machen, weils endgültig aufhört , nimmt ihm jede grö¬
ßere Arbeitslust . Auf dem Heimweg aus dem Prechtal
kamen wir ganz durch Zufall in ein Bauernhaus , in
welchem eine 80jährige Frau schwerkrank zu Bette lag .
Sie weigerte sich aber einen Arzt zu Rate zu ziehen und
sagte nur : „ Wisse sie, wenn mer emol achzig isch , derno
hilft kei Dokter mehl " . So ergehts auch unserm Nagel¬
schmied . Die moderne Technik hat in die Nagel¬
schmiederei den Todeskeim gelegt und ihr eine unheil¬
bare Krankheit gebracht . Kein Arzt und keine Wissen¬
schaft kann da helfen , höchstens einige kleine Linderungs -
mittelchen können den Untergang noch eine Zeitlang auf¬
halten . Dann aber kommt unausbleiblich das Ende , und
der Schwarzwald ist um ein Stück Poesie , die nun mal
doch dieses Gewerbe umspielt , ärmer gewordem

Wie eine Grabkammer mutete uns diese Nagel¬
schmiede an , diese letzte Stätte eines einstmals so blü¬
henden Handwerks >m Schwarzwald . Es schien , als ob
der Nagler die Nägel zum Sarg seines eigenen Hand¬
werks hämmere , und bas kleine Feuer in der Este war
das Totenlichtlein , das man in der Kammer eines
Sterbenden anzündet . Wie ein Trauersang klangen die
Abschiedsworte des letzten der Schwarzwälder Nagel¬
schmiede: „S ' isch ebe ni z 'mache, d 'Naglerei isch am
Ussterbe !"

Karl Mötsch - Freiburg .

Eine hochherzige Stiftung

Freibnrg , 18. Nov . Im Mittelpunkt eines Kamerad¬
schaftsabends des Verlages Herder stand eine Feier zur
Vollendung des 70. Geburtstages des Chefs Geh . Rat Dr .
Herber , der die gesamte Betriobsgemeinschaft zu Gast ge¬
laden hatte . Obmann Schneider hielt eine Ansprache
und überreichte dem Jubilar eine künstlerisch ausgeführte
Adresse. Geh . Rat Dr . Herder dankte in bewegten
Worten und gab bekannt , daß er die Summe von
2 5 0 0 0 RM . für soziale Zwecke des Hauses
gestiftet habe . Im weiteren Verlaufe des Abends sprach
Kreiswalter Pg . Stadtrat Sieder von der Aufgabe der
Arbeitsfront .

Neuordnung der Milchversorgungsverbände

Säckingen , 17. Nov . Die beiden bisherigen Milchver¬
sorgungsverbände Oberrhein mit dem Sitz in Säckingen
und Breisgau mit dem Sitz in Freiburg , sind zu einem
einzigen Milchversorgungsverband vereinigt worden .Der Sitz ist in Freiburg , Friedrichstraße 2a , Vorsitzender
ist Kreisbauernführer Albicker, Hausen v. Wald .

Der letzte Gchwarzwälder Nagelschmied

ic cm elfter des Weltemptangs
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Großes Treffen der badischen Leibgrenadiere
Im Juni 1035 in Heidelberg .

* Heidelberg , 18. Nov . Der Bad . Leibgrenadier -Veretn
Heidelberg hielt kürzlich in Wieblingen die erste Bezirks -
Versammlung ab , anläßlich des im Juni 1035 in Heidel¬
berg stattfindenden Treffens der Bad . Leib¬
grenadiere . Die Bezirksversammlung , zu der sämtliche
Kameradschaftsleiter der Umgebung erschienen waren ,
war gut besucht . Es wurde allgemein begrüßt , daß das
Leibgrenadier -Treffen in Heidelberg stattfindet .

Ein raffinierter Diebstahl

Böhringen bei Radolfzell , 18. Nov . Auf ganz raffi¬
nierte Weise versuchte hier ein fremder Mann zu Geld
zu kommen . Er ging in eine Wirtschaft : kaum hatte er
sich niodergelaffen , als die Wirtin bemerkte , daß ihre
Schweine ausgerissen waren . Sie schloß das Geldfach ab
und ging hinaus auf den Hof, um die Tiere wieder ein¬
zufangen . Dabei machte sie die Feststellung , daß die
Schweineställe absichtlich geöffnet worden waren . Als sie
in das Wirtslokal zurückkehrte , war das Geldfach er¬
brochen und das Geld gestohlen . Sie sagte dem
anwesenden Gast auf den Kopf zu , daß er das Geld ge¬
stohlen habe . Der Gast ergriff auf seinem Fahrrad die
Flucht . Bei dem gestohlenen Geldbetrag soll es sich jedoch
nur um eine geringfügige Summe handeln .

Im Streit getötet
Bruchsal , 18. Nov . Um Mitternacht geriet der verhei¬

ratete 45 Jahre alte Zigarrenmacher Bader von hier in
einer Wirtschaft mit einem ledigen arbeitslosen Arbeiter
Mai in Streit . Bader ging hierauf in die Bahnhofs¬
wirtschaft : Mai folgte ihm und fing dort wieder den
Stveft von neuem an . Er wollte ihm mit einem Bierglas
auf den Kopf schlagen. Bader neigte sich zur Seite , und
Mai traf ihn mit dem Glas am Hals und durchschlug
die Halsschlagader . Bader ist in kurzer Zeit sei¬
nen Verblutungen erlegen .

Skelett gefunden
Weil a. Rh ., 18. Nov . Bei Grabungen für den Rhein¬

hafen wurde ein Skelett freigelegt , deffen Alter Sach¬
verständige auf etwa 200 Jahre schätzen . Es
dürfte sich um Ueberreste eines Kriegers handeln , der in
der Schlacht unter Markgraf Ludwig bei Friedlingen ge¬
fallen ist.

Kellerwirtschaftskurse
des Badischen Weinbauinstitnts

Freibnrg i. Br ., 18. Nov Zu dem Kellerwirtschafts¬
kurs , der Ende des Monats im Badischen Weinbau¬
institut stattfindet , haben sich in kurzer Zeit über 208
Teilnehmer gemeldet Da der Hörsaal und die Kurs¬
räume für eine größere Zahl von Kursteilnehmern kei¬
nen Platz bieten , mußte die Anmeldeliste geschlossen wer¬
den . Weitere Gesuche um Aufnahme sind zwecklos. Bei
der Fülle von Arbeit , die das Institut in den nächsten
Monaten zu bewältigen hat , ist auch die Abhaltung eines
zweiten Kurses in diesem Winter nicht mehr möglich.
Die Beamten des Instituts werden aber durch erhöhte
Vortragstätigkeit in ihren Dienstbezirken für die wei¬
tere Aufklärung und Unterrichtung der Winzer sorgen .

Kleine Nachrichten
8 . Mannheim , 18. Nov . (Die älteste Frau ge¬

storben .) Im Alter von 97 Jahren und sieben Mona¬
ten verstarb dieser Tage die älteste Frau des Mannhei¬
mer Vororts Neckarau , Frau Susanna Ziegler , geb
Mulen , nach einem arbeitsreichen Leben .

8 . Mannheim , 18. Nov . (Das 14 . Kind .) Die Frau
des hiesigen Arbeiters Wilhelm Strubel brachte
gestern das 14. Kind , einen kräftigen Buben , zur Welt .
Die Kinderschar der Familie , die kerngesund ist , setzt sich
nun aus neun Mädels und fünf Buben zusammen .

Walldürn , 17. Nov . (Herabsetzung der Fleisch¬
preise . ) Nachdem die Gewinnspanne am Fleisch durch
die zuständigen Stellen geprüft wurde , haben die hiesigen
Metzger den Preis für das Pfund Schweinefleisch und
Rindfleisch um je 20 Pfennige herabgesetzt , und zwar von
90 auf 70 bzw. von 70 auf 50 Pfg .

Baden -Baden , 17. Nov . (Sein 30jähriges Büh¬
nenjubiläum ) feierte am 16. November der Ko¬
miker und Charakterdarsteller Ernst S l a d e ck von den
Städtischen Schauspielen in Baden -Baden . Ernst Sladeck ,
der vor fünf Jahren vom Mannheimer Nationaltheater
aus nach Baden -Baden kam, hat sich als Schauspieler und
als Mensch in der Bäderstadt große Sympathien er¬
worben .

Bad Dürrheim , 17. Nov . (Diamantene Hoch¬
zeit . ) Das seltene Fest der diamantenen Hochzeit kön¬
nen Samstag die Eheleute Johann Bury und Klara , geb.
Hirt , begehen . Der Jubelbräutigam , welcher früher als
Arbeiter in der Staatlichen Saline beschäftigt war , ist
89 und die Jubelbraut 85 Jahre alt . Fünf Kinder , zehn
Enkel und ein Urenkel umgeben bas ehrwürdige Paar .

DIE DEUTSCHE WELTMARKE
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Büsingen am Rhein
Ei« reichsdeutsche Insel in der Schwei -

So« Ott» Weiner , S üsingeu

„Nicht alle Deutschen wissen, -aß es innerhalb d«S
Reiches ein Gebiet gibt, - aS - ie Ware zollfrei unb nn»
versteuert bezieht . Als - te Helgoländer 1890 deutsch wur¬
den , ließen sie sich diese Privilegien zugestehen . Schnäpse ,
Importen , Kaviar und Parfüme — man kauft sie nir¬
gends billiger. Die Auslagen sind Schaufenster im Schla¬
raffenland . . . Man wird sich hier bewußt, wieviel
Steuer man dem Staat für jede Zigarette bezahlt . . .'

©o schreibt der Dichter Otto Flake in seinen Reife¬
skizzen „Ausfahrt und Ginkehr". Es gibt noch mehrere
solcher Zollausschlußgebiete in Deutschland . Die
meisten liegen an der Wasserkante . Es sind der Frei¬
hafen und der Zollausschlutz Hamburg, der Zollausschlutz
Bremen und Cuxhaven, Bremerhaven , Emden, Geeste¬
münde, Kiel und Flensburg . Im Westen ist es das dem
französischen Zollsystem einverleibte Saargebiet , im Sü¬
den sind es die badischen Zollausschlüsse .

Am 17. August 1840 verkündete das Verordnungsblatt
- er Zolldtrektton Karlsruhe : „Leopold von Gottes -
Gnaden, Großherzog von Baden , Herzog von Zähringen :
Mit Zustimmung Unserer getreuen Stände haben wir be¬
schlossen und verordnen , wie folgt: Nachstehende zum
Amtsbezirk Jestetten gehörigen Orte und Höfe , als Je¬
stetten mit Flachshof, Günzenriederhof und Reutehof,
Lottstetten mit Balm , Dietenberg , Nack , Altenburg , Bal -
terswetl und Berwangen , endlich der Albführenhof wer¬
den aus dem Zollverband ausgeschlossen."

Während nun diese Gebiete im heutigen Amt WaldS-
hut am Rhein immerhin noch durch einen schmalen
Streifen Landes mit Deutschland zusammenhängen, liegt
etwa eine halbe Stunde oberhalb Schaffhausen am Rhein
die Enklave oder Exklave Büsingen , eine badische
Gemeinde, die ringsum von Schweizer Gebiet umgeben
und die im Süden an den Rhein grenzt. Seit 1838 ist
auch Büsingen Zollausschlutz . Die politischen Grenze»
fallen hier nicht mit den Zollgrenzen zusammen. Dt«
Vorteile der Zollfretheit werden aber bei weitem über-
troffe» durch die Nachteile , die sich aus der exponierten
Lage unb die wirtschaftliche Verflechtung des Dorfes mit
der Schweiz ergeben. Dann besteht auch noch der eigen¬
artige Zustand, daß Produkte der Landwirtschaft auf
Grund eines Ursprungszeugnisses von Büsingen wohl
zollfrei nach Baden eingeführt werden können, nicht aber
nach den übrigen deutschen Ländern. Die Umsatzsteuer
ist für das Zollabschlußgebiet aufgehoben, dagegen müssen
die Verbrauchssteuern entrichtet werben. Da Büsingen
durch die Schweiz erreichbar ist , mutz jeder Besucher , aber
auch jeder Einwohner , einen Reisepaß besitzen, waS zu
vielen Unannehmlichkeiten führt.

Die Gemeinde Büsingen umfaßt ein Gebiet von
7,62 Quadratkilometer Gemarkungsfläche und zählt laut
Volkszählung 1933 — 937 Einwohner : davon sind etwa
70 Schweizer Staatsangehörige . Das Dorf , idyllisch am
Rhein gelegen , wird von sanft gewellten Rebhügeln , grü¬
nen Halden und bewaldeten Höfen umgeben, der typischen
Bodenform der Molasie-Landschaft, während im Westen
der Kalk des Jura -Randes anstötzt.

Auf einem freistehenden Hügel gen Osten erhebt sich
die sogenannte Bergkirche , eine Michaelskapelle aus
dem 1L Jahrhundert und ursprüngliche Dorfkirche der
Siedlung : Chilpercha , aus der durch Verlegung das heu¬
tige Büsingen entstanden ist . Besagt« Siedlung geht big
in die Steinzeit zurück : sie erhielt sich als römische
Spekula und alemannische Opferstätte. Wahrscheinlich
schon vor dem 10. Jahrhundert wurde, wie Rüeger , der
Chronist von Schaffhausen , anno 1600 feststellt, die
Michaelskapelle auf dem Platze des Wotanheiligtums er¬
richtet .

Am Ende des 11. Jahrhunderts wurde ,F )osinga" von
dem Grafen Burkhard von Nellenburg, dem Sohn des
Gründers des Klosters Allerheiligen in Schaffhausen , an
diese Abtei vergabt, welche hier schon früher einen Hof
als Fronhof besessen. Der Hauptort aber muß bis in die
Anfänge des 14. Jahrhunderts Kilchberg gewesen sein,
da, wie Rüeger schreibt, „vor Zeiten viel Hüser gestanden ,
die nach und nach abgegangen und den Flecken Büsingen
hiemit gemehrt" , und das noch 1267 als oppickum Chil¬
percha bezeichnet wird.

War unsprünglich die Bergkirche die Mutterkirche von
Schaffhausen , so wurde sie 1248 mit ihrer Tochterkirche ,
St . Johann in Schaffhausen , dem Kloster Allerheiligen
inkorporiert und 1284 vom Papste bestätigt: nun versah
ein Mönch dieses Klosters den Gottesdienst der St .
Michaelskapelle. Auf der Büsinger Thingstätte hielt der
Klostervogt Gericht . Später ist die Vogtei österreichisches
Lehen und kommt als solches an die Schaffhauser Bürger
Klingenberg, 1463 an Bürgermeister Heinrich Barter
von Schaffhausen und 1833 durch Erbschaft an die Im
Thurn , ein Schaffhauser Adelsgeschlecht, welches bald
darauf in Büsingen die Reformation einführte . Einer
der Münsterfrühprediger hielt jeweils die Sonntags¬
predigt in St . Michael : er versah auch die Schule. 1843
errichtete Baden im Dorf eine eigene Pfarrei und lüste
die Gemeinde kirchlich von der Schweiz los.

Während nun die Im Thurn die niedere Gerichtsbar¬
keit über Büsingen besaßen , „erwarb Schaffhausen 1651
die hohe Gerichtsbarkeit als Pfanblehen von Oesterreich
gegen ein Darlehen von 20 000 Gulden" zusammen mit
noch einigen andern nunmehr schweizerischen Dörfern .
(A. Loutenegger: Der Büsinger Handel 1849 .) „Oester¬
reich selbst war 1465 in den Besitz dieser Gemeinden ge¬
kommen , nämlich durch Erwerbung der Grafschaft Nellen-
burg-Stockach." Die schließliche Einverleibung BüstngenS
in den Kanton Schaffhausen wurde durch den von 1693
bis 1699 dauernden Im Thurn -Streit verhindert . Im
Junkernhaus in Büsingen lebte damals Eberhard Im
Thurm . „Dieser geriet in Streit mit verwandten Mit -
anteilhabern der Gerichtsherrschaft, mit dem Pfarrer
Gelzer in Büsingen und mit dem Rat in Schaffhausen.

"
Er schmähte die evangelische Religion und trat schließlich
zum Katholizismus über fLeutenegger.) Am 16. April
1693 erschienen nun unerwartet seine Verwandten vor
dem Junkerhaus in Büsingen und schafften Eberhard in
einer Kutsche nolen , volens nach Schaffhausen. Er kam in
harten Gewahrsam und wäre vielleicht ums Leben ge¬
kommen , wenn ihn Oesterreich , als seinen Lehensträger ,
nicht in Schutz genommen hätte. Die Sache wuchs sich zu
einer „europäischen Angelegenheit" aus , und das Ende
vom Lied war , daß Schaffhausen „die hohe Gerichtsbar¬
keit über alle ihm seinerzeit pfandweise überlassenen
Dörfer verlor " . Als es dann 1723 die verlorenen Gebiete
zurückkaufte , wurde Büsingen wegen des Im Thurn -
HanbelS Vorbehalten : „Es sollte , zum ewigen AergerniS
für Schaffhausen , österreichisch bleiben." (L .) Und tatsäch¬
lich blieb auch Büsingen über die napoleonische Zeit hin¬
weg deutsch : 1608 kam das Dorf an Württemberg , 1810
an Baden.

Noch einmal , anno 1849 , war Büsingen Gegenstand
politischer Verhandlungen , die weite Kreise zogen. Wie¬
derum gab seine Lage inmitten schweizerischen Gebietes
und seine deutsche Staatszugehörigkeit den Anlaß. 1849
hatte die Schwei » ihre Hochrheingrenze durch ein bedeu¬
tendes Truppenaufgebot geschützt . Nun ereignete sich am
21. Juli folgendes: Mit Tagesanbruch, 4 Uhr morgens,
fuhren 170 Mann hessische Truppen auf dem Dampfboot
„Helvetia" von Konstanz ab , um auf dem Rhein nach
Büsingen zu gelangen, die dortigen Revolutionäre heim¬
zusuchen und Verhaftungen vorzunehmen. Da nun der
Rhein eine vollkommen schweizerische Fahrstraße üarstellt,
hatten die Hessen die eidgenössische Neutralität verletzt .
Die Schweizer ließen die „Helvetia" nicht mehr zurück¬
fahren, mobilisierten 20 000 Mann , und es bedurfte weit¬
gehendster diplomatischer Verhandlungen , in die u. a.
auch der britische Gesandte in Frankfurt a. M . eingriff,
bis sie die deutschen Soldaten endlich am 30. Juli über
schaffhauserisches Gebiet nach dem benachbarten badischen
Dorf Gailingen abmarschieren ließen.

Oie Keltenschanze bei Gerichistetten
Im Zimmerwald , etwa ein Kilometer südlich

vom Dorfe Gerichtstetten (Amt Buchen ) befinden
sich die Ueberreste einer vermutlich aus dem ersten Jahr¬
hundert vor Christi Geburt stammenden keltischen Sied¬
lung . Erhalten ist eine gewaltige Erdschanze in der
Form eines unregelmäßigen Vierecks , dessen Seitenlän¬
gen etwa 110 bis 130 Meter betragen. Das Volk hielt
diese Erdschanzen lange Zeit für Ueberreste eines Klo¬

sters. Die Volkssage berichtet noch von Klosterfrauen
und Geistern, die hier umgehen. Im Jahre 1896 hat Karl
Schumacher die Schanze eingehend untersucht und wis¬
senschaftlich gedeutet.

Die Schanze besitzt am Fuß heute noch eine Breite von
über 10 Metern , auf der Krone eine Breite von nahezu
zwei Metern , die Höhe beträgt etwa 1,5 Meter . Um
die Schanze zieht sich ein Graben . Drei Unterbrechungen
in einer Breite von etwa 5 Metern deuten auf ehemalige
Toreingänge . Im Innern der Schanze kamen unter
einem Schutthügel die etwa 80 Zentimeter hohen Mauern
eines Steinhauses zum Vorschein . Der Eingang zu die¬
sem Steinhaus war noch zu erkennen. Der Oberbau
dürfte aus Lehmmauern, das Dach aus Reisig oder Stroh
bestanden haben. Ferner zeigten sich innerhalb der
Schanze die Reste eines hölzernen Blockhauses . An Ein¬
zelfunden seien genannt eine Heftnadel aus Eisen, eine
Doppelaxt, eine Speerspitze , eine Pfeilspitze und ein Mes¬
ser : Gegenstände , die auf die Zeit kurz vor Christi Ge¬
burt Hinweisen . Römische Funde wurden nicht gemacht.
Auch die Tongefäßscherben weisen auf die keltische Zeit
hin. Da in jener Zeit Kelten südlich des Mains wohnten,
so müssen nach Schumacher sie die Erbauer der Schanzen,
des Stein - und des Blockhauses gewesen sein . Das Stein¬
haus verdient deshalb besondere Beachtung , weil es als
ältestes Steinhaus Süddeutschlanbs über¬
haupt gelten kann. Die ganze Anlage war wohl das Be¬
sitztum eines reichen Kelten, wobei das Steinhaus bas
Herrenhaus , das Blockhaus das Gesindehaus darstellte.
Erst später, in Kriegszeiten , dürfte die Anlage mit Wall
und Graben umgeben worden sein : teils zu eigenem
Schutz, teils zur Aufnahme der Stammesgenossen und
ihrer Herden.

Bis vor kurzem war die Keltenschanz« von Gericht¬
stetten mit Wald und Gestrüpp völlig überwachsen . Es ist
das Verdienst von Bürgermeister Weniger-Gerichtstetten
unb Forstrat Gunt -Gerlachsheim, daß der Wall zum
großen Teil freigelegt wurde. Wegweiser und Fußpfade
geleiten nunmehr den Wanderer an die Stätte , wo schon
vor zweitausend Jahren Menschen ihrem Tagewerk nach¬
gingen.

Erneuerungsbedürftige Bahnhöfe der
Schwarzwaldbahn

Dieser Tage wurdeu einige bedeutende Bauvorhaben
der Reichsbahn bekannt, die iu dem neuen Bauprogramm
enthalten sind. Diese neuen, sehr erheblichen Auswen--
düngen . der Reichsbahn geben Gelegenheit, wieder ein¬
mal auf die recht primitiven Bahnhöfe hinzuweisen, die
in dem mittleren Hauptstück der Schwarzwaldbahn be¬
stehen und die die imposante Bahnstrecke — verunstal¬
ten. Anders kann man von den armseligen Empfangs -
gebäudeu in Hornberg , Trtberg unb St . Geor¬
gen nicht sprechen.

Vermutlich ist die Erstellung dieser Bauten darauf
zurückzuführen, baß der Bau der Schwarzwaldbahn eine
gewaltige Ueberschreitnng deS Voranschlags zeitigte,
weshalb man bet dem Schlutzstück der Bahn , der Strecke
Hausach—Vtllingen, Einsparungen versuchte , die nicht an
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dem Streckenbau selbst, sondern nur an den Bahnhöfen
möglich war . Anders läßt sich der ins Auge springende
Unterschied nicht erklären , der z . B . zwischen früher her¬
gestellten Empfangsgebäuden weniger bedeutender Sta¬
tionen, wie Gengenbach , Haslach , Engen unb den zuletzt
erstellten Bahnhöfen in Hornberg , Triberg und St . Ge¬
orgen bestehen. Obwohl die letzteren Haltestationen
sämtlicher Schnell - und Eilzüge sind fim Gegensatz zu
den vorgenannten ) und von ihnen der Großteil des über

die Schwarzwaldbahn gehenden sommerlichen Reisever¬
kehrs bewältigt werben mutz, sind die bemängelten,
kümmerlichen Behelfsbauten noch nicht ersetzt worden.

Bestimmt wird nicht zuviel behauptet, wenn gesagt
wird, daß im ganzen Direktionsbezirk Karlsruhe , ja
darüber hinaus , keine Station von der annähernden
Bedeutung der Genannten , mit gleich primitiven Bahn¬
hofsgebäuden anzutreffen ist. Die Unzulänglichkeit der
Empfangsgebäude hat man durch das nachträgliche Auf¬
stellen von allerlei Buden , ausrangierten Wagen usw .
abhelfen wollen. Daß dadurch die BahnhofSanlagen noch
mehr verschandelt wurden , kann man z. B . am Bahnhof
in Hornberg erkennen, wo neben dem niedrigen , ein¬
stöckigen Bahnhofsgebäude noch 8 kleine und kleinste Be¬
helfsbauten erstellt wurden.

Schon lange hat sich der Volkswitz mit diesen arm¬
seligen Zuständen befaßt, die in gar keinem Verhältnis
zu der großzügigen Anlage der Bahn und ihrer imponie¬
renden Bedeutung steht. So hat sich schon die Sage des
Tviberger Bahnhofs bemächtigt , die erzählt , daß das
Empfangsgebäude desselben zweistöckig erstellt werden
sollte, das auf den durch Schutt aufgefüllten Grund zu
stehen kam . Der noch nicht abgesetzte, ausgefüllte Boden
konnte aber augenscheinlich das Gewicht des zweistöckigen
Gebäudes nicht tragen , das in einer Nacht bis zum Dach¬
stock in dem Schutt versank . So steht es heute noch , bis
eines Tags auch dieser klägliche Rest verschwindet . Diese
Sage ist natürlich auch auf Hornberg und St . Georgen
anwendbar .

Wenn auch nicht zu bezweifeln ist , daß der Reichsbahn
dringliche Aufgaben zur Genüge harren , so dürfte e8
doch schon aus Prestigegründen angebracht sein , „die
schönste Gebirgsbahn Deutschlands" mit ausreichenden
und ansehnlichen Empfangsgebäuden auszustatten , um
damit einen oft bemängelten Zustand zu beseitigen , der
sowohl aus verkehrstechnischen wie auch aus ethischen
Gründen an den landschaftlich hervorragenden und viel¬
besuchten Plätzen unhaltbar erscheint . F . Arndt .

Eine neue Ahornart auf dem Dinlelberg
Manlbnrg , 17. Nov . Prof . Dr . L a u t e r b o r n hat auf

dem Bergrücken der vom Dinkelberg nach dem Rhein zu
abfällt, eine bis jetzt in Baden und Süddeutschlanb un¬
bekannte Baumart , eine Ahornart , entdeckt, welche
die Wissenschaft mit dem Namen Acer Opalus Miller
bezeichnet. Die neue Baumart steht auf einer nach Süden
abfallenden Muschelkalkhalde , die mit mildem Buchsbaum
bewachsen ist . Der Baum ist 20 Meter hoch , der eine der
Teilstämme hat einen Umfang von 1,40 Meter , der an¬
dere von 1,20 Meter . Da im Schweizer Jura der Baum
vereinzelt vorkommt, so glaubt man , daß die Samen von
dort über den Rhein nach dem Dinkelberg fvrtgetragen
wurden.

Ao*en im Otundf-unh
DEUTSCHLANDSENDER

Dienstag , den 20. November 1934 :
6.00 Wetterbericht. 6.05 Wiederholung der wichtigsten Abend-

nachrichten. 6 .15 « ns Berlin : Funkgymnastik. 6 .30 Tagesspruch. 6 .35
AuS Hamburg : Morgenmustk. Kapelle Zcbifch . 7 .00 Neueste Nach¬
richten. 8.45 LeibeSübung für die Frau . 10.00 Neueste Nachrichten.
10 .15 Auslandskunde : Englischer KulturkreiS. Oliver Cromwell .
10 .45 FrShlicher Kindergarten . 11 .15 Deutscher Secwettervericht .
11 .30 Sendepause . Der Bauer hött anschl . : Wetterbericht. 11 .50
Glückwünsche . 12.00 AuS Frankfurt : Mittagskonzert . 12 .55 Zeit -
Zeichen. 13.00 Werke für Orchester (Schallplatten ) . 13.45 Neueste
Nachrichten. 14.55 Programmhinwcise . Wetter - und Börsenbericht.
15. 15 Frauen um große Männer . Die Mutter von Walter Fler .
15.40 Erziehersragen . Bom Ich zum Wir in der Wirtschaft. 16 .00
Aus Köln : Nachmittagskonzert . 17.30 Schallplattenkonzert . 18.00 Ju -
gendsportftunde. Die LeisMngSabzeichen der HI . 18.20 Hörts Euch
an und macht eS nach . Unsere Jugend mustziert . 18.50 Politische
Zeitungsschau . 19.10 Mustk von A bis Z . Schallplattcn mit lustigen
Zwischenversen. 20.00 « ernspruch. Anschl . : Wetter , Kurznachrichten.
20.15 Stunde der Nation . 21 .00 Uraufführung : „ Front unter Tag« ' .
Ein Bergwerksstück, von J *oses Wieffalla. 22.00 Wetter , Nachrichten,
Sport . 22.30 Zeitsunk. 22.45 Deutscher Seewetterbericht . 23.00 Aus
München : Tanz in der Nacht. « « spielt das Tanzsunkorchester.
Leitung : Bruno Aulich .

REICHSSENDER STUTTGART
Dienstag , de « 20. November:

Dag der deutschen Hausmustk. 6 .00 Bauernfunk und Wetter . 6.10
Ehoral — Morgcnspruch. 6 .15 Zeit , Wetter . Frübmcldungen . 7 .00
AuS München : Frühkonzcrt . 8 .30 Gymnastik. 8 .45 Wetter , Wasscr-
siand. 8 .50 Sendepause . 10.00 Nachrichten. 10.15 Aus Stuttgart :
Schulfunk. Französisch — Oberstufe. TanS le train . Leitung : Anny
Hcrrmann . 10 .45 AuS Karlsruhe : Musizierstunde. Ausl . : Herta
Peters Bollmair (Biolineello ) , Aenne Thoma (Sopran ) . Am Flü¬
gel : Fritz Hermann . 11 .15 Funkwerbungskonzcrt . 11 .45 Weiter - und
Baucrnsunk . 12.00 Aus Frankfurt : Mittagskonzert . 13.00 Zeit -
angabe , Saardienst . 13.05 Nachrichten, Wetterbericht. 13 .15 Aus
Frankfurt : Mittagskonzert . So singt und spielt die Weit. 1 . Eng¬
land , 2 . Frankreich, 3 . Ungarn , 4 . Rumänien , 5 . Rußland , 6 . Ar¬
gentinien , 7. Korsika , 8 . Hawaische Inseln , 9 . Holländisch- Südafrika ,
10. Cuba . 14.15 Sendepause . 15.30 Aus Stuttgart : Kindcrstunde.
16.00 Ans Köln : Nachmittagskonzert . 17.30 Bon Stuttgart : Ein
kurioser Kaffeeklatsch . 18 .00 Französischer Sprachunterricht . 18.15
AuS Frankfurt : Aus Wirtschaft und Arbeit . Kurzberichte aus dem
Reich und von der Saar . 18.30 von Stuttgart : Zum Tag der
deutschen Hausmustk. 19.45 von Stuttgart : „Erzähle , Kamerad ' .
Die Viertelstunde de? alten Frontsoldaten . Zusammenstellung :
Georg v . d . Bring . 20.00 Nachrichtendienst. 20 .15 vom Dcutschland-
sender: Rcichssendung : Stunde der Nation . 21 .00 Ans Frank -
surt : Eine schutzlos« Frau . Ein Schwank nach Anton Tschechow von
Berta Weitzenmeycr. 21 .30 Aus Frankfurt : Tanzmusik der Kapelle
Mauck . 22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter - und Sportbericht .
22 .30 „Liebeleien' . 23 .00 Aus München: Tanz in der Nacht . Es
spielt das Tanzsunkorchester. 24.00—2.00 Aus Frankst . : Nachtnlusik .

Jeder
Beamte -

an welcher Stelle er auch dem
Staate dient , ist ein Träger unse¬
res neuen Deutschland , dessen
Vertrauen er besitzt und für
dessen Erhaltung und Festi¬
gung er jederzeit pflichtgemäß
eintreten wird.
ln gleicherweise fällt diese
hohe Aufgabe auch der
nationalsozialistischen
Presse zu!
Es wird darum wohl auch für
den Beamten kein Zweifel da¬
rüber bestehen , daß er dieser
klaren Gemeinsamkeit der
Pflichten und gegenseitigen In¬
teressen dadurch am besten
Ausdruck gibt , indem er in
erster Linie
die örtliche nationalsozia¬
listische Tageszeitung , die
das amtliche Partei - und
Gauorgan ist,
bezieht und unterstützt . Wir
haben das volle Vertrauen, daß
diese Erkenntnis bei dem größ -
tenTeil der badischen Beamten¬
schaft bereits Eingang gefun¬
den hat und weiter die feste
Ueberzeugung , daß die noch
Fernstehenden sich auch bald
zu dieser Einsicht bekennen
werden !

MMlM
Oie Badener helfen einander

Die Ortsgruppe Leipzig der Arbeitsgemeinschaft
der Badener aller Welt, der nur etwa hundert Mit¬
glieder angehören, hat in anerkennungswerter Weise
ihrer engen Verbundenheit mit der badischen Heimaterde
Ausdruck verliehen . Unter mancherlei Opfern an Geld
und Arbeit wurden dem Gau Baden des Winter¬
hilfswerkes 10 vollständige Baby - Ausstattungen , 18
neue Knabenanzüge und Mäntel , 30 neue Mädchen¬
kleider , sowie Kleidungsstücke für 20 ältere Personen
übersandt.

*

Reichental im Murgtal , 17. Nov . (Die Rankhütte
abgebrannt .) Die unfern Schwarzwaldfreundcn wohl-
bekannte Rankhütte an der Straße von Reichental nach
dem Kaltenbronnen ist in der Nacht zum 11 . November
vollständig niedergebrannt . Man vermutet , daß auswär¬
tige Burschen in der Hütte übernachteten und dabei ein
zu starkes Feuer gemacht hatten.

Balzhofe» bei Bübl , 18 . Nov . (Der renovierte
Kirchturm . ) Der Turm der hiesigen Kirche wurde
in den letzten Monaten neu gedeckt und steht nun mit sei¬
nem Kupfermantel wie neu vergoldet da . Der Kirch¬
turm war bei einem Unwetter schwer beschädigt worden,
so daß eine Renovierung dringend notwendig war .

Hüsingeu bei Steinen , 18. Nov . (Unfall . ) Ein
Kind aus Höllstein sprang einem hiesigen Radfahrer , der
auf dem Wege nach Hause war , in sein Rad , wodurch
beide zu Fall kamen . Das Kind mußte in bewußt¬
losem Zustand weggetragen werden, der Radfahrer
erlitt Verletzungen an einer Hand.
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Der Weg zur arteigenen Weltanschauung
Oie Eröffnungsfeier - es Nationalsozialistischen Volksbildungswerkes

In einer erhebenden Feier fand im Konzerthanssaal
am Samstagabend die Eröffnung des Nationalsozialisti¬
schen Volksbildungswerkes für Baden statt . Vorausge¬
schickt sei , daß der Konzertsaal in seiner Festlichkeit sich
diesmal bei gefülltem Hause vortrefflich bewährte, der
Ruf einer mangelhaften Akustik hat sich durchaus nicht be¬
stätigt, die Chöre klangen besonders schön .

In Gegenwart eines Vertreters des NS »
Volksbildungswerks im Reichsschulungs¬
amt und des versammelten Gausührer »
r a t e s leitete bas kombinierte Blas - und Streichorchester
des Musikkorps der Landespolizei unter feinfühliger
Stabführung von staatl. Musikdirektor H e i s i g den
Abend ein mit dem weihevollen Vorspiel Beethovens
zu den „Geschöpfen des Prometheus "

, nach desien erhaben-
wuchtigem Ausklang der Dramaturg des Staatstheaters
Pg . Fritz Becker in seinem eigens für diesen Festabend
selbst gedichteten , gehaltvollen Prolog die Einswerdung
der deutschen Volksgemeinschaft durch die liebende Hin¬
gabe des Führers pries und die Absicht des Volksbil¬
dungswerks mit den Worten umriß :

„Nicht mehr Wenige sollen den Vorzug genießen,
Sich am Schönen und Edlen nach Lust zu erfreu».
Denn für Alle soll 'n herrlichste Blüten ersprießen,
Die sie aus dem Dämmer des Alltags besrei 'u."
Darauf begrüßte

Gauschuluugöleiter Pg . Bauman «
die Versammlung, den Führerrat und die Reichsleitung
und legte in seiner Ansprache dar, wie trotz der inten¬
siven Aufklärungsarbeit der Partei vor und nach der
Machtergreifung noch heute Millionen Volksgenosien
über die eigentlichen Grundgedanken des Nationalsozia¬
lismus im unklaren sind. Noch immer ist der Irrtum
weitverbreitet , unsere Bewegung sei , wie der italienische
Faschismus, ein rein machtpolitisches Unternehmen. Wie¬
der und wieder mutz klar und bestimmt festgestellt werden,
daß Nationalsozialismus eine Weltanschauung ist , die zu¬
nächst nur organisiert , um die inneren Werte des deutschen
Volkes wiederzuerwecken und voll zu entfalten . Vom
Erfassen dieser seiner eigensten seelischen Werte durch das
ganze deutsche Volk wird es abhängen, ob unser Volk so
stark ist , so von seinem arteigensten Wesen entflammt,
daß es sich der Welt gegenüber durchzusetzen vermagl
Man muß sich immer wieder vor Augen halten , was hinter
uns liegt : die Anschauung des Liberalismus , nach der der
Privatmensch das Matz aller Dinge war , mochte
auch um seiner Vergnüglichkeit willen die Allgemeinheit
zugrundegehen. Wir haben es doch alle am eigenen Leibe
gründlich erfahren , wohin diese Anschauung führt : zum
Kampfe Aller gegen Alle , zur Spaltung der Volks- und
Notgemeinschaft , zum Ende der ganzen Gesellschaft. Im
letzten Augenblick brachte uns allen der Nationalsozialis¬
mus die Rettung durch seine Grundlehre von der deut¬
schen Nächstenliebe . Jeder Stand , der solange nur seine
materiellen Jntereffen vertrat , mutz begreifen, daß alle
Stände notwendig auf ihren Platz innerhalb der gesamten
Gemeinschaft gehören, wenn ihm selbst nicht die Grund¬
bedingungen seines Blühens entzogen werden sollen . Dies
gilt auch für jeden einzelnen Menschen . Geht bas Volk
als Ganzes zugrunde, dann wird jeder Stand , jeder Ein-
zelmcnsch mit ins Verderben gertsien . Noch nie wurde
der Wert der Einzelpersönlichkeit so stark betont als im
nationalsozialistischen Führerprinzip . Aber wer Führer
sein will , hat sich unter das Volk zu beugen und sich an
seinem Platze verantwortungsvoll für das Ganze einzu¬
setzen . Einzig das eherne Pflichtgebot des heiligen „Du
sollst !" für bas Volk gibt dem Führer seinen Sinn und
seinen Persönlichkeitswert. Ein Volk aber, das sich zu¬
sammengeschweißt weiß auf Gedeih und Verderb , mutzin sich tragen das Streben nach Größe, nach Macht . Der
Traum , die Sehnsucht unserer Besten ist immer ein star¬
kes Reich und Volk gewesen , das gestaltet und geleitetwird von einem Führer . Wir stehen heute vor der Voll¬
endung dieser uralten Sehnsucht , die eine nationale und
soziale zugleich ist . In den Dienst dieser beiden Gedanken
nun stellt sich das Werk , das wir heute beginnen.

Mitten in blühende Volkskunst führten hierauf zwei
volkstümliche Lieder, vorgetragen von den vereinigten
Männerchören des Arbeiterbildungsvereins und der
Mannschaft von Funker & Ruh unter der Leitung von
Chormeister Franz Müller , das eine voll von froher
Heimatliebe, das andere, „Heimkehr" , ruhend in schönerNatur . Stimmenführung und Vortrag zeigten vorzüg¬
liche Disziplin beider Chöre, die Dynamik war sehr gut
herausgearbeitet , volle Klangwirkung konnte sich ent¬
falten. Auch hier wird also schon strenge , saubere Volks¬
bildungsarbeit geleistet .

Als Vertreter des politischen Gaues nahm sodann anStelle des verhinderten Reichsstatthalters
Gauinspekteur Pg . Kramer

bas Wort. Er warf einen Blick auf die Arbeit der natio-
nalsozialistischen Regierung seit der Machtergreifung, die
zunächst vor allem darin bestehen mutzte, die Not der
Zeit zu überwinden, denn das ganze deutsche Volk war¬
tete mit gläubiger oder zweifelnder Hoffnung auf die
Leistung der rettenden Männer . So mußte es vor allem
um die Arbeitsbeschaffunggehen,- hier und auch auf tau¬
senderlei anderen Gebieten der praktischen Politik sind
schon Erfolge erkennbar, die eine Verwirklichung der
Ziele der nationalsozialistischen Regierung in die Nähe
rücken. Aber es geht um noch viel mehr : Höhe - und
Tiefepunkte wird es bei jedem Volke immer geben , es
kommt nun darauf an, das ganze deutsche Volk zu einer
so stark bewußten Bluts - und Schicksalsgemeinschaft zu
machen, es ideell so zu klären und zu stärken , daß es
in Zukunft keinem materiellen Tiefepunkt mehr erliegt.
Bisher ist es noch jedesmal erst radikal zusammew -
gebrochen und hat sich dann ebenso radikal wieder em¬
porgeschwungen , jedesmal unter ungeheuren Opfern. In
Zukunft darf keine materielle Not wieder zu innerer
Spaltung und Zerreibung des Volkes an inneren Kämp.
fen führen, die es auch volklich dem Weg nach unten
zutreiben . Darin besteht, neben der politisch¬
organisatorischen Arbeit des Staates , vor allem die Auf¬
gabe der Partei . Sie hat dafür zu sorgen , daß das Volk
die innere Verfaffung gewinnt, die es zur Selbstbehaup¬
tung befähigt. Das kann nur geschehen durch Heraus -
arbeitung und Durchsetzung einer endlich arteigenen
Weltanschauung . Nicht von der staatliche»

Gesetzgebung hängt der letzte Erfolg ab , son¬
dern vom Entgegenkommen des Volkes selbst.
Voraussetzung für den nationalsozialistischen Staat ist
der nationalsozialistischeMensch. Ihn gilt es zu schaffen.
Pg . Kramer rief dann besonders den Arbeiter auf,
sich dem Volksbildungswerk aufzutun , und begrüßte im
Namen des Gauleiters die Mitarbeit aller, um Deutsch¬
land den Platz in der Welt zu verschaffen , der ihm
gebührt.

Es folgten nun wieder herrliche Schätze deutscher,
ganz volksnaher Kunst , dem Volk fast ganz unbekannt,
als Beispiele für die jedem Deutschen die hohen Kultur¬
werte erschließende Arbeit des Volksbilbungswerkes :
herrliche „Deutsche Tänze" Beethovens , zwei glut¬
volle Gedichte von A n a ck e r , heilig« Mahnrufe an die
Kameraden, begeistertes Bekenntnis des toten Dichters
zur lodernden deutschen Zukunft , von Staatsschauspieler
Paul Hier ! meisterhaft und hinreißend vorgetragen :
ein feurig singender, fanfarenhaft aufjubelnder Krö¬
nungs - Festmarsch aus den „Folkungern " , der das ganze
Feuer des Abends verheißungsvoll ausklingen ließ.

In seinem Schlußwort grüßte dann der
Pg . Lentloff

von der Reichsleitung des NS -Bolksbildungswerkes
die Versammlung . Er schätzte sich glücklich , dieser Feier
beiwohnen z« dürfe». Zu der bisherigen , freilich recht

Das Singen als nationalsozialistisches Erziehungs¬
mittel hat die Aufgabe, zu der Willenshaltung zu führen,
die in rechter Verbindung von Kraft und Innerlichkeit
den heroischen deutschen Menschen formt . Deshalb ist das
gefühlsüberbetonte , textlich und musikalisch seichte und
weichliche Chorlied, das dem männlichen Geiste wider¬
spricht, überlebt . Und wo es immer noch auftritt , sollte
der verantwortungsbewußte Musikkritiker alles daran¬
setzen bis es verschwindet .

Das gut besuchte Konzert, welches der Karlsruher
Liederkranz seinen Mitgliedern und Gästen am Sams¬
tagabend im Saale der „Eintracht bot , war in dieser
Hinsicht sehr aufschlußreich . Mit weihevollen Vaterlanbs -
chören wurde der Abend eröffnet. Da war es zunächst das
zündende „Flamme empor" nach der Weise von Gläser,
die erstmals am 18. Oktober 1814 zur Erinnerung an die
Leipziger Völkerschlacht auf eiuer Anhöhe bei Essen er¬
klang und am Samstag in dem klangprächtigen Män¬
nerchorsatz des Schwäbischen Bundeschormeisters Nagel
ihre mitreißende Wirkung ausübte . „Deutscher Glaube"
von F . Nagler trägt eine persönliche Note mit balladen¬
artiger Tonmalerei , interesianten Modulationen und eine
an Hegar und Neumann erinnernde Satztechnik , die aber
des öfteren bombastisch anmutete. Das Lied stellte daher
besondere Anforderungen an den Chor, verlangte sorg¬
fältige Intonation und fülligen Stimmaufwand . In über¬
zeugender Lebensbejahung mündet das Stimmungsbild
„Morgen im Wald" von F . Hoffmann aus , nachdem durch
Imitation der sanglichen Mittelsatzmelodie eine hübsche
Steigerung zum jubelnden Schlußsatz erzielt wird . Im
Volkston gehalten und volkstümlich empfunden sind die
beiden Lieder von W . Nagel. Der Dichter Hermann
Löns sprach in den Liedern „Allerlei und Allerhand"

, so¬
wie „Auf der Lüneburger Heide"

, Vertonungen von E.
Hansen und A. Kirchl , wovon das letztere sowohl in Kom¬
position und Wiedergabe zu den besten , weil natürlich
empfunden, zu zählen ist.

Der Chor des Liederkranzes hat sich auf leistungs¬
fähiger Höhe gehalten, an Zahl und an Musikalität , ein
Zeichen treuen Sängergeistes , wenn man weiß, welche
Schwierigkeiten, trotz größten Entgegenkommens der lei¬
tenden Stellen , einem geregelten Probebesuch entgegen¬
stehen.

Chormeister Fr . Liunebach erfüllte die Chorvor¬
träge in ruhiger und natürlicher Direktion mit lebens¬
wahrem Inhalt , so daß hierin kein Wunsch offen blieb .
Seine Klavierbegleitung zeigte in jeder Hinsicht künst¬
lerisches Gepräge. Tonbildnerische Wciterschulung des
Chores wird nach der durch den Stellvertreter des Füh¬
rers , Rudolf Heß , getroffenen Anordnung , daß Sänger
zur Probe vom Dienst befreit werden, erneut einsetzen,
damit jener edle Chorklang dem deutschen Männergesang

beträchtlichen Leistung der NSDAP wären die darge¬
brachten großen Opfer noch nicht nötig gewesen . Jeder
hat gefühlt, daß die Bewegung die Künderin einer neuen
Zeit ist . Nun vollzieht sich der Kampf in der Brust eines
jeden deutschen Menschen . Nach seiner Vollendung erst,
wenn jeder einzelne sich selber gestehen kann: du gibst
mit Fühlen , Handeln und Denken die große Umwand¬
lung zu erkennen, wird dieser Siegespreis erkämpft
sein . Heute gibt es in Deutschland erst einen National¬
sozialisten, der es ganz ist , auf Leben und Tod , das ist
unser Führer . Jeder andere wird sich dabei ertappen,
daß er in dieser oder jener Frage doch nicht so entschie¬
den hätte, wie es der Führer tat . An der Formung und
Gestaltung dieses neuen Typus Mensch will das Natio¬
nalsozialistische Volksbildungswerk Hilfe leisten .

Wir wollen den deutschenMenschen nicht mitBielwiffen
volladen, sondern ihm einen Unterricht bieten, der für ihn
ein Erlebnis wird ! Kein Einheits -Lehrplan wird von
Berlin ergehen, nein , aus der Landschaft heraus , aus
der Heimatgemeinschaft müsien diese Aufgaben überall
eigens gelöst werden.

Wem der Führer dereinst sagen kann: du hast nichts
für dich getan, du hast dich für alle geopfert! — der hat
Deutschlands herrlichsten Lohn empfangen!

Wilhelm Albrecht .

erhalten bleibt, welcher ein klangvolles Forte ohne Här¬
ten gewährleistet.

Als Solistin war Else Schulz vom Bad. Staats¬
theater gewonnen. Für das Konzert eines Männer¬
chores hätte die Künstlerin aber niemals das „Ge¬
bot der Tosca" von Puccini und die „Nil -Arie aus
Aida " von Verdi wählen dürfen. Der Fledermaus -
Csardas von I . Strauß kann noch als Ueberleitung
zum anschließenden Ball eine gewisie Berechtigung zu¬
erkannt werden. Das amtliche Organ des deutschen Sän¬
gerbundes, namhafte musikalische Führer , fordern seit
langer Zeit , daß die „Arie" im Konzertsaal fehl am
Platze und durch das „Lied" zu ersetzen ist . Wir Deutsche
sind so reich an köstlichem Liedgut, daß wir in der Lage
sind , aus unserem Konzertprogramm solche Auswüchse
sernzuhalten . In erster Linie ist auf die Qualität der
Vortragssolge , dann erst auf die Wechselwirkung zwischen
ihr und dem Publikum zu achten. Immerhin fand die
beliebte Künstlerin stürmischen Beifall. Eine Divergenz
zwischen Tonhöhe der Klavierbegleitung und Gesang war
des öfteren festzustellen . Ebenso störte das Einschieben
eines bl-Lautes bei Konsonantenhäufung (nimmeredar ,
dere Morgen , dese Niles ) . — Im übrigen sang Else
Schulz ihre Gesänge mit viel Wärme, vollendeter Atem¬
technik und Leidenschaft.

Dem Konzert schloß sich ein gut besuchter Ball in
sämtlichen Räumen der „Eintracht" an, der sich eines re¬
gen Besuches ersreuen konnte. Ha.

Klarheit in der Kurzschn
'ftfrage

Nach einer Verfügung des Präsidenten der ReichS-
anstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversiche¬
rung vom 25. Juli 1934 wurde darauf hingewiesen, daß
nochmals eine Ueberprüfung in der Frage der Deutschen
Kurzschrift erfolgen werbe. Von einer besonderen För¬
derung der sogenannten Deutschen Kurzschrist sei daher
abzusehen . Die dadurch eingetretene Störung im Schu¬
lungsbetrieb bei der Erlernung der Deutschen Kurz¬
schrift ist aber nunmehr durch einen neueren Bescheid
des Reichsministers des Innern beseitigt . Unter Tage-
buchnummer III 5148/4310 nimmt der Herr Reichsmint-
ster des Innern zu der Frage der „Deutschen Kurzschrift "
Stellung und sagt :

„Es ist nicht beabsichtigt, in den nächsten Jahren an
dem System der Deutschen Kurzschrift etwas zu än-
dern. Es verbleibt daher bei meinen Erlaßen vom
27. Dezember 1933 und 27. April 1934."

Oer gestrige Sonntag
stand in erster Linie im Zeichen des Eintopfge «
r i ch t s. Wir hatten in den Mittagsstunden Gelegen¬
heit genommen , einen kleinen Rundgang durch die großen
Speiselokale der Stadt zu macl>en und können zu unserer
Freude sagen , daß der Besuch nicht schlechter war als an
gewöhnlichen Sonntagen . Es ist sicher ein erfreuliches
Zeichen der wachsenden Opferwilligkeit, wenn mehrköpfige
Familien sich entschließen , das Eintopfgericht außerhalb
einzunehmen, wobei das Opfer gerade sinanziell beson-
ders stark in Erscheinung tritt . So steht zu hoffen , daß
auch diesmal der Ertrag der Spende ein guter ist und
wieder einmal die Mittel zusammengebracht wurden,
viele arme Volksgenossen an demselben Gericht teilneh¬
men zu lasten , wie es die übergroße Mehrheit der Volks-
genossen in freiwilliger Verbundenheit an diesem Tag« auf
dem Tische stehen hat. Gibt es ein schöneres , ein festlicheres
Gefühl an einem solchen Sonntag , als das , seine Pflicht
gegenüber der Gemeinschaft getan zu haben ?

Es war im übrigen ein richtiger Novembertag. Wind
und Regen fegten die letzten herbstlichen Blätter vou
den Bäumen , und die Menschen suchten daheim oder in
den Vergnügungsstätten gastlichen Schutz. Sehr stark war
an beiden Tagen dieses Wochenendes der Besuch der
städtischen Fe st halle , wo am Samstag die Karls¬
ruher SA bei einem fröhlichen Ball sich ein Stelldichein
gab und wo am Sonntag der Lustschutzbund bei
einem bunten Programm den Ausklang der großen, von
weitesten Kreisen lebhaft besuchten Luftschutzausstellung
beging. Hilde Kimme ! (Gesangs , Lydia Egler (Laute) ,
das Jongleurpaar Seyffertitz-Chenora, KunstpfeiferMan -
zaro und die Tänzerinnen Erika Heidersdörfer und
Traudl Giehm hatten sich unter der Ansage von Seppl
Sonntag zu einem abwechslungsreichen Programm zu¬
sammengefunden, und der Musikzug des RLB sorgte für
die nötige Stimmung . — Im Innern der Stadt selbst
fanden die ersten Vorweihnachtsauslagen in den Ge¬
schäften gebührende Beachtung, und die Vergnügungs¬
stätten erfreuten sich lebhaften Zustroms.

Derkehrsunfälle am Sonntag
Ein Personenkraftwagen fuhr am Sonntag abend

an der Ecke der Kaiser- und Lammstraße auf einen
Straßenbahnwagen der Linie 5 auf. Anscheinend hatte
der Führer , als , er beim Uebcrqueren der Kaiserstraße
der Straßenbahn ansichtig wurde, nicht mehr vermocht ,
seinen Wagen auf dem nasten Asphalt zum Stehen zu
bringen . Der Wagen wurde stark beschädigt. Personen
kamen keine zu Schaben .

Gegen halb zehn Uhr abends fuhr ein Personenauto
Ecke Eisenlohr - und Kriegsstraße auf einen Leitungsmast
auf. Die Insassen erlitten Verletzungen, während der
Kraftwagen beschädigt wurde. Der Kraftwagen¬
führer war betrunken . Der Notruf nahm den
Tatbestand auf.

Ein betrunkener Tierquäler gefaßt
Im Laufe des Sonntags erregte eine auf Spazier¬

fahrt befindliche ehemalige Hofkaroffe , die besonders in
der Karl -Friedrich-Straße paradierte , berechtigtes Auk-
sehen. In der sechsten Abendstunde mußte jedoch der
Kutscher dieses Gefährts angezeigt werden, weil er in
angetrunkenem Zustande die Pferde quälte, indem er die
Tiere mehrmals unter Peitschenhieben durch die Stra¬
ßen jagte. Gegen die durch dieses Verhalten erregten
Paffanten schlug der Betrunkene mit der Peitsche
ein und beschimpfte sie gröblich .

40 000 Besucher der Luftschutzausstellung
Die Große Deutsche Luftschutzausstellung , die am 38.

Oktober durch den Reichsstatthalter eröffnet wurde, fand
am Sonntagabend ihren Abschluß. Ausstellungsleiter
Lenz , vom Präsidium des Reichsluftschutzbundes hielt
eine Ansprache , in der er nochmals auf die Notwendig¬
keit des Luftschutzes hinwies . Er brachte ein Sieg -Heil
auf Volk und Führer aus , worauf bas Deutschland - und
Horst- Westel-Lied gesungen wurde. — Die Ausstellung
wurde während ihrer dreiwöchigen Dauer von über
49 900 Personen besucht . Es sind über 2999 Führungen
erfolgt . Die Ausstellung siedelt jetzt nach Freiburg über,
und darnach nach Heidelberg.

Wichtig für Saarabstimmungsberechtigte
bereu Eiutraguug in die Abstimmuugslifte» «och

»icht seftsteht
Der Bund der Saarvereine teilt mit : Es besteht Ver¬

anlassung, darauf hinzuweisen, daß die Rekurse gegen die
Entscheidung eines Kreisbüros auf den amtlichen , von
der Abstimmungskommiffion berausgegebenen weißen
Formularen einzulegen sind. Diese müssen auf das sorg¬
fältigste ausgefüllt werden. Der Abstimmungsberechtigte
läuft sonst Gefahr , daß der Rekurs wegen formeller
Mängel verworfen wird . Wem ein solches Formular nicht
zugegangen ist , wende sich an den Vertrauensmann , die
Ortsgruppe oder die Geschäftsstelle des Bundes der
Saarvereine , Berlin SW 11 , Stresemannstr . 42. Die ge¬
nannten Stellen sind auch bei der Ausfüllung der For¬
mulare behilflich .

Tagesanzeiger
Montag , den 19 . November 1934 :

Theater
Badisches StaatStheatcr : 29 Ubr : Die Pslngstorael
Colostrum : 29 Uhr : Mein Bruder — so ein Luder

Film
Atlantik : Polizeiakt « 999
Gloria Palast : Königin Cbrtsttue
Kammer . Lichtspiele : JohanntSnacht
Pali : DaS Erbe in Pretoria
Rest : Ein Herz für e»n Lied
Dchauburg : Cleopatra
Unton -Lichtfpiclc: Schloß Hubertus

Konzert — Unterhaltung
Bauer : Kapelle Rose
Grüner Baum : Tanz
KDW . : Uscrmann Solisten
Löwcnrachcn: Stimmunqskonzc »,
Museum : Kapelle Ir . Wollncr
Odeon : Künstlerkonzert
Rocdcrcr : Tanzuntcrhaltunq
Weinbaus Just : Jamilicnkabarett
Wiener Hos : Tanz

Sonstiges
LandcSgewcrbchalle lBstcheret ) : 20 .15 Uhr : Vortrag : JD +

und westgermanische Baukullur "

An unsere Leser und Inserenten!
Anläßlich - es Buß - und Bettages , der von der Nationalsozialistischen
Regierung 3unt gesetzlichen Feiertag erhoben wurde, erscheint der „Führer"

am JKittiroffk , den 21 .Jlovembew 193h
nur einmal und zwar als Feiertagsausgabe Am darauffolgenden
Donnerstag erscheint der „ Führer " als Nittagsausgabe wie Nontags .

Der Anzeigenschluß für die Ausgabe vom Buß - und Vettag ist am Dienstag , den
20. Aov .. nachm 2 Ahr . Für die Ausgabe vom Donnerstag , den 22 . Nov . . ebenfalls
am Dienstag , abends 6 Ahr . An den folgenden Tagen dann wieder wie üblich.

DecMm

Konzert des Karlsruher „Liederkranz"
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Der Heldenkampf eines Kerbenden Reiches - Von Frifj Weber
(18)

Bier Regimenter umgefunke »
Der Tob in der Wolke

Nach der vierten Schlacht setzten heftige Regen- und
Schneefälle ein und verhinderten vorläufig weitere
Kämpfe großen Stils . Das Jahr 1915 ging zu Ende.
Die italienische Armee hatte trotz allen Opfern so gut wie
nichts erreicht . Sie belagerte nach wie vor die Stellungen
in Südtirol , bohrte den Col bi Lana an, weil sie an
seiner Einnahme mit stürmender Hand verzweifelte, und
stand vor der Karsthochfläche, vor Görz, Plava , Tol -
mein, bis in die Hochalpen hinauf , fast überall noch in
ihren Ausgangsstellungen . Wo es ihr gelungen war ,
unsere Front einzudrücken , beschränkte sich der Raumge¬
winn auf einige hundert Meter .

Die blutige Areua
Selbst der Kirchenrücken von Oslavija sollte nicht

lange in ihrer Hand bleiben. Ende Dezember versuchte
ein Bataillon , ihn in raschem Gegenstoß wiederzugewin¬
nen. Dieser Versuch scheiterte an der Wachsamkeit der
Italiener .

Am 24. Januar 1916 aber wurde der Kirchenrücken
nach einem bloß etnstünbigen zusammengefatzten Artil¬
leriefeuer im Nahkampf genommen. Die Schrecken dieses
Feuers gaben dem Feind ein Bild von den Leiden , de¬
nen unsere Leute in dem oft tage- und wochenlangen
Trommeln der Jsonzoschlachten ausgesetzt waren : als
der Rest der Italiener auf dem Kirchenrücken — 1200
Mann — sich ergab, war ein guter Teil davon wahn¬
sinnig und mußte gefesselt ins Tal geschafft werden.

Mit der Wiedereroberung des Kirchenrückcns war
sede unmittelbare Gefahr für den Brückenkopf Görz be¬
seitigt. Aber die Zeit drängte . In wenigen Wochen kam
das Frühjahr und mit ihm drohten neue große Schlach¬
ten . Cadorna hatte ja keine Wahl. Es blieb ihm immer
nur der schmale Raum zwischen Krn und der Adria , 55
Kilometer Luftlinie breit , die blutige Arena am Jsonzo .

Je näher das Frühjahr 1916 kam, desto größer wurde
die Gefahr , die Cadornas Jsonzoarmee und damit
Italien bedrohte.

Oesterreich -Ungarn hatte mit deutscher Hilfe Ser¬
bien zu Boden gestreckt , Montenegro besetzt und war in
Albanien bis an die Straße von Otranto vorgedrungen.
Die Dardanellenfront der Engländer und Franzosen
verschwand über Nacht , in Tripolis mußten die immer
schwächer werbenden italienischen Truppen unter den
Anstürmen der aufständischen Genusst fast bis an die
Küste zurückweichen.

Mit Beendigung des Balkankrieges hatten die Mit¬
telmächte starke Kräfte freibekommen. Als im Februar
der deutsche Angriff auf Verdun ohne Mitwirkung
österreichisch-ungarischer Truppen erfolgte, war es klar,
baß Conrad von Hötzendorf seine Reserven zu einem
Angriff gegen Italien einsetzen würde.

Cadornas Fehler
Dieser Vorstoß konnte , wenn er vernichtend wirken

sollte , nur von Südtirol aus erfolgen. Noch immer wa¬
ren die Hochflächen von Lavarone und Folgaria in un¬
serer Hand. Der Winter verhinderte einen Vorstoß zur
Besetzung dieser wichtigen Aufmarschräume. Graf Ca¬
dorna hatte hier seinen schwersten Fehler gemacht. Im
Vertrauen auf ein Gelingen seiner Angrisfsschlachten am
Jsonzo hatte er es unterlaffen , die Hauptfront gegen
einen Stotz in den Rücken zu sichern. Das wäre nur bis
in den Spätherbst hinein denkbar gewesen . Der erste
Schneefall schützte die Hochflächen besser als die zer¬
trümmerten Panzerwerke es vermocht hätten . Im Früh¬
ling aber mußte jeder Versuch, sie zu nehmen, auf den

Widerstand der österreichisch-ungarischen Angriffsarmee
stoßen und scheitern .

Cadorna behalf sich wieder mit halben Maßnahmen :
er ließ seine Abwehrstellung auf der Lavarone-Folgaria -
Linie verstärken und griff am Jsonzo an. Aber dieser
Angriff, die fünfte Schlacht, trug von der ersten Stunde
an so sehr das Zeichen einer bloßen Demonstration aufder Stirn , daß sich Boroevic nicht scheute , einen Großteil
seiner Truppen für die Offensive in Südtirol freizuge¬
ben . Das gesamte dritte Armeekorps wurde aus der
Linie gezogen und rollte nach Westen,' ebenso eine Anzahl
Langrohrkanonen.
Das Tor ist verrammelt .

Am 8. März begann bas Artilleriefeuer der Italiener ,moderner Batterien , namentlich schwere Mörser und
das am Jsonzo nie ruhte , zum Orkan anzuschwellen . Von
der Adria bis Tolmein , an der ganzen fünfzig Kilometer
breiten Front donnerten die Geschütze , um den neuen
Ansturm einzuleiten.

Aber es ist nicht mehr wie in den vier früheren
Schlachten . Unsre Stellungen sind mächtiger ausgebaut ,
die Kavernen und Tunnellierungen in gewaltigem Aus¬
maß verstärkt. Auch setzt sofort das Gcgenfeuer unsrer
Artillerie ein und hält die italienischen Batterien nieder.

Als nach vier Tagen und Nächten sich die Sturm¬
gräben des Feindes zu füllen beginnen, wird der Stahl¬
hagel aus diese verlegt , und die Angreifer erleiden
schwere Verluste, ehe sie zum Sturm ansetzen. Die drei¬
monatige Pause hat das Tor am Jsonzo stärker denn je
verrammelt .

Trotz allem gelingt es den Italienern , am Monte
San Michele , bei Dvberdo und Selz in unsre vordersten

Anspruchsloser als heute war man vor hundert oder
zweihundert Jahren . Man empfand es nicht als Un¬
glück , daß man nicht gar so eilig über die Vorgänge von
vorgestern, gestern und heute früh unterrichtet wurde.
Die Zeitungen , wenn sie schon bestanden , hatten noch
keine Bilöerbeilagen . Das Kino war auch noch nicht er¬
funden.

Aber man erfuhr doch, was sich an Aufregendem in
der Welt zugetragen hatte. Ob das nach einem Monat
oder nach einem Jahr geschah , war im Grunde genom¬
men ja auch ziemlich gleichgültig . Schon seit Jahrhun¬
derten wurde in Flugblättern über besondere Vorgänge
berichtet . Außerdem diente der Bänkelsang der Vorbe¬
reitung spannender Nachrichten . Die Bänkelsänger bil¬
deten eine besonder » Zunft . Sie waren gesellschaftlich
den Spielleuten und Seiltänzern verwandt. Sie besuch¬
ten mit Weib und Kind die Meffen , Jahrmärkte , Kirch¬
weihen und Kirmeffen , um dort in „schönen" und meist
äußerst ausführlichen Liedern das vorzutragen , was sich
zugetragen hatte.

Nun waren freilich die meisten Bänkelsänger keine
gottbegnadeten Dichter: viele beherrschten die deutsche
Sprache nur unvollkommen. Aber ihre Berichte über
die Unglücksfälle und Moritaten nahmen sie furchtbar

Tophrlghr dy Horn & Co„ G .m k>.H„ »erlin.
Stellungen einzubrechen . Wieder toben Nahkämpfe , wie
sie an andern Fronten selten , hier aber alltäglich gewor¬
den sind .

Dennoch ist diese Schlacht , die fünfte, nur ein zögern¬
des Vortasten , eine Demonstration in riesigen Ausmaßen
und mit ungeheuren Mitteln . Es fehlt ihr der entschlos¬
sene Geist ihrer Vorgängerinnen , das Ziel und die
Wucht. Cadorna fühlt die schwere Bedrohung von Süd¬
tirol her und greift nur an, um Kräfte zu binden und
den Gegner lahmzuschlagen , ehe dieser zum Angriff
übergeht.
Die zweitausend Gasflaschen.

Da tritt eine Katastrophe ein, deren Folge der rasche
Abbruch der Schlacht nach bloß elftägiger Dauer ist .

Seit Wochen schon wurde an einem der am meisten
bedrohten Frontteile , am Südhang des San Michele , ein
Abwehrschlag vorbereitet , der die Italiener wieder die
Hänge hinuntertreiben sollte. Es war dies ein Gas¬
angriff nach dem Blasverfahren , wie es die Deutschen
bei La Bassöe und vor Warschau in Anwendung gebracht
hatten.

Ein solcher Angriff erfordert Arbeiten von gewaltigem
Umfang. Zunächst ist es notwendig, die Gasflaschen her¬
anzuschaffen und in den vordersten Gräben zum Schutz
gegen feindliches Feuer zu vergraben . Diese Flaschen
sind Stahlzylinber von 40 Liter Wafferinhalt, ähnlich den
Kohlenfäurebehältern , die in Wirtshäusern zum Heben
von Bier verwendet werden. Das Giftgas (Chlor) in
ihnen steht unter einem Druck von 150 Atmosphären, so
daß jede Flasche 6000 Liter davon enthält .

(Fortsetzung folgt)

Ztmmermau «

ernst. Das Zeigen dt« „Lieder" , dt« noch aus älterer
Zeit vorhanden sind .

Ein Lied dieser Art , das den Einsturz einer Kirche
beschreibt und nachweislich aus der Leipziger Mesie im
Jahre 1824 vorgetragen wurde, schloß mit dem Vers :

Tote und Blessierte brachte
Man noch aus dem Schutt heraus .
Mancher, der daran nicht dachte,
Starb in diesem Ktrchenhaus.
Darum soll man sich nicht wagen,
Wenn man die Gefahr schon sieht.
So hat schon in unseren Tagen
Mancher junge Mann verblüht.

Der stärkeren Wirkung wegen wurden bei dem Vor¬
trag , der meist von den Klängen einer Drehorgel beglei¬
tet war , die zugehörigen Bilder gezeigt , grell und blut¬
rünstig, wie irgendein Malergeselle oder auch der
„Künstler" selber sie angefertigt hatte.

Denken kann man sich , daß Sang und Bild bald
humorbegabten Zuschauern und Zuhörern auffielen und
sie zur spottenden Nachahmung reizten. So wurde aus
dem unfreiwilligen Humor der Darstellung bald absicht¬
licher Ulk . Eine ganze Anzahl dieser Parodien sind in
den festen Bestand unserer humoristischen Literatur ein¬

gegangen und werden bet fröhlichen Anlässen gerne ge¬
sungen. Das bekannteste Lied dieser Art dürfte die
Ballade vom Sabinchen und ihrer Ermordung
durch den schwarzen Schuster von Treuenbrietzen sein
Sabinchen hatte dem schwarzen Schuster , der sie zum
Diebstahl verführte , deutlich die Meinung gesagt :

Du rabenschwarzer Schuster
Du ehrvergessener Hund!

Aber dieser war übelnehmerisch .
Da nahm er sein Rasiermesier
Und schnitt ihr ab den Schlund.
Das Blut tät hoch aufspritzen,
Sabinchen fiel um und um.
Der schwarze Schuster aus Treuenbrietzen
Stand um die Leiche herum.

Die ganze Art der Erzählung läßt vermuten , daß die
Sabtnchen-Ballade ursprünglich ernst gemeint war und
erst später durch Aenderungen und Zusätze zur Parodie
umgewanüelt wurde.

In einigen Liederbüchern hat auch die Mordgeschichte
von Pfarrer Karl Pistorius Aufnahme ge¬
funden:

In Freiburg lebt' und tat viel Buß
Der Pfarrer Karl Pistorius :
Er , der in Freiburg Pastor war ,
Das Gute wollt er immerdar . — Oha !

Es ist selten , daß in diesen Balladen ein Sünder mit
dem Leben davonkommt. Der Gerechtigkeitssinn des
Volkes verlangt vollkommene Sühne . So endet die so¬
genannte Münchener Moritat mit dem Tode des eifer¬
süchtigen Jünglings , der seine Braut „von hinten" mit
dem Dolche in die Brust gestoßen hatte.

In Hamburg kam vor 50 bis 60 Jahren das „Lied
von der grünen Hose " auf. Der Ermordete
hatte nämlich „auf seinem Leibe eine grüne Hose an",
darin waren 50 Taler . Kunz, ein versoffener Student ,
ermordete ihn mit Hilfe einer Zange. Natürlich wurde
ihm der Kopf abgeschlagen . Moral :

Darum , liebes Publikum ,
Bring ' Menschen nie mit Zangen um !

Ungemein schauderhaft ist die Ballade vom „schau¬
derösen Ferdinand ". Diesem Ferdinand , der so verwor¬
fen war , daß er schon als Kind nicht hatte zur Schule
gehen wollen, hatte eine „schlaue Züllichauerin" den
Laufpaß gegeben :

Da sprach das Mägdelein : Packe Dir !
Das war man alles bloß mein Pläsier .
Du bist trotz Deines blauen Fracks
Ein ganz gemeiner Schubiacks .

Darauf kaufte der schauderöse Mensch Rattengift
und verabfolgte es der Geliebten a . D . in einer Bunz-
lauer Kaffeekanne . Das Mädchen starb, und Ferdinand
wurde hingerichtet.

Man setzte ihn. auf einen Stuhl ,
Worauf sein Kopf hinunterfuhl -

Natürlich haben sich auch echte Dichter an der Schauer-
ballade versucht . Busch kommt der Sache wohl noch am
nächsten mit seinen beiden Balladen : „Rieke näht
auf die Maschine " und „Es kroch der alte
Drache " . Aber seine Darstellung mündet schließlich in
einem Witz aus , wie er der eigentlichen Schauerballade
fremd ist. Am besten hat der Dichter des „Auch Einer ",
Friedrich Theodor Bischer , sich in den Geist
der Schauerballade hineingefunden. Als „alter Schar¬
tenmaier" hatte er einige Gesänge veröffentlicht, die
heute noch gerne gesungen werden. Wenige ahnen , daß
ein wirklicher Dichter der Verfasser ist . Die beste dieser
Balladen schildert in nicht weniger als 45 Versen „Leben
und Tod des Joseph Brehm , gewesten Helfers zu Reut¬
lingen". Dieser schlimme Mann hatte, ähnlich wie der
Freiburger Pastor Pistorius , ein Kind umgcbracht und
mußte deshalb das Schafott besteigen. Vischers Ballade
enthält manche abgrundtiefe Weisheit, zum Beispiel:

Der zwar geht auf bösen Wegen ,
Der sich auf den Trunk tut legen:
Denn der Satan kommt verschmitzt,
Wenn man einen Rausch besitzt .

Die Schauerballade ist ein Stück guten deutschen
Volkstums , ein nicht ganz brav geratener , mutwilliger
jüngerer Bruder des Volksliedes . Möge uns der Bursche
aus Eulenspiegels Blut noch lange erhalten bleiben!

Schauerballaden / L- Z«
Von Albert

Cophright bei Scherl -Verlag , Berlin,

Hans Dominik

ir

(4)
Die Uhr im Kartenhaus verkündete die Mitternacht.

Seit einer halben Stunde fuhr die Jacht nur noch mit
Vierteldampf und bewegte sich in immer enger werden¬
den Kreisen. Roddington hatte inzwischen die Tür ge¬
schlossen , so daß kein anderer hören konnte , was sie mit¬
einander sprachen.

„Wir sind über dem tiefsten Punkt , Doktor."
„Zweifellos, Mr . Roddington . DaS Echolot meldet

hier eine Tiefe von fünfzehn Kilometer."
„Teufel , Doktor ! Das ist ja über alles Erwarten gün¬

stig."
„Etwas anderes ist noch günstiger, Mr . Rvddington.

Wir befinden uns hier noch innerhalb der amerikanischen
Gewässer ."

Rvddington beugte sich über die Karte und setzte den
Finger auf eine Stelle , die von weitem wie ein grauer
Schmutzfleck aussah . Es war ein Gewimmel von Zahlen,
die der Doktor während der letzten zwölf Stunden mit
Bleistift eingetragen hatte. .

„Sie haben recht, Doktor Wegener, wir sind noch in
der Dreißig -Meilen -Grenze von Siargao . Ijnt . . . !
Gilt die Dreißig - Meilen -Zone überhaupt noch ? Das
war doch nur eine Prohibitionseinrichtung , um die Boot-
leger besser fasten zu können . . . Haben wir jetzt wieder
die alte Drei -Meilen -Zone?"

„Sie muß gelten Rvddington ! Wenn sie nicht mehr
gälte , müßte sie wieder eingeführt werden. Unsere Sache
ist tausendmal wichtiger als die ganze Prohibition ."

Rover kam auf die Brücke , um die Wache wieder zu
übernehmen. Mit einem leichten Kopfnicken erwiderte
Roddington seinen Gruß .

„Die,Blue Star ' soll bis nach Sonnenaufgang an die¬
ser Stelle bleiben, Mr . Royer . Machen Sie nur soviel
Fahrt , um den Platz zu halten, und nehmen Sie jede

halbe Stunde das Besteck . Gute Nacht, Mr . Rover ." -
Glatt wie ein Spiegel lag die See , als die Sonne des

neuen Tages heraufkam. Kein Lüftchen regte sich. Mit
abgestellten Maschinen lag die,Mue Star " bewegungslos
auf dem Master. Vorn am Bug der Jacht stand Dr . We¬
gener, neben ihm lehnte sich Rvddington an eine eigen¬
artige Winde.

„Wir wollen anfangen, Doktor"
, sagte er. „Lassen Sie

die Leute hierher an die Winde kommen !"
Dr . Wegener schüttelte den Kopf.
„Wir werden es anders machen, Mr . Robdington.

Das ruhige Wetter gibt die Möglichkeit dazu . Kommen
Sie mit nach achtern , heute soll mein neues Wurflot zei¬
gen , was es zu leisten vermag."

Befehle schallten über Deck . Die Davits eines Ret¬
tungsbootes schwangen nach außenbords . Eine Ladeluke
wurde geöffnet . Ein Kranhaken senkte sich hinein, hob
einen großen Korb aus dem Bauch der Jacht empor und
setzte ihn in das ausgeschwungene Boot ab.

Vier Matrosen mit Riemen und ein Steuermann klet¬
terten in das Boot . Roddington und Dr , Wegener folgten
ihnen. Die Riemen tauchten in das Wasser , acht kräftige
Arme pullten das Boot hundert Meter von der „Blue
Star " fort.

Dr . Wegener öffnete den Korb. Etwas Langes, Blin¬
kendes , Gläsernes entnahm er ihm und einen schweren
Vleiklotz . Außerdem noch eine fremdartige Metallkon¬
struktion, aus Ketten und eigenartigen Klammern zu¬
sammengesetzt .

„Wollen Sie so gut sein , Mr . Roddington , das Wurflot
senkrecht zu halten ? Borsichtig bitte ! Es ist zwar auf ,einen Druck von 3000 Atmosphären geprüft, aber doch ein
gläsernes und daher zerbrechliches Ding ."

Während Roddington das Wurflot hielt, schäkelte es
Dr . Wegener mittels der Klammervorrichtung mit dem
Bleiklotz zusammen. Der Klotz war wohl über einen
Zentner schwer. Er mußte zwei Matrosen zur Unter¬
stützung heranrufen , die den Block anhoben und über
Bord des Bootes hinaushielten , während er selbst Rvd¬
dington den Glaskörper aus der Hand nahm und dar¬
überhielt .

„Block fall !" kommandierte der Doktor.
Klatschend fiel der Bleiklotz in die See . Leicht glitt der

Glaskörper aus Dr . Wegeners Hand und folgte ihm .
Nur einen Moment war beides noch sichtbar, bann hatte
die Tiefe es verschlungen. Schon hatte der Doktor seine
Uhr gezogen und nach der Zeit gesehen.

„Genau 7 Uhr 12 Minuten , Mr . Rvddington ."
Ohne recht zu misten , warum er es tat , blickte Roböing-

ton auch auf seine Uhr.
„Stimmt , Dr . Wegener. Was jetzt weiter ?"
„Jetzt wollen wir zur „Blue Star " zurückfahren und

in Ruhe frühstücken ."
„Haben wir soviel Zeit , Doktor ?"
Der nickte . „Block und Lot sind so bemessen, daß sie zu¬

sammen mit vier Meter in der Sekunde nach unten gehen .
Mit der gleichen Geschwindigkeit steigt der Glaskörper
allein, wenn er sich beim Stoß auf den Seegrund vom
Block gelöst hat, nach oben . Danach können Sie sich leicht
ausrechnen, daß das Lot erst nach zwei Stunden wieder
auftauchen kann."

Die Riemen senkten sich in die Flut . Das Boot fuhr
zum Schiff zurück, aber es wurde nicht an Deck gehievt .
Rvddington befahl, das Fallreep anzulegen, und ließ es
daran vertäuen .

Von Dr . Wegener gefolgt , begab er sich zu seinem
Lteblingsplatz auf dem Achterdeck . Der Doktor rückte sich
seinen Sessel so, daß er die Deckuhr im Auge behalten
konnte .

„Eigentlich eine tolle Idee von Ihnen , lieber Dok¬
tor !" meinte Rvddington . ,Hhr Lot sinkt, sich selbst
überlassen , zwei geographische Meilen in die Tiefe. Dort
löst sich der Glaskörper von dem Bleigewicht und steigt ,
von der Last befreit, wieder nach oben . Ob das aber auch
noch senkrecht geschieht, ist mir mehr als zweifelhaft.
Nur eine kleine Abweichung von den Senkrechten müßte
genügen, um es ein paar hundert , ja ein paar tausend
Meter von der Stelle entfernt , an der Sie es herabwar¬
fen , wieder an die Oberfläche zu bringen ."

Dr . Wegener setzte seine Teetasse auf den Tisch zurück,
während er gelaffen antwortete :

„Die endgültige Form meines WurfloteS ist das Er¬
gebnis vieler Versuche. Der Glaskörper ist mit schrau- j

benartigen Floffen versehen, die ihn auch beim Aufstieg
genau in den Senkrechten halten . Ich bin überzeugt,
baß das Lot trotz der gewaltigen Tiefe dicht bei der Ab¬
wurfstelle auftauchen wirb ."

Roddington machte eine scherzhafte Verneigung vor
Dr . Wegener.

Meine Hochachtung, Doktor, wenn Sie das wirklich er¬
reicht haben ! Warum ließen Sie dann überhaupt noch
die neue Lotwinde aufstellen, wenn wir sie doch nicht
mehr nötig haben?"

Dr . Wegener faltete die Hände und senkte den Kopf,
als ob er ein Schuldbekenntnis oblegen wolle .

„Damals , Mr . Roddington, als wjr sie aufstellten,
rechneten wir mit einer Tiefe von höchstens zehn Kilo¬
meter. Jetzt aber müssen wir uns aus fünfzehn gefaßt
machen."

„Was machen ein paar Kilometer mehr oder weniger
aus ? " warf Roddington ein. „Sie haben ja in Manila
fünfzig Kilometer Draht besorgt . Die Philippinen sind
in Klaviersaitendraht ausverkaust ."

„Für den Notfall tat ich das. Wenn es ohne Draht
geht , ist es mir lieber."

„Aber warum denn?"

„Sie vergeffen die Zerreißlänge , Mr . Roddington.
Auch der beste Stahldraht , die festeste Stahlstange rei¬
ßen unter der Last ihres eigenen Gewichts ab , wenn ihre
Länge zehn Kilometer überschreitet ."

Rvddington lehnte sich in seinem Seffel zurück und
schloß die Augen. Sein Gesicht wurde abwechselnd rot
und blaß. Minuten vergingen , bevor er seine Fassung
zurückgewann und wieder zu sprechen vermochte .

„Herr des Himmels ! Die Zerreißlänge , Doktor !
Das wirft alle unsere Absichten über den Haufen. In
der alten ,Emden' -Tiefe hätten wir unser Vorhaben ge¬
rade noch ausführen können. Diese neuen Veränderun¬
gen des Seebodens . . . sie schienen uns zuerst so will¬
kommen zu sein . . . jetzt bringen sie uns in Schwierig¬
keiten , die . . ."

„Ich habe diese Veränderungen in meinen letzten Be¬
rechnungen bereits berücksichtigt, Mr . Rvddington", fiel
ihm der Doktor ins Wort . „Sorgen Sie nur mit allen
Mitteln dafür , daß Ihr Stahl auch wirklich die verlang¬
ten guten Eigenschaften hat !"

„Auf unfern Stahl können wir uns verlassen !" rief
Roddington , der aus den Worten des Doktors frische Zu¬
versicht schöpfte . „In seinen letzten Funksprüchen meldete
Dickinson Fortschritte, die seine kühnsten Erwartungen
noch übertrafen ."

Langsam war der Zeiger der Uhr inzwischen weiter»
gerückt. Dr . Wegener stand auf.

(Fortsetzung folgte
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Die Spiele um den HandbuU Pokal
Bayern » Brandenburg. Sdilefion und Bordmark in der Dorsckiustrunde

Am gestrigen Sonntag war die Zwischenrunde um
den Gaupokal der Mittelpunkt der Ereigniffe im deut¬
schen Handballbetrieb. Es gab bis auf die Berliner Be¬
gegnung zwischen Brandenburg und Ostpreußen durch¬
weg ausgeglichene Spiele , wobei der Kampf Baden-
Bayern in Mannheim sogar erst nach Verlängerung für
die Gäste entschieden wurde. Knapp mit 16 :14 Treffern
setzten sich die Bayern durch, nachdem es zur Pause noch
knapp für Baden , bei Schluß der regulären Spielzeit
aber 11 : 11 gestanden hatte. Brandenburg hatte in Ber¬
lin bei 15 :7 gegen Ostpreußen wohl den schwächsten Geg¬
ner der Zwischenrunde. Wesentlich härter ging es in

Minden zu , wo Westfalen gegen die ausgezeichnet spie¬
lenden Schlester mit 7 :9 verlor , die zur Pause schon
mit einem 9 : 1-Vorsprung sichere Sieger waren . Das ist
keineswegs eine allzugroße Ueberraschung , haben die
Schlester doch in der Vorrunde schon den spielstarken Gau
Mitte besiegt. Immerhin hätte man den Westdeutschen
auf eigenem Gelände einen Sieg zugetraut . Ebenso auch
den Niederrheinern , die sich in Barmen von Nordmark
mit 7 :12 (6 :7) schlagen lassen mußten. In der Vorschluß¬
runde stehen also Bayern , Brandenburg , Schle¬
sien und Nordmark .

Torwächter entscheiden ein Spiel
Baden verliert nach Verlängerung 14 : 16

s . Als wir am Freitagabend an dieser Stelle schrie¬
ben , daß die Badner in dem Handballpokalzwischenrun-
benspiel auf Grund der Papterform die befferen Sieges¬
aussichten hätten , konnten mir noch nicht wissen, daß der
Schwerpunkt auf dem Wort Papierform liegen würde.
Wir konnten auch noch nicht wissen, baß so heftig und er¬
bittert um den Sieg gekämpft werben würde, wie es der
Fall war und daß das Resultat so knapp lauten würde.

Die 2 000 Zuschauer, die sich fröstelnd am Sonntag¬
morgen auf dem VfR -Plah in Mannheim in ihre Män¬
tel kuschelten, ließen bald das Stampfen mit den Beinen
sein,' ihnen wurde wärmer und wärmer . In der Tat bot
bas Spiel dem Kenner eine derartige Fülle des Interes¬
santen, wie es wohl keiner von diesem Spiel erwartet
hatte . Man bekam nämlich von allen möglichen Syste¬
men und Rezepten, einen Sieg zu erringen , immer die
Ansätze zu sehen . Zu vollkommener Einheitlichkeit konnte
sich keine der beiden Mannschaften durchringen. 16 :14
Tore lautet das Ergebnis des Kampfes, womit den
Bayern der Sieg zufällt. Und man muß sagen gerech¬
terweise zufällt . Aber sie siegten nicht auf Grund
der Tatsache , baß sie eindeutig die Besseren waren , son¬
dern lediglich durch ihre größeren Reserven, die sie mit
demselben Elan wie die reguläre Spielzeit auch noch die
Verlängerung durchstehen ließ. Badens zum Teil noch
sehr junge und vor allem sehr leichte Leute , waren in
dieser Zeit ausgepumpt , konnten nur jedesmal nach der
Pause ein brillantes Feuerwerk freudigsten Angriffs¬
geistes aufsprühen lassen, mutzten sich aber schließlich von
den Bayern das Spiel aufzwingen lassen . Als Mann¬
schaft gesehen , spielten die Bayern besser. Ihr Zuspiel
war viel weitmaschiger , als das der Badner, ' sie ließen
sich nicht auf Durchbrüche ein, sondern bereiteten plan¬
mäßig vor, gaben Steillagen . Baden spielte kurz ab , oft
etwas spät,' besonders die Läuferreihe gefiel sich im in
die Breite spielen . Dazu kam, daß das Schwergewicht des
badischen Angriffs im Jnnensturm — fast könnte man
sagen : allein im Mittelstürmer — lag, der naturgemäß
gegen eine massierte Verteidigung anrannte .

Wenn die Titelzeile lautet , baß die Torwächter daöSpiel entschieden, so hat das seine Berechtigung. Wäh¬rend nämlich der badische Torwart so ziemlich versagte,glänzte sein Gegenüber mit einer Reihe ganz ausgezeich¬neter Paraden . Der Badner Rohr machte den Eindruck ,daß er nicht allzuviel Interesse am Spiel habe,'F ü r t h e r dagegen ging jedem Ball mit voller Energienach und holte sich so sehr oft den starken Beifall des
ziemlich unparteiischen Publikums . Nun die Verteidigun¬
gen : während Bayern ausgezeichnet deckte , die Vertei¬
diger aber körperlich den äußerst schnellen Badnern oft
nicht gewachsen waren , war Badens Deckung unauf¬
merksam . Verschiedene Tore kommen auf ihr Konto. Von
den Läuferreihen sagte ich bereits , daß im Aufbau die
bayrische den Badner glatt überlegen mar . Aber auch inder reinen Verteidigung leisteten die Blauweißen mehr.Hier ist vor allem Gebhardt zu nennen, der wohl alsder beste Mann der Bayern anzusehen ist . Sein feines,sicheres Spiel war , abgesehen von der allerletzten Zeit ,wo er sich mit Festhalten des badischen Durchbrechers be¬
gnügte, ein wahrer Genuß . Die Stürme : Badens Sturm
bestand überhaupt nur aus einem Mann , Spengler .Dieser junge sympathische Sportler ist tatsächlich eine
Kanone,' nicht weniger als 12 von den 14 Toren kom¬
men auf sein Konto. Seine ungeheure Schnelligkeit , sein
sicherer Wurf selbst aus vollem Lauf, seine Wendigkeitund die Intelligenz seiner Tricks stempeln ihn zu einemStürmer erster Klasse. Leider liegt in dieser Neberlegen-
heit gegenüber seinen Mitspielern abxr auch eine Ge¬fahr : er vernachlässigt dabei zu leicht seine Aufgabe als
Sturmführer . So ist es weniger die Schuld der übrigenLeute , wenn sie nicht so in Erscheinung traten , wie
Spengler , als vielmehr die der Läuferreihe, die den
stets freistehenden Außenstürmern kaum jemals eine
Chance gab . Anders die Bayern : sie bedienten die Flü¬
gel in viel stärkerem Maße . Ueberhaupt bot der Sturm
die gleichmäßigere Leistung . Ruhig und sicher , fast etwas
schwerfällig wirkend gegen die flinken Badner , erledigte
jeder sein Pensum, ohne daß einer besonders hervor¬
geragt hätte : es sei denn, man wollte den Mittelstürmer
Z a ch e l und den nach der Halbzeit mächtig auflaufenden
Strecker besonders erwähnen.

Der Schiedsrichter Müller - Wiesbaden fiel durch seine
genaue Kenntnis der Regeln und ihre korrekte und ent¬
schiedene Anwendung angenehm auf. Die Spieler mach¬
ten ihm seine Arbeit aber auch nicht allzu schwer, wenn¬
gleich das viele Halten der sportlichen Note des sonst
schönen Spieles abträgig war .

Kurz nun noch der Spielverlauf . Die Mannschaften
traten in folgender Aufstellung an :

Rohr
Lcwerich

SchrSbel Gehr
Spengler Herzog Mischer

Zachel Hirs» Goldstein
Gebhardt Hein-

Denzer
Mrther

Vom Angriff weg kommt Baden gleich gut in Fahrt .In der 5. Minute schon fällt nach einem wundervollen

Baden :
Eppel

Rutschmann
^ »»mermann Gngelter
Meckert Strecker

Henningcr
DörfelB a de t tt :

Lauf von Zimmermann das Führungstor . Gleich darauf
ist wieder ein Erfolg fällig. Dann aber finden sich auch
die Bayern , ihre Kombination beginnt zu arbeiten und
in der 9. Minute fällt ihr erstes Tor . Immer wieder
fällt die starke Bewachung auf, die die Bayern dem
Badenmittelstürmer zukommen lassen . In der Folge ent¬
wickeln sich daraus wunderschöne Duellszenen zwischen
Gebhardt und Spengler . Baden ist etwas aus
dem Konzept gebracht . Die Kombination, die schön weit¬
maschig mit Flügelspiel eingesetzt hatte, wirb nun enger
und damit unzweckmäßiger , unproduktiver . Bei einem
scharfen Schuß E n g e l t e rs , anschließend an einem sehr
schönen Lauf, kann der Bayern -Tormann seine große
Klasse beweisen . Tor auf Tor fällt nun : meist wechselt
man sich ab, so daß die Spannung nie nachlätzt. Bei
Baden ist es immer wieder Spengler , der durch sein
wunderschönes Lausen und präzises Schießen den Beifall
auf sich zieht . Beim Stande von 7 :6 für Baden wech¬
selt man die Seiten .

In der Pause lassen sich der Badische Sport¬
beauftragte Prof . Kraft und der Kreisfachschafts¬
leiter der Fachschaft Handball, Brigadeführer
Hermann die Spieler vorstellen.

Nach Wiederanspiel entwickelt sich dasselbe Spiel . Die
schnellen Badner haben ab und zu mit ihren Mitten¬
durchbrüchen Erfolg , Bayern antwortet mit ruhiger
sicherer Kombination und gleichem Erfolg . Das Spiel
gewinnt noch an Tempo und Kampfgeist . Immer stärker
werden Badens Fehler , die Flügelstürmer unbeachtet zu
lassen , offenbar. Aus verschiedenen Kehlern der Vertei¬

digung, die besonders die linke Bayernseite vernachläs¬
sigt, resultieren Tore . Im ganzen sind sich die Gegner
ebenbürtig, so daß die reguläre Spielzeit mit 11 :11
endet .

Die erste Hälfte der Verlängerung beherrscht zunächst
Baben . Die jungen Leute sind aber doch schon aus¬
gepumpt, so daß die Reserven der schwereren Bayern
sich auswirken können. Beim abermaligen Seitenwechsel
steht es 13 : 14. Spengler gelingt es noch einmal auf
14 : 14 auszugleichen, aber bann fallen durch Hirsch
und Zachel die entscheidenden Tore' Bald darauf ist
das Zwischenrundenspiel um den Hanbballpokal aus ,
Baden muß seine Hoffnungen begraben.

kine sachschaftstagung
des Gaues 14 der Hanbballfachschaft vereinigte am Nach¬
mittag KreiS- und Bezirksspielwarte mit Vereins¬
führern , Gauamtsleiter und Reichsleiter der Fachschaft.
Nach Begrüßungsworten des Gauamtsleiters Neubert
entwickelte Retchsfachschaftsleiter Brigadeführer
Hermann sein Programm . Seinen Ausführungen
konnten die Versammelten aus vollem Herzen zustim¬
men. Er rief die Handballführer zu regster Mitarbeit
auf. Sie müßten bas Fundament gestalten, daß breit und
fest sein müsse. Sie tragen die Verantwortung , daß die
Bausteine, aus denen der Bau errichtet werden soll , sich
auch richtig einfügen. Dabei kann nur ein freudiges
Herz Mitarbeiten . Wer dazu gewillt ist , der ist willkom¬
men : Personenfragen werden da die kleinste Rolle
spielen . Das Fachamt soll sich an die Stelle der beiden
Organisationen setzen , die bisher die Förderung des
Handballsportes in der Hand hatten , sich aber oft entge¬
gen arbeiteten . Der Handballführer stellte sich rückhaltslos
auf den Boden der Vereine, die er als die Haupt -
träger des handballsportlichen Gedan¬
kens anerkannte : sie sind die Keimzelle , die die breite
Basis bilden, aus denen aber Höchstleistungen erwachsen .
Das müssen die Hanbballführer erkennen : sie haben die
Aufgabe, den Vereinen den Existenzkampf zu erleich¬
tern . Darum müssen die unbilligen Härten der Geld¬
strafen ausgemerzt werden. Breitenarbeit ist gut. Aber
auf der Olympiade 1986 gilt nur , wer
gesiegt hat . Die Frage ist nicht, wer die beste Bret -
tenarbeit leistet , sondern wer siegte. In seinen ferneren
Ausführungen wandte sich der Hanbballführer schärfstens
gegen das Einreitzen gewisser Auswüchse im Spiel¬
betrieb : Handball ist kein Rugby . Gegen die
Verwilderung der Spielsitten wirb er mit aller Schärfe
vorgehen und kündigt schon jetzt für die nacholympische
Zeit eine Regelform an. Der Redner berührte noch bas

Verhältnis des Handballs zum Fußball . ES sei falsch ,
wenn gewisse Fußballführer eifersüchtig und neidisch auf
den Heranwachsenden Handballsport sind. Sie wollen keine
Konkurrenten sein und können es auch vorläufig nicht.
Sauberkeit hat aber auch hier zu herrschen : so geht es
nicht, daß disqualifizierte Fußballspieler spielberechtigt
im Handball sind . Schließlich forderte Brigadeführer
Hermann noch , daß der Frauenhandball ausschließ¬
lich in Breitenarbeit gefördert werden soll, und schloß
mit dem Hinweis , daß ja der Handballsport nur der
Schaffung gesunder Menschen dient und somit dem deut¬
schen Volk und Vaterland . Die weitere Tagung behan¬
delte interne Fragen .

Ilieberrliein - florbmarh 7 : 12 (6 : 7)
Vor 8000 Zuschauern lieferte am Sonntag die nieder-

rheinische Hanbballelf auf dem Barmer Tura - Platz ihren
Gegnern aus der Nordmark ein verhältnismäßig schwa¬
ches Spiel . Die Spieler vom Nieberrhein kamen keinen
Moment zu einer einheitlichen Handlung, vor allem fiel
der rechte Läufer Protzer aus . Auch die Abwehr war nicht
ganz auf dem Posten. Braß im Tor ließ einige haltbare
Bälle passieren . Ganz das Gegenteil muß von der Norü-
mark-Mannschaft berichtet werden, di« sich in der Haupt¬
sache aus Spielern von St . Georg und Polizei Hamburg
zusammensetzte . Als Gesamtes ließen die Norddeutschen
me einen Wunsch offen.

Brandenburg - Bstpreufien 15 . 7 (10 : 5)
Nachdem erst vor 14 Tagen der Gau Sachsen von den

Brandenburgern ausgeschaltet wurde, mußte sich jetzt
auch Ostpreußen mit dem großen Können der Berliner
mit 15 :7 (10 :5 ) beugen. Selbst in dieser Höhe war der
Sieg durchaus verdient und die Uhlreichen Zuschauer
konnten befriedigt den Platz verlassen . Trotz der 15
Tore konnte Ostpreußens Schlußmann durchaus gefallen
und brauchte sich hinter seinem Gegenüber nicht zu ver¬
stecken . Die ostpreußische Abwehr wurde aber dennoch
nicht ganz mit den raffinierten Zügen des Berliner
Sturmes fertig.

Brandenburgs Elf ist wieder im Kommen . Mit Ver¬
trauen kann der Gau den kommenden Spielen um den
deutschen Handballpokal entgegensehen und hoffen , ihn
zu gewinnen.

Schlesien schlagt Westfalen
Vor 4000 Zuschauern gab es im Zwischenrundenkampf

um den Handballpokal zwischen den Gauen Westfalen
und Schlesien in dem kleinen handballfreudigen Minden
eine Riesenüberraschung. Die jungen , bisher in wichtigen
Spielen wenig hervorgetretenen schlesischen Spieler voll¬
brachten eine in Minden noch nicht gesehene Leistung
und siegten schließlich knapp , aber auf Grund ihres
schnellen und durchschlagskräftigen Spiels verdient mit
9 :7 Toren , nachdem bei der Pause die Partie schon 6 :1
für die Schlesier gestanden hatte.

Internationale fußballrunfefchau
Babe»

VsR Mannheim - - SV Waldhof 1 :2
Freiburger FC — 1. FC Pforzheim 2 :1
VfB Mühlburg — FC 08 Mannheim 3 :1

Spiele Tore Punk «
1. SV Waldhof 7 16 :5 13 :1
2. Freiburger FC 7 12:5 11 :3
3. VfL Neckarau 7 18 :9 10 :4
4. Phönix Karlsruhe 7 14 :8 9 :5
5. 1 . FC Pforzheim 7 16 :8 8 :6
6. VsR Mannheim 6 17 :14 7 :5
7. VfB Mühlburg 7 11 :15 6 :8
8. Karlsruher FV 7 6 :9 3 :11
9. Germania Karlsdorf 7 4 :16 2 :12

10. FC 08 Mannheim 8 8 :32 1 :15

1 :1
Südwest

Kickers Offenbach — Phönix Ludwigshafen
Wormatia Worms —. Sportfreunde Saarbrücken 4 :2
Eintracht Frankfurt — FK Pirmasens 0 .-0
Borussia Neunkirchen — FSV Frankfurt 1 :0

Punk «
16 :4
18 :7
11 :7
10 :6
10 :8

8 :12
8 :12
7 :7
7 :11
5 :18
5 :13

1. Phönix Ludwigshafen
2. FK Pirmasens
8. Union Niederrad
4. Wormatia Worms
5. Kickers Offenbach
6. FSV Frankfurt
7. Borussia Neunktrchen
8. Eintracht Frankfurt
9. Saar 05 Saarbrücken

10. Sportfr . Saarbrücken
11. 1. FC Kaiserslautern

Spiele
10
10
9
8
9

10
10
7
9
9
9

Tore
21 :12
31 :15
16 :18
23 : 14
17 :19
21 :28
14 :20
8 :9

18 :20
18 :22
14 :19

1. SpVg Fürth
Spiele

10
Tere

20 :7
Punt «
17 :8

2. 1860 München 9 24 :12 18 :5
3. 1. FC Nürnberg 10 17 :11 12 :8
4. Wacker München 10 15 :18 12 :8
5. ASV Nürnberg 10 19 :18 10 :10
6. FC Schweinfurt 10 13 :14 10 :10
7. Bayern München 10 21 :20 8 :12
8. Schwaben Augsburg 10 19 :20 8 :12
9. SpVg Weiden 10 20 :35 8 :12

10. Jahn Regensburg 10 20 :19 7 :13
11 . BC Augsburg 9 13 :32 3 : 15

Württemberg
Sportfreunde Stuttgart — VfB Stuttgart
SC Stuttgart — SV Feuerbach
Sportfreunde Eßlingen — Stuttgarter Kickers
Ulmer FB 94 — SV Göppingen

1. Stuttgarter Kickers
2. SV Feuerbach
8. VfB Stuttgart
4. Union Bückingen
5. 1. SSV Ulm
6. SC Stuttgart
7. Sportfreunde Eßlingen
8. Ulmer FV 94
9. SV Göppingen

10. Sportfr . Stuttgart

Spiele
9
9
9
9
9
8
9
8
9
9

Lore
21 :17
19 :11
22 : 16
27 :26
26 :21
19 :18
15 :18
14 :13
10 :22
14:25

Bayer«
Bayern München — Schwaben Augsburg
Wacker München — ASV NürnbergBC Augsburg — 1. FC Nürnberg
SpVg Fürth — Jahn Negensburg
SpVg Weiden — FC 05 Schweiufurt

2 :2
2 :2
1 :2
0 :1

Punk «
13 :5
12 :6
10 :8
10 :8
9 :9
8 :8
8 : 10
7 :9
6 :12
5 :13

2 :3
0 :2
3 :3
1 :0
3 :2

Die erste Serie der sübdentschen Gauliga -Punkte¬
kämpfe geht ihrem Ende entgegen. In Bayern steht aus
der Vorrunde nur noch die Begegnung BC Augsburg —
1860 München aus , alle anderen Vereine starten schon am
25. November zur Rückrunde . Auch in Württemberg und
Südwest haben die meisten Vereine schon die Vorrunden¬
spiele hinter sich , dagegen ist man in Baden noch etwas
zurück. Hier stieg am Sonntag mit dem Treffen zwi¬
schen BfN Mannheim und dem SB Waldhof die ivich-
tigste Begegnung der Herbstspielzeit , was auch im Besuch
( fast 20 000 Zuschauer ! ) seinen Ausdruck fand. Der SD
Waldhof behauptete die führende Stellung durch einen
2 : 1 - Sieg . Auch in Südwest und Bayern haben die Spit¬
zenreiter die Position behauptet, in Südwest Phönix Lud¬
wigshafen durch das 1 : 1 bei den Osfenbacher Kickers und
in Bayern die SpVg . Fiirth durch einen 1 :0- Sieg über
Jahn Regensburg . In Württemberg , wo es ganz „eng¬
lisch" zugeht , wechselte die Führung abermals . Zur Ab¬
wechslung sind wieder die Stuttgarter Kickers vorn , die
in Eßlingen 2 : 1 gewannen und aus der Punkteteilung
im Treffen SC Stuttgart — SV Feuerbach Gewinn
schlugen. Ausgesprochene Ueberraschungen waren eigent¬
lich nur dem Gau Bayern Vorbehalten, wo mit Aus¬
nahme von Fürth alle führenden Mannschaften Punkte
einbüßten. Die Münchner Bayern ließen sich zu Hause
von den Augsburger Schwaben schlagen, Wacker Münchenverlor gegen ASV Nürnberg und der 1. FC Nürnberg
ließ in Augsburg einen Punkt , während Schweinfurt in
Weiden sogar verlor .

In
Baden

sah das Mannheimer Stadion das Spiel der Spiele :
Waldhof gegen BfR . 18 000 Zuschauer kamen aus der
Spannung nicht heraus , zumal die Partie bei der Pause
noch torlos stand und die spielerische Ueberlegenheit
Waldhoss durch die große Kampfkraft des VsR. ausge¬
glichen wurde. In der 2. Hälste schoß dann Waldhof
durch Heermann und Siffling zwei Treffer , und Langen-
bein kam erst kurz vor Schluß zum Ehrentreffer . Bei
Waldhof sah man wieder Brezing und Engelhardt : der
VsR. hatte die Neuerwerbung Fürst im Sturm , aber
in der Fünferreihe eine unglückliche Umstellung vorge¬
nommen.

Der VsR. ist durch diese Niederlage aus der Spitzen¬
gruppe ausgeschieden , ebenso der 1. FC . Pforzheim, der in
Freiburg beim FFC . mit 1 :2 verlor . Technisch waren
die Pforzheimer besser , aber die Kampfkraft der Frei -
burger und die glänzende Abwehrkunst ihres Torhüters

Müller schafften den Sieg . Der VfB . Mühlburg fand im
FC . 08 Mannheim härteren Widerstand als erwartet ,
aber am Schluß hieß es doch 3 : 1, nachdem die Gäste sogar
1 :0 geführt hatten . Gruber und Moser vermißte man in
der Mühlburger Elf doch sehr.

Im Gau
Südwest

hält sich Phönix Ludwigshafen konstant an der Spitze.
Die Pfälzer stellten auch auf dem „Biederer Berg " im
Treffen gegen den letztjährigen Gaumeister Kickers Of¬
fenbach ihre Kampfkraft unter Beweis . Das 1 : 1 ist für
sie zweifellos ein Erfolg : dem Spielverlauf nach wäre
sogar ein Sieg der Gäste nicht unverdient gewesen . Daß
die Ludwigshafener auch recht zugkräftig geworden sind,
bewies der Besuch : fast 10 000 Zuschauer waren gekom¬
men ! Als Ludwigöhafens schärfsten Konkurrenten mutz
man — zwar noch etwas im Hintergrund stehend — Wor¬
matia Worms betrachten . Die Wormser (mit 12 Heim¬
spielen , da sie zweimal aus Platzsperre Vorteil zogen
bzw . ziehen werden ! ) haben nach ihrem 4 :2- Sieg über
Sportfreunde Saarbrücken und den gleichzeitigen Punkt¬
verlust der Phönix - Elf in Offenbach aus eigener Kraft
die Möglichkeit , den Spitzenreiter einzuholen, da der
Punktrttckstanb relativ nur zwei Punkte beträgt . Im
Treffen Eintracht Frankfurt — FK Pirmasens , das tor¬
los ausging , büßten beide Mannschaften je einen wert¬
vollen Punkt ein . Hätte die Eintracht bessere Stürmer
gehabt , dann wäre der Sieg in Frankfurt geblieben. Im
Feldspiel waren die Niederwälder glatt überlegen. Bo¬
russia Neunkirchen siegte glücklich mit 1 :0 über den FSB
Frankfurt , der nun auch alle Hoffnungen auf die Rück¬
spiele seht . Union Niederrad trug in Aschaffenburg ge¬
gen die Viktoria ein Gesellschaftsspiel aus und gewann
mit 3 :2

In
Württemberg

hat die Elf der Stuttgarter Kickers aus dem Punktver¬
lust des SB . Feuerbach beim SC . Stuttgart (2 :2 ) Ge¬
winn gezogen , allerdings mußten die Kickers auch das
ihrige tun , um in Eßlingen mit 2 : 1 zu gewinnen. Di «
Sportfreunde scheinen auch auswärts eine glücklichere
Hand zu haben , als aus eigenem Platz. Das gleiche gilt

Ueber 51 Bieter Diskus
Schröder übertraf Sieverts Rekord

Der Magdeburger Polizist Schröder unternahm am
Sonntag in Magdeburg unter ossizieller Kontrolle einen
Rekordversuch im Diskuswerfen . Trotz der vorgeschrit¬
tenen Jahreszeit erreichte der Magdeburger schon bei
seinem erste« Wurf 49,86 Meter , womit er den bisher
von Sievert (Hamburg) gehaltenen Rekord von 49.82
Meter verbesserte . Nach Weiten von 48.27 , 47.13, 48.52
und 46.11 Meter erzielte Schröder schließlich die sabel¬
hafte Leistung von 51 .89 Meter . Mit dieser Weite blieb
der Magdeburger nur nm eine» Meter hinter dem
Weltrekord des Schweden Andersen zurück.

Leider wnrde die großartige Leistung nicht a l 8
deutscher Rekord anerkannt , da sie nicht bestim¬
mungsgemäß im Wettkampf erzielt worden war.
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übrigens auch für den SV . Göppingen, der in Ulm ge¬
gen den FV . 94 mit 1 : 0 die Oberhand behielt. Der
Kampf in den „unteren Regionen" scheint noch sehr inter¬
essant Au werden. Die Sportfreunde Stuttgart sicherten
sich im Treffen gegen den VfB . Stuttgart (2 :2) einenwertvollen Punkt.

Der Gau
Bayer «

wartete diesmal mit einer Reihe von Ergebnissen auf,die man wirklich nicht erwartet hatte. Die Leidtragendenwaren diesmal vor allem die Münchner Vereine Wacker
und Bayern , die beide ohne Sieg blieben. Man kann
fich die langen Gesichter im 1860er-Stadion vorstellen!
Zunächst ließ Bayern den Augsburger Schwaben mit 2 :3
den Vortritt , allerdings waren die Münchner insofern
venachteiligt, als sie ihren Mittelläufer Goldbrunner
schon in der ersten Hälfte infolge Verletzung verloren .Bei den Schwaben geht es seit dem Fehlen Lehners
kurioserweise besier,- das Spiel ist nicht mehr so sehr auf
den Internationalen zugeschnitten . Anschließend ließen
sich die „Blausterne " vom ASV . Nürnberg ' mit 2 :0
hereinlegen. Die Nürnberger waren im gegnerischen
Strafraum etwas glücklicher : Wacker hatte mit seinen
Torschüssen viel Pech. — Und noch ein Favorit wurde
„gerupft" : Der 1 . FC . Nürnberg führte beim BC . Augs¬
burg schon 3 :0, als die Hintermannschaft leichtsinnigwurde und innerhalb weniger Minuten dem Neuling
noch ein 3 :3 gestattete. Mit einem Verlustspiel des FC .
Schweinfurt in Weiden war zu rechnen . Trotzdem hättendie Gäste dem Spielverlauf nach gewinnen müssen , aber
Weiden hatte eine eiserne Abwehr und kämpfte im
Sturm recht glücklich . — Profitiert hat einzig und allein
nur die SpVg . Fürth , die einen glücklichen 1 :0-Sieg über
Jahn Regensbürg davontrug und deren Spitzenstellung
vorläufig nur von 1860 München gefährdet werden kann.
Im Treffen gegen Jahn gab erst ein Elfmeter den
Ausschlag : vier Minuten vor Schluß schoß ihn Leupold l
ein. —

Im
Reich

interessieren wieder in erster Linie die Meisterschafts¬
spiele . Ostpreußen brachte als Hauptspiel die Be¬
gegnung zwischen VfB . Königsberg und Preußen Dan¬
zig, das der Altmeister mit 5 :0 gegen den letztjährigen
Meister gewann. Nicht ganz erwartet kommt auch das
4 : l Gedania Danzig über Prussia Samland . — In der
anderen Abteilung trug der Spitzenreiter Aork Inster¬
burg einen neuen Sieg davon und Hindenburg Allen¬
stein rückte mit einem 9 :2 über Tilsit auf den 2. Platzvor. — In Pommern ließ sich Viktoria Stolp vom
Lokalrivalen Germania schlagen, in Brandenburg
behauptete Minerva vor Viktoria die Spitze .

In Schlesien behauptet Rasensport Gleiwitz kon¬
stant die Spitze. Beuthen 09 mußte sich beim Breslauer
FV 06 mit einem 3 :3 zufrieden geben , hat aber genauwie Gleiwitz erst drei Verlustpunkte. — In Sachsen
gab es wegen des Städtespiels Leipzig — Dresden (2 : 2)keine Punktekämpfe. Die Dresdner Sportfreunde schlu¬
gen im Gesellschaftsspiel die ersatzgeschwächte Tennis -
Boruffia Berlin mit 2 :0 und der SuVC Plauen war
über Wacker Halle, den Mitte - Gaumeister, mit 7 :2
erfolgreich . — Im Gau Mitte endete die Begegnungder beiden Spitzenreiter Steinach und Jena 2 :2, wodurch
Steinach die führende Stellung behauptete. — In der
Nordmark war das Städtespiel Hamburg — Berlin
das bedeutendste Ereignis . 15 000 Zuschauer erlebten
einen klaren 4 : 1 (2 : 1 ) -Sieg der Nordmark-Elf über die
vielgerühmte Berliner Auswahl . Eine solche Schlappe
hatte man in der Reichshauptstadt sicher nicht erwartet .
— In Westfalen ist nun endlich Schalke 04 Tabel¬
lenführer geworden. Ein 4 :0-Sieg in Bochum (vor
10 000 Zuschauern!) verhalf dazu, außerdem aber auch
die 0 :2-Niederlage Hertens auf eigenem Platz gegen den
DSC Hagen. Bei Schalke spielte erstmalig Pörtgen , der
etwas mehr Schwung in den verspielten Schalker An¬
griff brachte . Nattkämper wird nun in der Vertei¬
digung stehen . — Hüsten und Höntrop trennten sich 2 :2.

Am Niederrhein hat Fortuna Düffeldors trotz
dem 1 : 1 gegen den Tabellenletzten Duisburg 99 auf
dessen Platz die Tabellenspitze behauptet, aber Benrath ,
bas zu Hause knapp gegen Duisburg 08 mit 2 : 1 gewann,
steht nun relativ um einen Punkt günstiger. Bei For¬
tuna fehlten die verletzten Janes und Bender , was sich
natürlich bemerkbar machte. Boruffia Gladbach fällt im¬
mer mehr ab : Oberhausen holte sich diesmal in Gladbach
mit 1 : 0 beide Punkte . — Am Mittelrhein stand
das Treffen der beiden Spitzenreiter VfR und CfR Köln
im Vordergrund des Interesses . Die führende VfR - Elf
erzielte nur ein 1 : 1, hat also den zweiten Punktverlust
zu verzeichnen . Sülz 07 ist durch ein 1 : 0 gegen Blau -
Weiß Köln auf den 2. Platz vorgerückt . — In Nord -
h essen konnte Borussia Fulda zu Hause gegen Kaffel
03 nur ein torloses Unentschieden erzielen, dagegen stellte
Hanau 93 seine gute Form durch einen 5 : 1 - Sieg über
Germania Fulda unter Beweis . Fuldas Ehrentor fiel
schon in der ersten Hälfte : Hanau stellte sich mit seinen
fünf Toren erst nach der Pause ein. Die Tabellenspitze
hat zwar noch Borussia, aber Hanau 93 steht relativ
besser.

Das
Ausland

brachte diesmal keine besonderen Ereignifle. In Bel¬
gien kam der Meister Union St . Gilloise , der am ver¬
gangenen Sonntag nach 48 in ununterbrochener Reihen¬
folge gewonnenen Meisterschaftsspielen (seit 1931/32 un¬
geschlagen !) erstmalig wieder geschlagen wurde, zu einem
2 : 1 - Sieg über Beerschot AC . In Italien behauptete
sich Juventus mit 1 : 0 gegen Ambrosiana und das Lokal -
trefsen in Rom zwischen Lazio und AS endete 1 : 1 . In
Oesterreich gab es in den wichtigsten Treffen Unentschie¬
den , so bei WAC -Vienna , Admira - Floridsdorf und FC
Wien-Austria, die alle 1 : 1 ausgingen .

Arfenal fallt zuruck . . .
Englischer Fußball am Samstag

Das Arsenal- Stadion in Highbury hatte am Samstag
nach dem Ländertreffen gegen Italien bereits wieder ei¬
nen Großkampf erster Ordnung zu verzeichnen . Arsenal
spielte gegen die berühmte Aston Villa und verlor knapp
mit 1 :2 Toren . Diese überraschende Niederlage der Mei¬
stermannschaft ist wohl hauptsächlich darauf zurückzufüh¬
ren, daß die am Mittwoch verletzten Spieler Hapgood ,
Drake und Brook nicht mit von der Partie sein konnten.
Arsenal hat damit auf den Tabellenführer Sunderland ,
der bei Leeds United einen sicheren 2 :4 feierte, jetzt drei

. Punkte Rückstand . An die zweite Stelle vor Arsenal hat
sich wieder Stoke City durch einen 3 :2-Erfolg über Ever-
ton vorgeschoben.

Die Tabelle der ersten englischen Liga sieht jetzt auf
den ersten fünf Plätzen so aus :

22 :8Sunderland 15 9 4 2 31 :15
Stoke City 15 10 1 4 34 :20 21 :9
Arsenal 15 7 5 3 41 :20 19 :11
Grimsby Town 15 6 5 4 29 :20 17 :13
Manchester City 15 7 3 5 30:27 17 :13

*

DfB . Illühlburg -
h. Die 2500 Zuschauer, die sich zu diesem Spiel einge¬

funden hatten , mutzten erneut feststellen, daß der Mann¬
heimer Neuling den schlechten Tabellenplatz, den er zur
Zeit einnimmt , seinem Spielkönnen nach nicht verdient.
Mit größtem Eifer und aller Aufopferung kämpfte die
Mannschaft die ganze Spielzeit durch und stellte bis in
die letzten Minuten den Sieg der Mühlburger in Frage ,der dem Verlauf nach etwas zu deutlich ausgefallen ist .

Ihre Hauptstütze hatten die Gäste in der schlagsicheren
und schnellen Verteidigung , die dem durchsichtig und um¬
ständlich handelnden Mühlburger Sturm nur wenig Tor¬
gelegenheiten ließ. In der Läuferreihe fiel der Mittel¬
läufer Kiefer durch sein gutes Aufbauspiel auf, während
die beiden Außen sich mehr auf die Zerstörung beschränk¬
ten. Im Sturm spielte zum erstenmal seit langer Zeit
wieder Zöllner mit, auf den die meisten Angriffe zuge¬
richtet waren . Der Linksaußen Synok war , obwohl nicht
so gut wie gegen Phönix , immer noch gefährlicher als
Dorst, während die beiden Halbstürmer wohl die meiste
Arbeit verrichteten, da sie noch dauernd in der Verteidi¬
gung aushalfen .

Die Mühlburger traten mit Ersatz für Moser, Gruber
und Schwörer an und können diese Tatsache als Grund
für ihr zum größten Teil zerfahrenes und wenig befrie¬
digendes Spiel anführen . Wie beim Gegner, war auch
hier das Schlußdreieck der zuverlässigste Mannschaftsteil.
Dagegen ließ schon die Läuferreihe viele Wünsche offen :
hier machte sich Mosers Fehlen doch bemerkbar, obwohl
Rink in seiner Rolle als dritter Verteidiger keineswegs
versagte. Vom Aufbau der drei Läufer konnte aber der
Sturm herzlich wenig profitieren . Allerdings waren auch
in der Angriffsreihe die Leistungen sehr mäßig, Müller 2
und Ebert konnten noch einigermaßen genügen.

Unter der ansprechenden Leitung von Kläger -
Offenburg standen die Mannschaften:
Miihlbura :

Schönmaier
» «» ich Dienert

Batschauer Rink Holzigel
Müller 1 Eberl Müller 2 Foram 2 Joram 1
Synok Arnold Zöllner Rothmann Dorst

Zipse ltiefer Dnbronner
Engster Brose

Frank
Mannheim :

Die Mannheimer legten sich gleich mit ungeheurem
Eifer ins Spiel , ohne allerdings vorerst Schönmaier zu
beunruhigen . Zöllner schoß bei einem Angriff im Straf¬
raum an Batschauers Hand, aber zu Recht pfiff der
Schiedsrichter nicht. Ein schöner Flachschuß Eberts wurde
von einem eigenen Mitspieler abgeschwächt, und dann
lenkte nach einem der schnellen Mannheimer Vorstöße ,
Synok, -hart bedrängt, das Leder kurz vor dem Tore über
die Latte. Die Mühlburger Elf zeigte noch recht wenig
Zusammenhang und ließ sich das hohe Spiel , das der mit
durchweg größeren Leuten durchsetzten Gästemannschaftviel besser lag, aufdrängen . Ein Platzwechsel zwischenMüller 1 und Ebert brachte auch keine Besserung, immer
wieder fuhr die Mannheimer Verteidigung unbarm¬
herzig dazwischen. Vor Halbzeit kam Mühlburgs linke
Seite einige Male durch, zeigte sich aber dann sehr un¬
entschlossen.

Auch nach dem Wechsel ging es vorerst im alten Trab
weiter. Die Hintermannschaften beherrschten das Ge¬
schehen und auf schöne Kombinationszüge oder einen flüs¬
sigen Angriff wartete man vergebens. Die Gäste zeig¬ten eine besondere Kunst darin , bei Gefahr mit 8 bis 9
Mann den Strafraum zu verschließen und daim doch
gleich wieder vollzählig zu stürmen. Nach einer Viertel¬
stunde holten sie sich sogar das Ftthrungslor , nicht ein¬
mal unverdient . Brose schoß aus 20 Meter einen Straf¬
stoß wundervoll und unhaltbar unter die Latte. Aber die
Freude der Mannheimer dauerte nicht lange : Mül¬
le r 2 lief aufs Tor und wurde im Strafraum regel¬
widrig vom Ball gedrängt . Müller 1 ließ sich diese Ge¬
legenheit zum Ausgleich nicht entgehen und verwandelte
den fälligen Elfmeter . Gleich darauf wehrte der Torwart
wieder eine Bombe Eberts glänzend ab . In der 25. Mi¬
nute spielte sich Müller 1 auf der linken Seite durch und

vezirksklasse
öruppe l

Gruppe I Spiele Tore Punkte
Rastatt 9 44 : 10 17
Forchheim 9 23 : 13 14
Beiertheim 10 31 :19 12
Durmersheim 8 10 : 14 10
Daxlanden 8 19 : 12 9
Neureut 8 18 : 13 8
Kuppenheim 8 18 :22 7
HagSseld 8 13 :18 7
Frankonia 8 14 :17 5
VsB . Baden -Baden 8 9 : 37 3
Spvgg . Baden -Baden 8 5 :35 0

Hagsfeld — Beiertheim 1 : 6
Einen schönen Sieg konnte Beiertheim in diesem har¬

ten Kampf erringen . Die Gäste waren ihrem Gegner tech¬
nisch und vor allem im Schießen überlegen. Gleich in
der 5. Minute kann Beiertheim in Führung gehen . Hags-
seld strengt sich nun mächtig an und kommt in schönen
Zügen vor des Gegners Tor . Die bestgemeinten Sachen
werden jedoch im Uebereifer verschossen oder von der gut
aufgelegten Hintermannschaft der Gäste rechtzeitig zu¬
nichte gemacht. Wieder liegt Beiertheim im Angriff und
bedrängt stark das Hagsfelder Tor . Bei einer Rückgabe
schießt der rechte Verteidiger des Platzbesitzers zu scharf
aufs eigene Tor und schon heißt es 2 :0. Bei diesem
Stande bleibt es bis zum Wechsel, obwohl beide Mann¬
schaften noch klare Sachen herausspielen konnten, Nach
der Pause finden sich die Platzherren gleich schön zusam¬
men und erzielen in der 2 . Minute ihren einzigen Ge¬
gentreffer. Die Gäste haben nun bange 10 Minuten zu
überstehen und können mit viel Glück ihr Heiligtum rein
halten . Allmählich kommt Beiertheim wieder besser auf.
Nach schönem Zusammenspiel werden 4 weitere Tore er¬
zielt und damit das Endresultat von 6 : 1 hergestellt . Trotz
größter Anstrengungen gelingt es Hagsfeld nicht mehr,
das Resultat zu verbesiern, obwohl dies mehr als einmal
möglich gewesen wäre . Der Sturm brachte es jedoch nicht
fertig, den krönenden Schuß abzugeben. Der Schieds¬
richter leitete befriedigend.

Frankonia — Rastatt 0 :2
Ein selten schönes, rassiges Spiel war die Begegnung

zwischen Rastatt und den Frankonen auf dem Frankonia -
platz. Beide Mannschaften legten ein Tempo vor, daß
man kaum glaubte, daß es bis zur Pause gehalten wer¬
den könnte . Die Rastatter waren am Anfang in Technik
den Frankonen etwas überlegen, was aber die Platz¬
mannschaft durch stabile Abwehr ausgleicheu konnte .

I Zweimal in der ersten Spielhülfte kam das Frankonen -

08 Mannkeim 3 : 1
gab schön nach innen , wo der Pfälzer Müller direkt
ins Tor lenkte. Aber die Gäste gaben das Spiel noch
nicht verloren , immer wieder kam der linke Flügel ge¬
fährlich vor . Dann zeigte der Schiedsrichter eine klein¬
liche Auslegung der Vorteilsregel , als er einen aus¬
sichtsreichen Angriff der Mannheimer wegen Faul von
Kunich unterband . H o l z i g e l mußte gegen Ende einigeMinuten verletzt den Platz verlaffen. Kaum war er wie¬
der etngetreten, als er in der letzten Minute den Ball
erhielt und aus schwieriger Stellung aufs Tor schoß : der
Torwart wollte fangen, doch aus den Händen rollte ihmdas Leder ins Netz.

sreiburger fC - 1 . fC pforzkeim 2 : 1 (1 * 1]
Der Freiburger FC behauptete seine Stellung in der

Spitzengruppe durch einen knappen und glücklichen, aber
doch auch nicht unverdienten 2 : 1 - Sieg über den 1. FC
Pforzheim . Die Gäste hatten in der ersten Hälfte des
von 3500 Zuschauern besuchten Spiels zweifellos ein
klares Uebergewicht und der nach innen gelaufene
Rechtsaußen Müller schoß schon nach elf Minuten eine
Vorlage Fischers ein, aber zu mehr reichte es gegen die
ausgezeichnete FFC -Abwehr, in der Torhüter Müller
sich wieder selbst übertraf , nicht. Die Freiburger glichen
den Pforzheimer Führungstreffer schon wenige Minuten
später aus , als Däschner mit einem 30-Meter - Schutz Er¬
folg hatte. Pforzheims Ueberlegenheit hielt bis zur
Pause an, aber in der zweiten Halbzeit dominierten die
Freiburger , da die Gäste anscheinend ihr Pulver ver¬
schossen hatten . Pforzheims Abwehr mußte schwere Ar¬
beit verrichten, konnte aber den siegbringenden Trefferder Einheimischen , den der Rechtsaußen in der 33 . Mi¬
nute erzielte, nicht verhindern . Ein 3 : 1 lag näher , als
ein 2 : 2, aber alle Freiburger Angriffe wurden abge¬
wehrt.

DfR Mannkeim - SO lOalbhof 1 : 2 (0 : 0)
Der Mannheimer Lokalkampf zwischen VfR und

Waldhof hatte gegen 18 000 Zuschauer ins MannheimerStadion gelockt . Man sah einen recht spannenden Kampf
ohne überragende Leistungen, denn beiderseits war man
sehr auf die Deckung bedacht. Hier hatten auch beide
Mannschaften ihre Stärken . In der siegreichen Wald¬
hofelf stand die Verteidigung mit Edelmann , Leist und
Model ebenso sicher , wie auf der anderen Seite Schneider,
Schmoll und Hoßfelder. Die VfR-Läuferreihe war ins¬
gesamt besier (Kamenzin !) als die Waldhof-Halbreihe,obwohl Kieffer zweifellos der beste Läufer auf dem Feld
war . Dafür hatten aber bei Waldhof Molenda und der
nach langer Pause erstmalig wieder spielende Brezing
manche Schwächen . Brezings Aufbauspiel.konnte sich im¬
merhin noch sehen lassen . Einen schweren Stand hatten
die Fünferreihen . Technisch hatten da die Waldhofspieler
ein klares Plus . Ueberraschend gut spielte der linke Flü¬
gel mit Günterroth -Engelhardt , der diesmal den rechten
etwas in den Schatten stellte . Siffling als Mittelstür¬
mer wurde gut bewacht. Der VfR -Sturm war ganz um¬
gebaut, sicher nicht zu seinem Vorteil . Langenbein als
Rechtsaußen stand gegen Kiefer ans verlorenem Posten
und auch Theobald als Linksaußen kam nicht ins Spiel .
Fürst , die Neuerwerbung in der Mitte , fiel nicht weiter
auf , Berk gefiel noch am besten.

Alles in allem zeigte der Meister doch das gefälligere
Spiel und so darf man doch auch wohl seinen Sieg als
verdient bezeichnen. .Pech hatte der VfR insofern, als er
Mitte der zweiten Hälfte seinen Außenläufer Schalk
durch Verletzung verlor und das Spiel mit 10 Mann be¬
enden mußte.

Nach einer torlosen ersten Hälfte brachte ein feines
Zusammenspiel zwischen Weidinger und Heermann durch
den Letztgenannten den Führungstreffer für Waldhof.
In der 31. Minute schloß dann Siffling eine Belagerung
des VfR -Tores mit erfolgreichem Schuß ab, dann machte
sich der VfR frei und zwei Minuten vor Schluß erzielte
Langenbein nach schöner Einzelleistung auch den Ehren¬
treffer. Schiedsrichter war Dehm (Durlach) .

tor sehr in Gefahr durch einen Pfosten- und Lattenschuß .
Die Frankonen konnten ihrerseits aber auch gefährliche
Angriffe vor das Rastatter Tor tragen . Das Publikum
war von dem Spiel der beiden Mannschaften sehr begei¬
stert . Es war ein Kampfspiel , das aber die Grenzen des
Erlaubten nie überschritt. Die zweite Spielhälfte sah die
Frankonen etwas mehr im Angriff und eine Zeit lang
geht Schuß auf Schuß auf das Rastatter Tor , doch keiner
findet den Weg ins Netz . 15 Minuten vor Schluß
kam das Verhängnis für Frankonia . Der Torwächter
wurde bei einem Vorspiel von Rastatt bedrängt und
mußte das erste Tor passieren lassen . Dies war eine Ent¬
scheidung vom Schiedsrichter, die nicht ganz richtig war .
Jedenfalls hätte er die Behinderung des Torwächters
als Strafstoß gegen Rastatt geben müffen ( ? ) . Ein Ver¬
teidiger von Frankonia wurde auch vom Platz gestellt.
Die letzten 8 Minuten gehörten ausschließlich den mit 10
Mann kämpfenden Frankonen . Aber ein Vorstoß von Ra¬
statt bringt ihnen das 2. Tor ein. Noch können die Fran¬
konen zusehen . In den letzten 6 Minuten kommt eine
Serie von 12 Strafstößen gegen das Rastatter Tor , doch
nichts Zählbares gelingt mehr. Das Spiel haben die
Frankonen unverdient verloren . Es war wohl seit Be¬
ginn der Saison die beste Leistung , die die Mannschaft
vollbrachte . Das Spiel Rastatt—Frankonia stand einem
Gauligaspiel in keiner Weise nach. Der Besuch war gut.

Spvgg . Baden -Baden — Forchheim 1 : 3
Auch am letzten Sonntag ist es der Sportvereinigung

Baden -Baden nicht gelungen, zu ihren ersten Punkten zu
kommen . Man konnte bei diesem Spiel , wie auch in den
letzten , bemerken , daß die Spvgg . nicht so schlecht ist , als
nach dem Tabellenplatz angenommen werden müßte. Im
Gegenteil. Sie machte am Sonntag den an zweiter Stelle
stehenden Forchheimern ziemlich zu schaffen und wäre be¬
stimmt ein Punkt in Baden -Baden geblieben, wenn die
Stürmer bas Schießen nicht vergeffen hätten.

öruppe ll
Birkenseld 9 19 : 10 14
Niefern 10 25 :14 14
Germania Brötzinger: 9 26 :8 13
Enzberg 9 25 :13 12
Weingarten 10 16 :19 10
Germania Durlach 9 17 :16 9
Eutingen 9 11 : 11 9
VfR . Pforzheim 7 14 : 14 8
Ballspielklup Pforzheim 1« 14 : 19 8
Mühlacker 9 15 : 18 7
Germania Forst 9 10 :20 6
Sportklub Pforzheim 10 5 : 35 0

Niefern — Birkenseld 3 :1
Für die Ueberraschung des Tages sorgte diesmal die

allerdings schon vor 8 Tagen durch ihren Bombensteg
gegen den B .f .R . aufhorchen lassende Nieferner Mann¬
schaft . Diesmal mußte Birkenfeld dranglauben . Gegen
den Tabellenführer gelang den Eiuhennifchen ein ver¬
dienter Sieg , der sich auch schon im Resultat zeichnet.
Wohl zeigte Birkenseld die etwas bessere Spielweise. Nie¬
fern ersetzte dies durch große Energie . Da Birkenseld
schon vor der Pause seinen Mittelstürmer Hornung durch
Verletzung verlor , fiel es Niesern rnchr mehr allzuschwer ,
den Gegner in Schach zu halten . Die Verteidiger bei¬
der Mannschaften zeigten gleichbedeutend gute Leistun¬
gen , wobei aber die Birkenfelder Verteidigung sich durch
hervorragende Kopfballarbeit und weite Abschläge be¬
sonders auszeichnete . Die beiden Läuferreihen waren
besonders auf dem Mittelläu -erposten gut be >etzt. Nie-
ferns Mittelläufer bewältigte eine riesige Arbeit in lo¬
benswerter Weise . Im Sturm hatte Niesern em Plus
für sich, da derselbe im Felde gut zusammenarbeitete und
vor allem den krönenden Schutz nicht vergaß. Der Bir¬
kenfelder Angriff hatte nach dem Ausscheiden des Mittel¬
läufers jede Durchschlagskraft verloren . Niefern er¬
zielte den 1. Treffer durch Diebold, wobei der Torwart
von Birkenfeld etwas zu Hilfe kam . Ein Handelfmeter
ergab den Pausenstand von 2 : 0 für Niefern . Nach dem
Seitenwechsel kommt Niefern durch schönes Zusammen¬
spiel zum 3. Erfolg und hatte damit den Sieg sichergestellt.

Erst 8 Minuten vor Schluß kam Birkenfeld zum ein¬
zigen Gegentreffer. Der Schiedsrichter zeigte sehr gute
Leistungen.

Eutingen — Sportklub Pforzheim 3 :2
Mit einem Sieg der einheimischen Mannschaft gegen

den Tabellenletzten hatte man von vornherein gerechnet ,aber die Sportklubmannschaft entpuppte sich als ein ge-
sährlicher Gegner . Allerdings war Eutingen gestern
nicht so in Form , wie in den letzten Spielen . Die ra¬
schen Torerfolge mögen den Einheimischen eine über¬
triebene Sicherheit gegeben haben , wodurch sich die mit
Energie wehrende Sportklubmannschaft besser durchsetzenkonnte. Schon gleich nach Spielbeginn erzielte Eutin¬
gen den Führungstreffer , 5 Minuten später ist das 2. Tor
fertig , und nach weiteren 10 Minuten heißt es schon 3 :0.
Ein Strafstoß für die Gäste ergab den ersten Gegentref¬
fer . Nach Halbzeit ließ Eutingens Spielweise nach, so
daß die Sportklubmannschaft, die sich restlos für den Er¬
folg einsetzte, mit einem 2. Tor belohnt wurde, ^> r
Schiedsrichter leitete einwandfrei.

Ballspielklub Pforzheim — Weingarten 1 :1
Nur sehr wenige Zuschauer hatten sich eingesunden, die

aber bestimmt etwas enttäuscht den Platz verlasien haben
dürften. Bor der Pause sah man von beiden Mann -
schäften eine ansprechende Leistung und ein schön durch-
gcführtes Spiel , während die zweite Hälfte eine Serie
von Strafstößen infolge von Unfairheiten und Hinter¬
hältigkeiten ergab. Man muß die Platzmannschaft, die
nach dem Führungstreffer der Gästemannschaft zu einer
übertriebenen Härte griff, rügen , aber dazu auch bemer¬
ken, daß die Gäste in diesem harten Spiel nicht nachstan-
ben . Kurz vor der Pause erzielte Weingarten das Füh¬
rungstor , durch ein Mißverständnis zwischen dem rech¬
ten Verteidiger und dem Torwart des Platzbesitzers . Erst
10 Min . vor Schluß verhalf ein Handelsmeter dem Platz-
befitzer zum verdienten Ausgleich .

BfR . Pforzheim — Brötzingen 0 :2
Mit dieser Niederlage auf eigenem Platze dürfte dieV .f .R .-Mannschaft vorerst aus der Reihe - er Meister-

schaftsanwärter ausgeschieden sein . Die Brötzinger
Mannschaft zeigte auch heute wieder ein sehr beachtlichesKönnen und hatte das Spiel von Anfang bis zumSchluß in der Hand. Etwas Yk Stunde lang war die
Ueberlegenheit der Gäste derart drückend, baß die Pl, - tz-
mannschaft fast nichts zu bestellen hatte. Erst allmählichkonnte sich B.f .R . etwas Luft verschaffen , und etwa nach
35 Minuten Spielzeit hatte die V .f .R .-Mannschaft die
beste Chance des Tages in den Händen. Jedoch der
Elfmeter wurde verschossen . Nach Seitenwechsel komnrt
Brötzingen in der 11 . Spielminute zum Führungstreffer .Der linke Flügel erhielt von dem Mittelläufer 'chön
vorgelegt, und der gut geschoffene Ball konnte von demV.f .R .-Torwart nicht mehr aufgehalten werden. Erst
1 Minute vor dem Abpfiff erhöhte Brötzingen auf 2 :0und hatte damit den Sieg sicher .

Bei der Platzmannschaft zeichnete sich der Torwart
und der rechte Verteidiger besonders aus . In der Läu-
ferreihe bewährte sich der rechte Läufer, während der
Mittelläufer seinem Gegenüber von Brötzingen sehr viel
nachstand . Der Sturm des V .f .R . war nur aus dem
Flügel gut besetzt . Der Jnnensturm erging sich

' vor
dem Tore in etwas zu viel Kombinationsarbeit und
vergaß dabei den krönenden Torschuß . Brötzingen hatte
seine Stärke im Jnnensturm , ohne baß aber die Flügel¬leute abgefallen wären . In der Läuferreihe stand der
Mittelläufer als bester Mann auf dem Spielfeld . Die
Verteidigung hatte in Zimmermann einen beschla¬
genen Spieler , während M e r x auch heute noch nicht rich¬
tig ins Spiel kam . Der Torwart erging sich in etwas
zu übertriebener Gleichgültigkeit. Der Schiedsrichterleitete das Spiel einwandfrei . Der Kamvi batte etwa
2000 Zuschauer angelockt.

vie übrigen Bezirksklassen
Unterbadeu-West:

TSV Altrip — SC Käfertal 5 :3
SpVg Oberhaiksen — Phönix Mannheim ausg.FV Hockenheim — Amicitia Viernheim 2 :2
VfTuR Feudenheim — Olympia Neulußheim 2 :1
SpVg Sandhofen — 98 Seckenheim 5 :0Alemannia Ilvesheim — Germania Friedrichsfeld 0 :0

Unterbadeu-Ost :
SV Sandhaufen — SV 98 Schwetzingen 2 :0
Union Heidelberg — FG Kirchheim 2 :4
Heidelberg 05 — SpVg Eberbach 2 :2
VfB Wicsloch — Kickers Walldürn 4 :0
FV 09 Weinheim — FC Eschelbronn 2 :0
SpVg Plankstadt — FVg Eppelheim 5 :0

Oberbaden (Gruppe 1) :
FC Billingen — FC Singen 1 :1
FC Konstanz — FC Radolfzell 4 :1
FV St . Georgen — VfR Konstanz 3 :5
Gottmadingen — FC Donaueschingen 2 :2Oberbade« (Gruppe 2 ) :
FC Rheinfelben — SC Frerburg 0 :0
Wehr — FV Lörrach 2 :3
Schopsheim — Sportfreunde Freiburg 0 :0Obcrbaden (Gruppe 3) :
Gutach — FC Emmendingen 3 :0
FV Kehl — Zunsweier ' :0
VfR Achern — Oberkirch - :0

*
Der Hauns -Brauu -Gedächtuispreis wurde aus An¬

laß der Tagung des Fachamtes Leichtathletik im DRB
durch Dr . Karl Ritter von Halt für 1934/85 an den
SA -Sanitätsgruppenführer Dr . Kelterer /München )
verliehen .

'
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Deutfchland gegen velgien 4 :1
Klarer Hockeysteg der deutschen Ländermannschaft

Fm brMen Hockeyländerspiel Deutschland — Belgien
standen sich am Sonntag die National -Mannschasten bei¬
der Länder auf dem Platze des Berliner Hockeyklubs zu
Berlin -Dahlem vor etwa 3000 Zuschauern gegenüber.
Das Treffen brachte den erwarteten Sieg der Deutschen
mit 4 :1 ( 1 : 0) , die ihren Gegnern technisch gewaltig über¬
legen waren . Dabei mutz aber gleich der überaus große
Kampfgeist der Belgier erwähnt werden, die die deut¬
schen Angriffe glänzend zu stören verstanden.

Das Spiel
In den ersten Minuten schon zeigten sich die Deutschen

ziemlich überlegen. Nachdem Müller und Scher -
barth zweimal neben das Tor geschossen hatten Vzw .
der Ball von dem sich tapfer wehrenden belgischen Tor¬
wart Nuyens abgewehrt worden war , gelang es dann,
nachdem auch die Belgier schon einige Male gut durch¬
gekommen waren , dem deutschen Mittelstürmer Kurt
Weiß mit einem Bombenschuß den Führungstreffer her¬
auszuholen. Der belgische Torwart hielt zuerst den
Ball und wehrte ihn zur Mitte ab, wo Weiß stand , der
ihn unhaltbar einsandte. Aus der Gegenseite waren die
Läufer anfangs recht unsicher, da der deutsche Mittel¬
läufer Keller sich zunächst nicht recht in seine Ausgabe
hineinfand, wie man es erwartet hatte. Jakob und
der linke Verteidiger Dr . Siede waren dadurch etwas
gehemmt . Sehr gut ließ sich der junge Geldes als
rechter Läufer an. Der deutsche Torwart W a r n h o l tz
spielte sehr gut , und auch W i e s n e r als rechter Ver¬
teidiger konnte gefallen . Später war Keller verschie¬
dentlich technisch brillant , doch haperte es am Zuspiel, so
daß die Belgier in der ersten Halbzeit zumindest eben¬
bürtig , wenn nicht teilweise überlegen waren . Zweimal
konnten sie bei Strafecken das deutsche Tor stark in Ge¬
fahr bringen , doch ging der Ball jedesmal dicht am
Netz vorbei. Auch einige weitere Torgelegenheiten wur¬
den von den Gästen verpaßt.

Nach der Pause hatte man im deutschen Sturm er¬
kannt, daß es notwendig war , am Spielaufbau mityuar-
beiten. Nach überaus schnellem Spiel konnte dann
Scherbarth den zweiten Treffer für Deutschland bu¬
chen. Er war allein vorgestoßen und hatte eine günstige
Schußgelegenheit blitzschnell ausgenutzt. Einen Frei¬
schlag von Mehlitz nutzte dann der Mittelstürmer Weiß
geschickt zum dritten Tor aus , nachdem er einen Gegner
geschickt umspielt hatte. 3 :0 für Deutschland lautete be¬
reits das Ergebnis , da erhielt der Linksaußen Meß¬
ner den Ball , lief glänzend durch, stoppte den Ball bei
einem Gedränge vor dem belgischen Tor und setzte ihn
mit scharfem Schuß in eine Ecke. Die Belgier setzten nun
alles auf eine Karte , um wenigstens noch den Ehrentref¬
fer herausholen zu können , was ihnen schließlich auch
noch in der allerletzten Minute gelang. Der sehr eifrig
spielende Halbrechte Rombouts war der glückliche
Torschütze. Mit 4 :1 für Deutschland wurde der Länder¬
kamps beendet .

Die Kritik
Bei der deutschen Mannschaft war Warnholtz im

Tor ausgezeichnet . Die Verteidigung hätte etwas beffer
sein können , d'ie Erwartungen wurden aber zum Teil
erfüllt. Für den Posten des Mittelläufers muß mau
wohl bald eine jüngere Kraft einsetzen. Vielleicht den
Leipziger Millner , der kürzlich sehr gut gefallen
konnte . Das hätte dann den großen Vorteil , daß die
Verteidigung mit Ausnahme des jungen, talentierten
Münchener Geldes ganz aus Leipziger Spielern be¬
stehen würde. Im Sturm bewährte sich abermals die
Aufstellung mit Kurt Weiß als Mittelstürmer und
Scherbarth als Halblinker , der durch seinen Klub¬
kameraden Meßner gut unterstützt wurde.

Auf der belgischen Seite gefiel besonders die Vertei¬
digung, wenn die mangelnde Technik und Taktik durch
ein unerhört eifriges Spiel ersetzt wurde. Besonders
verdienen Nuyens im Tor und P a q u a t in der Ver¬
teidigung erwähnt zu werden. Weiter zeichneten sich
noch Derouts und Rombouts im Sturm aus . Die
Entscheidungen der beiden Schiedsrichter waren gut , der
Belgier peinlich genau, zumal es seine Landsleute immer
wieder verstanden, den deutschen Sturm abseits zu stel¬
len.

Stadtedorkampf freiburg-öeifort
Ueberlegeuer 8 : 2 * Sieg der Freiburger
Bouuet schlägt Rieder klar »ach Punkte«

In der überraschend gut besetzten Freiburger Fest¬
halle fand am Samstag abend ein tnteresianter Mann¬
schaftskampf im Boxen zwischen der Vereinigung Frei¬
burger Faustkämpser und einer starken südostfranzösi¬
schen Auswahlmannschaft statt , die aus Belfort herüber¬
gekommen war . Den französischen Gästen , in deren Rei¬
hen neben dem französischen Bantammeister B o n n e t
mehrere elsässische und südfranzösische Meister standen ,
wurde ein herzlicher Empfang zuteil und ihre ausgezeich¬
neten Leistungen fanden ein unparteiisches beifallsfreu¬
diges Publikum . Die Kämpfe wurden mit Ausnahme
des Bantamgewichts über drei Runden zu drei Minuten
durchgeführt. Als erstes Paar stiegen im Federge¬
wicht der sttdfranzösische Meister Grandgirard und
Oberbadens Meister Bonder st raß in den Ring . Der
Franzose erwies sich als der beffere Techniker und hatte
außerdem den Vorteil der größeren Reichweite für sich.
Der gedrungenere Deutsche ersetzte diesen Mangel durch
größere Angrifssfreudigkeit und brachte geschickt seine
Stärke im Nahkampf zur Geltung . Die erste Runde ging
knapp an den Franzosen , die zweite blieb ausgeglichen.
Die dritte sah dann den Deutschen ständig im Angriff, so
baß er zu einem verdienten Punktsieg kommen konnte .

Im Mittelgewicht standen sich der Franzose
Valentin und der Freiburger Schmidt gegenüber.
Der Franzose war seinem äußerst primitiv kämpfenden
Gegner technisch weit überlegen, mußte aber bereits in
der ersten Runde über die Zeit zu Boden. Der Ring¬
richter zählte aus , was beim Publikum , das offen für den
Franzosen Partei ergriff , lebhafte Mißfallenskundgc-
bungen auslöste. Ta offenbar eine Zeitdifferenz zwi¬
schen Ringrichter und Punktrichtern bestand , wurde der
Kampf unter dem Beifall des Publikums fortgesetzt .
Die zweite Runde ging klar an den Franzosen . In der
letzten Runde mußte dieser jedoch erneut zu Boden, kam
noch einmal hoch, um kurz darauf durch einen wuchtigen
rechten Schwinger des Deutschen endgültig ausgeknockt zu
werden. Trotz dieses deutschen k. o . -Sieges blieb der Kampf
der unbefriedigendste des Abends. Der deutsche Vor-
sprung stand dixnit auf 4 : 0.

Nun kletterten die Schwergewichtler in die
Seile . Mit dem elsäffischen Meister Nutz hatten die
Franzosen hier einen ausgezeichneten Techniker im
Ring , der Seiler einen bis zuletzt spannenden Kampf
lieferte. Die Entscheidung brachte die größere Angriffs -
freudigkcit und Härte des Deutschen . Stand 6 : 0.

Mit Spannung wartete man nun auf die letzte Be»
^ gnung, wo sich der dreimalige französische Meister

B o n n e t und der dreimalige deutsche Meister Rieder
im Bantamgewicht gegenüberstanden. Hier erlebte
man über sechs Runden einen wundervollen rassigen
Kampf , in dem der kleine bewegliche Franzose sich als ein
Boxer von überragender Klaffe erwies und seinen Geg¬
ner überlegen nach Punkten schlagen konnte . Ende 6 : 2
für Freiburg .

Gottfried v. Gramm Doppelfieger
Beim internationalen Genfer Hallentennis -Turnier

war der deutsche Meister Gottfried von Cramm der erfolg¬
reichste Spieler . Er holte sich das Einzel und das Doppel.
Im Schlußspiel des Einzels setzte sich der Berliner mit
7 : 8, 6 :3, 6 :4 über den Schweizer Meister Ellmer hinweg
und im Herren -Doppel triumphierte v . Cramm zusam¬
men mit Maneff über Ellmer — Vervier erst nach fünf
harten Sätzen 6 :3, 6 : 3 , 4 :6, 4 :6, 6 :0. Das Damen -Einzel
holte sich die Schweizer Meisterin Payot . Im Mixed
blieben Payot — Gentien mit 6 :1, 6 :3 über Bernard —
Maneff erfolgreich .

Englands Fußballmeister siegt in Paris
Englands Fußballmeister Arsenal London trug am

Sonntag in Paris vor nicht weniger als 80 000 Zu¬
schauern ein Freundschaftsspiel gegen Racing Club
Paris aus . Die englischen Berufsspieler zeigten sich
trotz des am Vortage ausgesochtenen schweren Meister¬
schaftskampfes den Franzosen stets leicht überlegen und
siegten mit 3 :0 (2 :0) sehr sicher .

Deutfdilarift gegen Ungarn 6:1
Länderkampf im Ringen in Ludwigshafen

Mannheim , 18. Nov . (Drahtber . des „Führer " .)
In Ludwigshafen traten die Ländermannschasten von
Deutschland und Ungarn zum Kampf an. Veranstalter
war der Reichsbahn-Turn - und Sportverein Ludwigs-
Hafen, welcher die berühmte Siegsriedmannschaft
besitzt , in der auch der mehrjährige Europameister G e h -
ring steht. Die Kräftemeffung mit den Ungarn war für
beide Teile eine Kraftprobe für die kommenden olym¬
pischen Spiele . Obgleich Ungarn seine aussichtsreichsten
Kämpfer ins Rennen geschickt hatte, mußten sie eine deut¬
liche Niederlage gegen die deutsche Klaffe beziehen . In
der deutschen Vertretung standen vornehmlich alte er¬
probte Kämpfer, die sich auf der internationalen Matte er¬
folgreich behaupten konnten. Lediglich das Mittelgewicht
war mit einer jungen Kraft besetzt . Es war der Kampf -
spielsieger N e u h a u s aus Essen. Ferner stand im Leicht¬
gewicht der junge Schwarzkopf aus Koblenz , der
noch keine internationale Prägung auszumeisen hatte.
Das Treffen war von 3000 begeisterungsvollen Zuschauern
besucht .

Der Kampf , der unter Leitung des Franzosen Super -
v i l l e - Paris stand , wurde eingeleitet durch das Ban¬
tamgewicht . Es standen sich gegenüber der Kampf¬
spielsieger Fischer - Zweibrücken und der Ungar Jm -
r e y . Der Kampf gestaltete sich zu einer fesselnden Be¬
gegnung. In der Bodenlage zeigte sich bei dem Ungarn
die typische Schulung seines Verbandes und er sammelte
in den heiklen Situationen für seine Farben merklich

»,37,2 ; 2. Gtück-1 . BSC Pforzheim ».»7.4; ». Fehrle -DSV Frei ,
bürg 3,44,3 . |

Dchulftasfcln: 10 mal 50 Meter Kraul für Mittel , und Fach,
schulen : 1 . Gewerbeschule (Mannschaft : Trcutler , Diehl , Weingärt »
ner , Satz, Oberacker I , Oberacker II , Dick , Bühler , Köhl. Meisen-
hälter ) 5,39,4 ; 2. Kant -Oberrealschule 5,40,5 ; 3 . Goetheschul « 6,13,8 ;
4 . Handelsschule 6,34,8 ; 5. Humboldischul« 6,35,5 .

10 mal 50 Meter Brust für Volksschulen: 1. NebeniuSschule
(Mannschaft : Scheidegg, Spitzmüllcr , Elsner , Werner , Haaß , Hiegler,
Zimmermann . Maas , Bender , Burger ) 7,45,5 ; 2. Beiertheim 8,03 ;
3. Gartenschul« 8,45,2 ; 4 . Mllhlburg 111 9,14,2 .

Olympia-Prüfungsfchujimmen in Karlsruhe
Zwei neue badische Bestleistungen — Faatz -Karlsr «her SV 89 dreifacher Sieger über die Kraulstrecken
— Rebeniusschule und Gewerbeschule in den Karls ruher Schulstaffeln erfolgreich

W . Die 3. Olympiaprüfungswettkämpfe der badischen
Schwimmer und Schwimmerinnen, die der Karlsruher
Schwimmverein von 1800 am gestrigen Sonntag aus An¬
laß seines 32jährigen Jubiläums in der festlich geschmück¬
ten Halle des Städtischen Vierordtbades durchführte, stan¬
den in jeder Hinsicht unter einem günstigen Stern . Der
Besuch war sehr gut, die Organisation ging reibungslos
vonstatten, und die Leistungen der Teilnehmer waren
mehr als befriedigend . Das geht schon allein aus der
Tatsache hervor, daß es dem Karlsruher Kraulschwimmer
Albert Fa a ß gelang, in den beiden wichtigen Kraul¬
strecken über 100 und 200 Meter neue badische Bestlei¬
stungen aufzustellen, die sogar weit über Deutschland
hinaus große Beachtung finden werden. Die neuen Mar -
ken stehen jetzt über 100 Meter Kraul auf 1,02,4 ( bisher
1.02.5 ) und über 200 Meter Kraul auf 2,22,4 (bisher
2.22.5 ) . Faaß wurde im übrigen dreifacher Sieger ; denn
auch über 400 Meter Kraul stellte er seine Leistungsfähig¬
keit unter Beweis , indem er nach hartem Kampf den gut
nach vorn gekommenen Heidelberger Oeyer im Endspurt
knapp , aber sicher auf den zweiten Platz verwies .

Im Rahmen des Olympiaschwtmmenswurden die all¬
jährlichen Schulstaffeln um die Wanderpreise der Stadt¬
verwaltung Karlsruhe — als deren Vertreter Bürger¬
meister Dr . F r i b o l i n anwesend war — ausgetragen .
Während es in der Abteilung „Volksschulen " dem Vor-
jahrssieger Nebcniüsschule gelang, den Preis erfolgreich
zu verteidigen, mußten die Kant-Oberrealschüler in der
Abteilung „Mittel - und Fachschulen" mit dem zweiten
Platz vorliebnehmen und den Wanderpreis für ein Jahr
an die Gewerbeschule übergeben, die mit ihrer 10X50-
Meter -Kraulstaffel den beachtlichen Durchschnitt von 38,g
Sekunden erreichte .

Die Ergebniffe der Wettkämpfe
Olympiaprüsuugsschwimme»

Herren : 100 Meter Kraul ; 1 . Albert Faast -Karlsrichei SB 99
1,02,4 (Neue badisch« Bestleistung) : 2 , Hcyrr -Nlkar Heidelberg 1,05 ;
3. Obcracker-KSV 99 1,05,8 ; 4 . Klotz -Neptun Karlsruhe 1,06,8 .

Kraulschwimmen 200 Meier : 1 . Faatz -KSV 99 2,22.4 (Neue ba-
dische Bestleistung) ; 2. Hcycr-Niöar Heidelberg 2,29,3 ; 3 . Kuhn-KSB
99 2 .87 5 .

Kraulschwimmen 400 Meter : i Faatz -KSV 99 5,26,5 ; 2. - eher.
Nlkar Heidelberg 5,27 ; 3. Fischer -1 . BSC Psorzbcim - 5,57 .2.

Rückenschwimmen 100 Meter : 1 . Fuchs-KSV 99 1,17 ; 2. BSHrtn-
»er-Sparla Psorzheim 1,19,6 ; 3. Klotz -Neptun Karlsruhe 1,21,5 .

Brustschwimmen AN Meter : 1 . Kohler-Nikar Heidelberg 2,59,4 ;
2. Warih -KSV 99 3,01,4 ; 3 . LSdel-Ncptun Karlsruhe 3,08,6 .

Kunstspringen (Oberklasse ) : 1 . Merkel-SV Mannbetm 117,76
Punkte ; 2. Bosto-SV Mannheim 114,60 ; 3 . Kaufmann -I . BSC
Pforzheim 110,27 ; 4 . Volk -TV Mannheim 109,03 Punkt « .

Wasscrball: zwei kombinierte badische Mannschaften Schwarz -
Weitz : 10 :8 (2 : 4 ) .

Damen : 100 Meter Kraulschwimmen : 1 . Klein-DSB Fretburg
1,20,4 ; 2 , Gauft -KSV 99 1,20,7 ; 8. Dilt -KSV 99 1,30,4 .

Kraulschivinunen 400 Meter : 1 . Staib -I . BSC Psorzheim 8,04
(Alleingang ) .

Rückenschwimen 100 Meter : 1 . Ditt -KSB 99 1,37,2 ; 2. GeiS-DSB
Freiburg 1,40,1 ; 8 . Gautz-KSV 99 1,43,8 .

Brustschwimmen 200 Meter ; 1. Metzger-Rhelntöchter Mannheim

Vorteile . Durch die elegante Kampfesform wurde der
Ungar trotz der hervorragenden Arbeit des Pfälzers
deutlich Punktsieger .

Nach dieser spannenden Kräftemeffung kämpften die
Federgewichtler Hering - München und Feh -
r e n c z - Ungarn . Der Kampf wurde von Hering geführt.
Er erwies sich in allen Phasen um eine Klaffe besser als
der Gegner. Besonders bewährte er sich durch Hüftzug
und Ausreißer . Punktsieg für Hering.

Im Leichtgewicht stritten um die Siegespalme
Kalman - Ungarn und Schwarzkopf - Koblenz . Die¬
ser Kampf bereitete eine Ueberraschung , da der junge
Rheinländer nach 18 Minuten durch seitlichen Ueberwurf
zum Siege kam.

Den Weltergewichtskampf bestritten Der »
b iS o 6 und Schäfer , Schifferstadt . Es war der tempe¬
ramentvollste Kampf des Tages , der die glanzvolle Ver¬
fassung des Pfälzers unter Beweis stellte. In unver¬
wüstlicher Angriffsform lag Schäfer von vorneherein im
Angriff. Nach 7 Minuten glückte es ihm , durch einen
Ausheber den Gegner auf die Schulter zu legen .

Das Mittelgewicht war besetzt mit Riheghy
und N e u h a u s , Essen. Es standen sich zwei ebenbürtige
Gegner gegenüber. Der Kampf stand bis zur Pause un¬
entschieden. Auch nach dem Wechsel konnte sich Neuhaus
keine erfolgreiche Position sichern. Er wurde jedoch
Punktsieger auf Grund seiner befferen Arbeit in der
Bodenlage, wo er sich bewährte.

Das Halbschwergewicht war vertreten durch den
Ungarn T a r a n y i und Sichert , Darmstadt. Der
Polizeimann ans Darmstadt war nicht in der hervor¬
ragenden Verfassung wie sonst, trotzdem lieferte er einen
Kampf, der von einer disziplinierten Ausbildung zeugte
und ihm einen verdienten Punktsieg bescherte.

Im Schwergewicht kämpften P a l o t a s , Ungarn ,und der Nürnberger Europameister Hornfischer . Das
Treffen wurde mit Elan von dem Nürnberger eröffnet.
Er legte bei einem wuchtigen Angriff schon in der zweiten
Minute den Gegner durch Untergriff mit nachfolgender
Schleuder auf die Matte . Damit war der Kampf mit
6 : 1 für Deutschland entschieden.

*

Bei Berufsboxkämpfcn in Zürich besiegte der Neger
Obie Walker den Norweger Otto von Porath über zehn
Runden nicht ganz einwandfrei nach Punkten.

Deutfcher kadsieg in Kopenhagen
Vor 5000 Zuschauern wurde am Freitagabend die

Rennzeit auf der Kopenhagener Winterbahn mit einem
inoffiziellen Länderkampf zwischen Dänemark und
Deutschland eingeleitet. Die deutschen Fahrer (Amateure
und Berufsfahrer ) gewannen den aus zehn Wettbewer¬
ben bestehenden Kampf knapp mit 22 : 18 Punkten . Das
gesamte Programm bestritten die Flieger . Bei den Ama¬
teuren gewann Toni Merkens seine sämtlichen Ren¬
nen, während bei den Profis Albert Richter eine Nie¬
derlage durch den Dänen Falck - Hansen einstccken
mußte. Er entschädigte sich aber durch einen Steg im
Punktefahren und im Zeitfahren , wobei er über eine
Runde Ehmers Bahnrekord von 10,8 auf 10,5 Sek. erheb¬
lich verbefferte.

Ergebnisse: Amateure : Malfahren : 1 . Merkens (D ) , 2 . CH . Pe-
tersen (DS) , 3 . Lorenz (D ) ; Verfolgungsrennen : 1 . Merken« — Lo¬
renz (D ) vor Pelersen — Olescn (DS) .

Berufsfahrer : Punktefahren : 1 . Rieger , 2. Ehmer , 3. Falck -
Hanfen , 4 . Tanholt ; Malfahren : 1 . Richter, 2, Anker Meyer -Ander-
fen , 3. Fatck -Hansen ; Punktefahren : 1 . Falck -Hansen , 2. Richter,3. Engel ; VersolgungSrenncn : 1 . Tanholt — Herinannien (DS) ,
2. Ehmer — Rieger ; Malfahren : 1 . Anker Meyer-Andersen , 2 . Engel ,
3. Stesses , 4 . Knudfen ; Verfolgungsrennen hinter Tandems : 1 . Falck -
Hansen (Andersen — Knndsen) , 2. Richter (Engel — SteffeS ) 10 Me¬
ter ; Zeitfahren : 1 Runde : ( 180 Meter ) : 1 . Richter 10,5 Sek. (Bahn -
rekord) , 2. Falck -Hansen 10,8 ; 3. Stesses , Engel , Andersen, je II Sek.,Knndsen 11,3 Sek.

Gesamt : Deutschland 22 Punkte , Dänemark 18 Punkte .
Rahmenkämpse : 30-Kilometer -MannschastSrennen : 1 . Merken« —

Lorenz 46 P . ; 2 . Grundahl — Hansen-Spieler 42 P . ; 2 Runden zur.
3. Magnussen — Jackson 25 P .; Ausscheidungsfahren : 1 . Gerwin ,2. Kieblich.

Radrennen in Stuttgart
Grotzer FliegerpreiS : 1 . WSgelin (Zürich) ; 2. Kindl (Augsburg ) ;

3 . Hastelberg (Bochum) ; 4. Gleim (Frankfurt ) . — Medaillen-
Rennen : 1 . Kröner (Bad Cannstatt ) . — Mannschafts -Omnium : 1 .
Tertilte/Schmidt (Dortmund ) 83 P . ; 2 . Weimcr/Ott (Stuttgart )
18 P . — Runden - Zettsahren : 1 . Wägelin 10 Sek. ; 2 . Kindl (AugS-
bürg ) 10 Sek, ; 3. Gleim 10 .4 Sek. ; 4 . Hastelberg 10 .4 Sek. —
400-Rundcn -MannschaftS-Rennen : 1 . Schmidt/Tertilte 15 P . ; 1 :33 :30
Std . ; 1 R . zur . : 2 . Kleine-Gräfe/Küster (Köln) 14 P . ; 3. Klöckncr /
Hastelberg (Köln/Bochum) 13 P . ; 2 Rd . zur . : 4 . Kindl/Kimmig
(Augsburg/Stuttgart ) 22 P . ; 5 . Schncider/Wengler (Bielefeld) 12
P . ; 3 Rd . zur . : 6. Götz/Kurz (Stuttgart ) 5 P .

Ulir spielen für die IQinterhilfe44

Der Reichssportführer hat den Reichsbund für Lei¬
besübungen in den Dienst des großen WinterhtlfSwerkeS
gestellt und angeordnet, daß die Fachsäule Fußball am
21. November 1934 die Reihe der sportlichen Veranstal¬
tungen zugunsten des Winterhtlfswerkes eröffnet. Gerne
und freudigen Herzens stellen sich die Fußballsportler der
guten Sache zur Verfügung und tragen im ganzen Reich
am Buß - und Bettag Fußballspiele aus , deren Reinein¬
nahmen restlos an die Winterhilfe abgeführt werden.

Der Gau XI V„ Baben , im Deutschen Fußballbund
hat als Hauptveranstaltungen nachstehende Spiele an-
gesetzt :
Mannheim gegen Frankfurt
Karlsruhe gegen Württemberg
Pforzheim gegen Heilbronn
ffiicdrichsbafc» gegen Konstanz
Badischer Schwarzwald gegen Württbg . Schwarzwald tn Billingen
Bcztrksklasse Gruppe II gegen Freiburger gutzballclub in Lörrach
Bezirksklaste gegen Krcisklasse I in Konstanz
Bezirksklassc Gruppe I tn Rastatt
Bezirksklaste Gruppe I gegen Gruppe II in Heidelberg

Kreisklassenspiel « :
Kreis 1 gegen Kreis 2 in Singen
Kreis 3 gegen Kreis 4 in Müllheim
Kreis 5 gegen Kreis 6 in Offcnburg
Kreis 7 gegen KrciS 8 in Durlach
Kreis 9 gegen Kreis 10 in Schwetzingen.

Neben diesen Spielen finden jedoch in fast allen Krei¬
sen wettere, kleinere Begegnungen statt , da auch der
kleinste Verein den erfreulichen Ehrgeiz besitzt , das Sei -
nige zu dem Gelingen des Winterhilfswerkes beizu¬
tragen .

Es darf erwartet werden, baß die gesamte sportfreu¬
dige Bevölkerung Badens durch stärksten Besuch bas Be¬
streben der Fußballer unterstützt:

Le« ärmste» Bolksgenoffeu Wärme u»d Brot
zu verschaffe«.

IDinterhilfsfpiel in ITIorfdi
Für daS Winterhilfsspiel am 21. 11. in Mörsch wurden

aus den Vereinen Forchheim , Mörsch, Neuburgweier fol¬
gende Spieler zusammengestellt :

» rög Otto
(Mörsch)

Huber Wd . Rihm Arth .
(Forchh.) (Mörsch)

» rög Bert . Kästner Hch . Bauer Fr ».
(Mörsch) (Neuburgweier )

Schneider yrz . Fitterer W . Ostermaier H . Leich«, Schneider L
(Neubgw .) (Forchheim) (Mörsch) (Neubgw .)Ersatz : Schlagefter Jul . (Mörsch) .
Es wird daraus ausmerksam gemacht , datz die Spieler Stiesel und

Stutzen mitzubringen haben . Trikot stellt Neuburgweier . Spiel¬
beginn 2 .30 Uhr.

. . . und in kttlingen
Am 21. November 1934 (Buß - und Bettag ) spielen in

Ettlingen auf dem Spinnerei -Platz, 14.80 Uhr : FV . Ett -
liugeu - Spinnerei — Auswahlmannschaft des AlbtalS.

Mannschaftsaufstellung:
« uSwahlmannfchast :

Gegcnheimer .
(Ittersbach )

Gschwander Wipfler
(Langensteinbach) (Schöllbronn)
Pfeil Haa« Kraft

(GrünwettcrSbach ) (Sptelberg ) (Neichenbach )
Kunz Henkenhaf Rcusch Dtllmann Karcher

(Schöllbronn ) (GrünwctterSb .) (Ittersbach ) (Spielbcrg ) (Ittersbach )
FB . Ettlingen -Spinnerei :

Jhli Viels.ickcr Holl Mutzler Metzger
Ballester Gladitsch Schantze

Buschmann Böhringer
Markusch,

Schön Lohmann siegen in Brüssel
Die beiden für das Neuyorker Sechstagerennen ver¬

pflichteten deutschen Mannschaftsfahrer Schön und Loh»
mann bilden gegenwärtig das stärkste Paar auf euro¬
päischen Bahnen . Nach ihrem Dortmunder Siege in
Bahnrekordzeit konnten sie am Wochenende in Brüffel
ein 100-Kilometer-Mannschaftsrenncn gegen stärkste
Konkurrenz in der fabelhaften Zeit von 2 :09 : 15 Stun -
den gewinnen. Mit ihnen in der gleichen Runde endeten
die Belgier Smets/Martin und eine Bahnlänge zurück
folgten Haemerlinck/Dekuysscher und Bielliet/Degraef .
Der mit dem Holländer von Hoek gepaarte Dortmunder
Müller belegte sechs Runden zurück den 10. Platz, wäh¬
rend Schorn/Giebler mit acht Verlustrunden nur Elftei
wurden. Der Steg der beiden Deutschen wurde sehr
beifällig ausgenommen und besonders Lohmann, der im¬
mer wieder mit großartigen Spurts aufwartcte , wuro»
stark gefeiert.

Deutsche Fahrer in Kopenhagen
Die Kopenhagener Ordrup - Bahn war bei den sonn¬

täglichen Radrennen wieder bis auf den letzten Platz be¬
setzt. Die Fahrer boten sich auf den Brettern recht inter¬
essante Kämpfe . Bei den Amateurfliegern gab es einen
deutschen Doppelerfolg. Zur Ueberraschung verwies der
Chemnitzer Lorenz den Kölner Toni M er k e n s auf
den zweiten Platz. Bet den Berufsfahrern war Albert
Richter gegen Falck-Hansen und seinen Landsmann
Steffes erfolgreich . Im Mittelpunkt des Programms stand
ein Stunden -Mannschaftsfahren, das von Lorenz —Mer¬
kens mit 33 Punkten vor Falck -Hansen —Danhold (82)*
Anker Meyer-Andersen—Knudsen (21 ) u . a . m.

SrhmeUng siegt beim Schlesien
Der deutsche Exweltmeister Max S ch m e l t n g stehk

nicht nur im Boxring seinen Mann , auch auf dem Schietz-
stand sind ihm als begeistertem Schützen schon wiederholt
schöne Erfolge beschieden gewesen . Be : der Schießwochein Berlin kam er im Dreikampf mit der Büchse, Pistoleund Flinte tn der Mannschaftswertung zusammen mit
K o h l , R i ck und Dr . N e u h o l d zu einem Sieg . Bester
Einzelschütze war von Petrow mit 520 ‘/j Punkten bei 600
erreichbaren, der zusammen mit neun weiteren Teilneh-
mein mit der Goldenen Plakette ausgezeichnet wurde.

Jp&Ktßunk
Die Schweizer Kuustturuer gewannen den Stäbte -

kampf gegen München, der am Sonnabend ausgetragen
wurde , im Gesamtergebnis mit 1503 .30 : 1489 Punkten .
Bester Einzelturner war der Züricher Bach vor dem
Münchner Ktndermann .

Michel Meller , der Senior der deutschen Wettkampf¬
turner und fünfmaliger Turnfestsieger, ist am Sonntag
im Alter von 76 Jahren in Frankfurt gestorben .

Auf der Fisa -Tagung in Paris stand am Sonntag
die Frage eines olympischen Amateur -Fußball -Turnicrs
auf der Tagesordnung . Im Prinzip wurde der Abhal¬
tung eines solchen Turniers zugestimmt , den einzelnen
Nationen ist die Beteiligung sreigestellt worden. Ter¬
minliche Festlegungen wurden nicht getroffen.

Bltnzeu , Athanasius und Travertin waren die erfolg¬
reichsten deutschen Pferde des Jahres . Blinzen verdiente
65 250 RM ., Athanasius 64 700 RM . und Travertin
46 000 RM .

Buuuy Austiu soll ein verlockendes Angebot erhalten
haben, das ihn vielleicht dazu bringt , in Zukunft den
Tennissport als Berus ausznübcn.

94 666 RM . brachte das Londoner Länderspiel Eng¬
land — Italien ein. Die Italiener erhielten davon
80 000 RM .

Ingenieur Zentzytzki, der Konstrukteur der Olympia-
Bobbahnen von Garmisch und Lake Placid , wurde mit
der Goldenen Nadel des Deutschen Bob-Verbandes aus¬
gezeichnet .
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Schauturnen -es KTV
Zu Sonntag nachmittag hatte der Karlsruher Turn¬

verein von 1846 in die „Große Festhalle " geladen , um
dort vor einer größeren Zuschauermenge einen Aus¬
schnitt aus der Tätigkeit des Vereins zu geben . Dem
Rufe war eine zahlreiche Gemeinde gefolgt , die schon vor
Beginn den festlich geschmückten großen Saal bis auf den
letzten Platz füllte . Da der KTV . die Beranstaltung in
den Dienst der Winterhilfe stellte, wird diese
sicher über einen schönen Betrag aus dieser Veranstal¬
tung quittieren können .

In der Zeit von knapp 2 )4 Stunden wurden den Zu¬
schauern Einblicke in das Treiben des großen Turnver¬
eins gegeben , wobei eine prächtige Schau auf allen tur¬
nerischen Gebieten auch schon als Augenweide über dem
Durchschnitt stand . Wohl keiner ist aus der Festhallc fort¬
gegangen , der nicht der Ucberzeugnng geworden ist , daß
im KTV . in turnerischer Hinsicht vorbildliche Arbeit ge¬
leistet wird und auch Erfolge in der Zukunft nicht aus -
bleiben können . Wenn wir gerade hierbei einen Wunsch
ausdrücken , so ist es der , daß der Verein in Zukunft aus
seinem so kräftig sportlich gebauten Mitgliederkreis auch
den einen oder anderen herausbringt , der es zu Spit¬
zenleistungen auf irgend einem turnerischen Gemet
bringt und unsere Stadt , den Gau und vielleicht auch das
Reich einmal bei einem größeren Treffen mit Erfolg
vertreten kann .

In vier Teilen wurde das Programm durchgeführt .
1. Das Turne « der Jugend — Fröhliches Tummeln

Unter der Leitung des Jugendturnwarts Geist - .
Hardt wurden von den Jugendlichen von 6 bis 16 Jah¬
ren schöne Gemeinschastsübungen gezeigt . Knaben und
Mädchen begannen mit Geschicklichkeitsübungen an Ge¬
räten und dann kamen die Kleinsten zu Wort . 6- bis 9-
jährige führten uns ihre „ernste Arbeit " in Klatsch¬
übungen vor . Jungturner folgten mit Pyramidenbau ,
wobei sie Proben eines beachtlichen Könnens gaben . In
einem Tanzspicl der Mädchen kam der Frohsinn zu
Wort . Freiübungen der Knaben beendeten den ersten
Teil mit Freiübungen . Sämtliche Vorführungen wur¬
den von den Zuschauern äußerst beifällig bedacht, was
den Kleinen , die den ganzen Festhallebau mit ihrem
fröhlichen Getümmel füllten , sehr gefiel . Um die Zu¬
kunft braucht der jetzt 88 Jahre alte KTV . nicht besorgt
zu sein.

2. Das Turuen der Fra « — Anmut und Schönheit
Ohne Pause ging es weiter . Jugendturnerinnen und

Turnerinen führten uns Schwungübungen in den heute
gern geturnten Formen vor . Man kann darüber
zweierlei Meinung sein . Die Hauptsache ist die Leibes¬
übung und es muß schon jedem einzelnen überlassen sein,
seinen Leib in der ihm am besten zusagenden Form zu
üben . Gut war die Durchführung der Hebungen .
Bester aber noch die folgenden Volkstänze . Ein Jäger¬
schottisch und ein pommerischer Volkstanz waren eine
schöne Leistung und auch — ebenso wie alles folgende —
rein deutsch . Jugendturnerinnen spielten mit dem
kleinen Ball . Dann zeigten einfache Chorbewegungen
eine vortreffliche Gesamtwirkung , von Oberturnwart
Landhäuser treffend mit dem „Willen zur Gemein¬
schaft " angesagt . Herrliches Frauenturnen die Stab -
Übungen , die so recht geeignet sind , den weiblichen Kör¬
per zu bilden . Das i st T»u r n e n.

S . Das Turne » des Mannes — Turnerisches Können
Unter Leitung tzon Männerturnwart Ratzel gab es

zunächst Freiübungen . Da sah man Alt neben Jung , den

Gauführer neben dem jüngsten KTV -Rekruten gemein¬
sam „arbeiten " . Selbstverständlich , daß hier der Beifall
besonders stark war . 4 Mann der ersten Riege folgten
mit Einzelübungen am Boden . Flaggenschwingen der
Jugendturncr leitete über zu Darbietungen aus dem
Reiche der Fachschaften Fechten und Leichtathletik , die be¬
wiesen , daß der KTV . auch außerhalb seines ureigenen
Gebietes gute Arbeit leistet . Eine eingeschobene Pendel¬
staffel zwischen KTV ., Phönix und KFV . litt leider unter
der Kürze und Glätte der „Bahnen " . Zum Schluß kam
das Geräteturnen ausgiebig zu Wort . Jugendturner be¬
gannen am Pferd und Barren kombinierte Uebungen ,die sich in der Schwere steigerten . Es folgten die Männer ,bei denen alle , trotzdem mancher schon grane Haare trug ,
zeigten , wie Turnen jung und geschmeidig erhält . Die
Turner beschlossen . Anschließend turnte noch die 1. Riege

Am Freitagabend eröffnete die Badische Hochschule der
bildenden Künste die Reihe ihrer öffentlichen Vorträge
über die deutsche K u n st des Mittelalters , die
jeweils Freitagabends im großen Saal des Künstlerhauses
stattfinden und den ganzen Winter über dauern werden ,mit einem Vortrag von Professor Dr . Wahle , Heidel¬
berg über altgcrmanische Kultur . Es ist ein gutes Zei¬
chen für den neu erwachten Kunstsinn , baß der geräumige
Saal des Künstlerhauses schon lange vor Beginn des Vor¬
trages überfüllt war , und zahlreiche Besucher mit einem
Stehplatz vorlieb nehmen mußten . Es dürfte sich daher
empfehlen , für die nachfolgenden Veranstaltungen dafür
Sorge zu tragen , daß noch eine Anzahl Stühle mehr in
den Saal gestellt werden , für die an den beiden Seiten
noch genügend Raum vorhanden ist . Auch darf die Presse
erwarten , daß man ihr einige Plätze bis zum Beginn der
Veranstaltung freihält .

In Vertretung des am Erscheinen verhinderten Direk¬
tors Haupt , dessen Bemühungen das Zustandekommen
der Vortragsreihe zu verdanken ist , sprach Professor
Bender von der Hochschule der bildenden Künste einige
einleitende Worte , in denen er auf das Kunstlebcn der
Landeshauptstadt zu sprechen kam, auf das die Karlsruher
schon von jeher mit Recht stolz gewesen seien. Eine ge¬
wisse - rückläufige Erscheinung , ein Stillstehen und eine
Entfremdung sei vorübergehend eingetreten , bis erneut
das Verständnis im Volk geweckt worden sei . Kunst könne
nur dann gedeihen , wenn ihre Wurzeln tief ins Volk
griffen . Professor Bender begrüßte mit herzlichen Wor¬
ten die Vortragsbesucher und vor allem Professor Dr .
Wahle , der anschließend in nahezu erschöpfenden Aus¬
führungen ein anschauliches Bild von der Kultur unserer
Vorfahren entwickelte .

Der Vortragende erläuterte zunächst den Begriff der
Kunst , der von dem Wort Können abgeleitet sei und sich
ans zwei Voraussetzungen zusammensetze : dem K u l t u r -
Niveau und dem Blutserbe der Schöpfer . Als

nuter Leitung Betfcher '» am Reck . Hohes turnerisches
Können wurde gezeigt und wieder der Beweis gegeben,
daß das Reck den deutschen Turnern besonders liegt . Am
besten waren die beiden Vorführungen Betscher'S, die
auch in der Schwierigkeit den Vergleich mit den besten
deutschen Turnern aushalten können .

4. Feierstunde — „Des Turners Geist «nb Sler *
Der Karlsruher Heinz Willy W a g e n e r gab den

Turnern ein Sprechsptel , das der KTV . in seinem Schlutz-
bild zum Vortrag brachte . Den Einmarsch der Fahnen
und aller Mitwirkenden folgte das glücklich geschaffene
Spiel , das in seinem Zusammenklang von Gesang , Vor¬
trag , Orgel und Sprechchören , mit seinem begeisterten
und begeisternden vaterländischen Inhalt ausklang in un¬
sere Nationalhymnen , die von allen Teilnehmern mit¬
gesungen wurden . Mit einem dreifachen Sieg -Heil auf
Volk und Führer durch den Dereinsführer Eichler
endete eine vorbildliche Veranstaltung , die einerseits
zeigte , wie ernst sich der KTV . der ihm gegebenen Auf¬
gabe widmet , die aber auch ihre Werbewirkung auf die
tausende Zuschauer nicht verfehlen dürfte .

Beispiel führte Professor Wahle an , daß man einen goti¬
schen Dom nicht in China oder überhaupt auf asiatischem
Boden erwarten dürfe , daß man ihn aber häufig in Nord¬
frankreich finde . Diese Tatsache erklärte sich eben aus dem
germanischen Vlutsgehalt in den nördlichen Teilen Frank¬
reichs . Italienische Dome seien trotz Spitzbogen doch wie¬
der etwas ganz anderes . Wenn es darum gehe, das
Wesen der altgermanischen Kultur herauszuarbeiten ,
müsse man sich darüber klar sein, daß Kunst hier nicht ge¬
übt wird um ihrer selbst willen . Man muß der künstle¬
rischen Ausgestaltung der Zweckform nachgehen , um hinter
die Seele des Volkes zu kommen .

Professor Dr . Wahle , der sich in anerkennenswerter
Weise bemühte , seine Ausführungen in allgemeinverständ¬
liche Form zu kleiden , zeigte dann in außerordentlich
klaren Lichtbildern das Wesen jener altgermanischen Kul¬
tur auf . Er begann bei den ältesten Zeugnissen ihres Vor¬
handenseins auf deutschem Boden , den norddeutschen Hü¬
nengräbern und betonte , daß jene Grabmale , mögen sie
sich auch noch so harmonisch in das Landschaftsbild der
Lüneburger Heide einstigen , nicht für das künstlerisch
sehende Auge bestimmt waren , daß ihnen keinerlei künstle¬
rische Absicht innewohnte . Daß jene seßhaften Bauern
trotzdem einen Kunstsinn gehabt haben , läßt sich aus den
im Bilde gezeigten Dolchen erkennen , die aus Feuerstein
hergcstellt sind und aus dem 3. Jahrtausend v . Ehr . stam¬
men . Sie sind aus der reinen Zweckform heraus bereits
zu etwas Kunstgewerblichem gestattet .

Etwas wunderbar Strenges liegt auch im Aufbau
jener Gefäße , die in norddeutschen Hünengräbern gefun¬
den und von Bauern aus der vorgermanischen Zeit ge¬
schaffen wurden . Zeugnisse aus der Bronzezeit , aus dem
zweiten Jahrtausend vor Christus , sind ebenfalls vorhan¬
den . So barg ein in Dänemark gefundener Baumstamm ,
der als Sarg diente . Kleidungsstücke einer Frau , einen
blusigen Nock , schöne Quasten am Gürtel , ein Haarnetz
und eine wundervolle Scheibe aus Bronze . Die dann ein -

setzcnde Zeit der Leichenverbrennung gestattet keine Un¬
tersuchungen aus Funden mehr und es ist schon ein
Glückszufall , wenn in Ausnahmefällen trotzdem einmal
aufschlußreiche Funde gemacht wurden . Urnen in Haus¬
form geben die Möglichkeit , sich eine Vorstellung von dem
damaligen Haus zu machen, das aus Holz und Lehm
errichtet war , also aus vergänglichem Stoff bestand . Eine
großartige Steigerung in der kunstgewerblichen Ausge¬
staltung von Gebrauchsgegenständen sehen wir in der
späteren Bronzezeit um 966 bis 666 v . Ehr . in den soge¬
nannten Luren , Musikinstrumenten , die paarweise auf
denselben Ton abgestimmt waren . Goldene Halsringe
und ändere Schmuckgegenstände lassen eine eigenständige
germanische Edelschmiedekunst erkennen . Im Sonnen¬
wagen von Trundholm , einer Darstellung der kulti¬
schen Umfahrt der Sonne , wird eine wundervolle Kom¬
plizierung des Musters erkennbar . In der eigentümlichen
Ornamentik des Pferdekopfes liegt eine Leistung , aus
der wir die Persönlichkeit des Künstlers zu erkennen
glauben .

Da das Wesen der Bauernkunst auf dem geometrischen
Gebiet liegt und nicht übermäßig Gelegenheit zu bild¬
nerischer Tätigkeit gegeben war , sind derartige Funde
gering . Die Felsenbilder in Schweden , die in ähn¬
licher Art , allerdings seltener , auch in Dänemark und
Deutschland gefunden wurden , lassen eine künstlerische
Tätigkeit sichtbar werden , deren Triebkraft wiederum
nicht künstlerisches Wollen , sondern die Verehrung der
Gottheit war . Ein solches Bild wurde auf der Schluß¬
platte eines Grabes bei Anderlingen , zwischen Bremen
und Hamburg , gefunden . Ein ostgermanisches Grab aus
der Gegend von Breslau birgt die Reste eines stattlichen
Kriegsmannes , dem Waffen und Streitroß mit in die
Ewigkeit gegeben wurden . Das Fürstengrab von K i v i k
birgt die Darstellung einer Opferszene . Das Symbol
der Sonne , Pferde , Prunkäxte , legen Zeugnis davon ab,
wie hoch die Wehrhaftigkeit des Germanen eingeschätzt
wurde . Zugleich erfahren wir auch etwas von der Stel¬
lung des Pferdes bei unseren Vorfahren . Es war nicht
nur das Zugtier der Sonnenscheibe , sondern auch Opfer¬
tier , das dem Kriegsmann mitgegeben wurde , ein Zeichen
seiner hohen Wertschätzung . Bei den Germanen rettet
Odin auf einem Pferde , im Gegensatz zu den vornehmen
antik ?« Göttern , die sich lieber fahren ließen .

Die letzten Bilder führten nach Griechenland und zeig¬
ten das Gräberrund von Mykene mit ganz ähnlichen
Darstellungen eines Streitwagens und eines Mannes in
Waffen , wie im Fürstengrab von Kivik . Ohne weiteres
wird die starke Verwandtschaft zwischen Germanentum
und jenem frühesten Griechentum erkennbar . Anthropo¬
logisch gehörten ja die Griechen dem gleichen Völker¬
stamm an. Sie werden als hochgewachsen, blond und
blauäugig geschildert . Für die Erhaltung germanischen
Wesens war es von ausschlaggebender Bedeutung , daß sie
außerhalb des römischen Machtbereiches zu liegen kamen .
Was sie sich erhielten , war das indogermanische
Wesen , das sie bewahrten , bis die Antike zusammen¬
brach. So waren sie bestimmt , auf die Plattform des ge¬
schichtlichen Lebens zu steigen und die Kultur des
Mittelalters zu bauen .

Reicher Beifall dankte dem Vortragenden für feine
fesselnden Ausführungen und erbrachte den Beweis , daß
gerade dieses Thema größtes Interesse und weites Ver¬
ständnis gefunden hat . Möge allen anderen Veranstal¬
tungen der Hochschule ein gleicher Erfolg beschieden sein.

—ri — “

Altgermanifche Kultur

Vortrag in der Badischen Hochschule der bildenden Künste

Ml twoch , den 21 . November 1934
( Bußtag ) vormittags 11 Uhr Morgenfeier

„Das u/ahre Gesicht Afrikas“
Mit Baron Gourgaud durch den schwarzen

Erdteil . - Volkstümliche Preise .
Jugendliche haben Zutritt .

Mittwoch , 21 . November 1934 ,
(Bußtag ) nachmittags von 2 —4 Uhr
G Große Jugendvorstellung D
„ Des wahre Gesteht Afrikas “

mit großem Beiprogramm
Eintrittspreise : RM. - .30 - .50 - .75 1.-

„ Ein Herz fUr ein Lied “
musikal . Filmromanze m . fröhl . Menschen .
Jarmila Marton , <»skar Marion , Anton
Novotny . Beiprogramm : „ Fruchtbares

Land “ , Die nack e Tatsache “ ,
„ Ufa -Tonwoche “ .

4.00 , 6 15, 8.30 Uhr

Nur noch Heute !
Ludw . v . Woll ’s bek . Roman im Film :

„Das Erbe in Pretoria“
mit : Charlotte Susa , Paul Hartmann ,Gustaf GiUndgens .

Beginn : 4.00 6.15 8.30 Uhr

Der ganz grosse Erfolg I
GRETA GARBO in

„ Königin Christine “
■4 3 . Woche ! »
Beginn : 4.00 , 6 .15, 8.30 Uhr

Badisches
Staatstheater

Montag ,
k. 19. November 1934
NS .-Kulturgemcinde

Die
Mgstorgel

Bayerische Moritat
von Lippl.

Anfang 29 Uhr.
Ende 22 .39 Uhr.

Preis « 0.80- I .70Ä» .
Der IV . Rang ist
sür den allgemeinen
verlaus sieigehalten .

DienStag , 29. Rov . :
Amphitryon .

| Blülhiter |
[Pianos und FlUgelJ

jetzt bedeutend
ermäBigte Preise

Katalog und Preisliste
umsonst 59034

Allein -Nlederlage

_ H . maurer
I

Eckhaus |l9 <onp[t|i 17ß > t>" >6 »'vt>' I
Hirschfir . Hfllüul III . 1/0 - Haltes * |

I Lagerbesuch erbeten fl
Kaut - miete - Teilzahlung I

Obstverkauf!
Am Dienstag , den 20. November findet
in Äarlsruhe - lllühlbura , Hardt strafe 37 ,
Eingang Zabrikstraße ( ehemaligeBrauere
Seldeneck der letzte desjährige Dbstver
kauf statt . Verkaufszeit von 8— 17 Uhr

Landesbaue7 < ch aff B aden
Hauptabteilung ii . «2982

nie gediegenen und guten

MÖBEL

finden Sie bei uns in verschiedenes
Preislagen .

Uriverbindl . Besichtigung erbeten .
Ehestandsdarlehen .

I Möbelhaus

Gondorf
ErbprlnzonstraBo 2 -4 u. Karl - I
Prlodrlchstr . 28 (Friedrichshof) fl

Beteiligen getommerte Reifen
nach dem 61526

Rutlcnnle Aderloivertahren
Glatte Reil .werd .wieder rullchlicher
Automobil -Gefellfchaft
Schoemperlen & Gast

Karlsruhe - Offenburg

Wissenschaftlich © 63410

Handlesekunst
Beratung in allen Lebensfragen

^ rauMIIafflanaet
Schülerin o . E . Issberner - Haldane
Durlach t Grötzingerstr .44 , Tel .288
jjprechsiunden 11-1 und 3- 7 Uhr

Täglich 8 Uhr
Mein

Bruder -
io ein
Luder I

In d .Hauptrollen
schmttz-

UfeiBwelier
die beiten Kölner

Komiker
mairacMTranen

Lest den Führer

Zu vermieten
Herrschaftliche

5Z .-Wohnung
mit reicht. Zubeh .,
Hirschstr 130. III ..
sofort »u vermiet .

Bangeschaft
Willi . Gtobet ,
Nüppurrer Str . 13,

Ueitf . 8Z . {61031

■ llHi -M .U
RuhigeS . heizbares

mW. Zimmer
Weststadt od . Mühl -
bürg , sofort gesucht .
Angebote unter 9771
an den Führer .

Gut möbliertes

Zimmer
von ServierfrSnlcin
sofort od . a . 1. Dez .
gesucht . Ang . u . Nr .
9796 an d. gsübrev.

MIM a m alle Fabrikate auf
Teilzahlung nur

■ » vom Fachmann
Ernst Nladarstrassar , Ing.Karlsruhe , Schütjenstr . 19 , Tel . 7067 .

Gut erhaltene -DtrftflO
mit Kasten zu kaufen
gesucht . — Angebote
unter Nr . 63154 an
den Führer .

Ist

war iieüar eine
, |. | |la als wegen" schlechten
Pajjl - Sehens die

Stellg .zu verlieren
Optik . Krsutlnger

Herrenstraße 21
bei der Kaiserstr .

Zu verkaufen
2 kaslmzüien
billig zu »erlaufen .
Sofienftr . 22, II .

(9738)

a. E . G . . mit Tisch
u . Stuhl 1(XU(, Her¬
renzimmer . kompf . ,
gebr . 189 M , Ulten .
Regal u . doppclfeit.
Schreibpult , billig .
Sonnt »,str . 2 , Part .

(9734 )
Gut erhaltene -

weg . Ptatzm . zu ver¬
saufen . — Rüppurr ,
Fronstr . 19. (9779 )

Alwimikrl
den Mree
Kaufgesuche

GfiriifielDierö
gut erhalten , zu tau .
sen ge,ucht. — An¬
gebote u Nr . 62718
an den Führer .

Zlmüi -Fliigel
wie neu .i f\ »© eine ,

Klaviersteh, und
Zimmer -Hängelampe

(Petroleum ^
Photo 9/12 u .Bergr ..

« pp . b. z. 24/30 .
ftlt . Bettlade m . Rost

u . Matratze ,
hölz. « uStragkasten

(Konfektion) .
Schneider-Nähmafch.
(Orig . Singer ) .
Herrenlleider ,

f . Sckmeiderarb. ,u.
a . Hochzeit - . (Meß*
rock-Anz. . fal . fti -
gur . 170 Gr .,

Fahnenstange .
ca . 9 m hoch .

2 Halmen (ReichS -
und LandeSfar -be ) .

1 Paar Ski m . 2
BambuSstSck . z. vkf.
Durlach, Uhlandstr .6 .^urmbera ^i -rtel

Dauerbr.-Mn
gebr . , zu kaufen ge-
sucht f . Einz .-Wohn.
Angebote unt . 9742
au den Führen .

Brennholz
trocken , ofenfertig ,
liefert frei Keller,
per Zentner 1.40 M .

PiuS Becker ,
Möbelfabrik .
S<upferich.

Telef. Durlach 447.
(61205)

Siieilejinitn.
eiche m .Nußb ., schöne
Ausführung . Büfett
189 brt . . ttr-edenz ,
Auszugtisch, 4 Pol -
fterstiihfe, zu dem
außergewöhnlich bil¬
ligen Preism M . 400 -
Mhol «, . Mer

Waldstraße 7.
_ (63397)
Autamaten -

Billard
10 Pfg . Einwurf . i .
Auftrag preiSw . zu
oerk. Körnerstr . 12,
pavi. . Göhringer .

(9759 )
Eine Schneider.

Nähmaschine
u . eine versenkbare.
Herd mit Wo«
verkf . Miller . Wein-
brennerstr .29 . (63411

Der ganze llereln
war snrachios

Über Peter . Ja , sei¬
ne Handharmonika
u . seine Spielkennt¬
nisse , beides hat er
sich erworben bei
Hembekannt . Karls¬
ruher Musikhaus
SCHLAILE
Kaiserstraße Nr . 175
neben Salamander
Taulch , Teilzahlung

■SS Aslierd
z.vk. Ebenso Schrank
auch z. Bürozweck.
Westeudstr . 20 . 4. St .

(9765 )

Öfen
von 13.50 ‘M an ,

Horde
von 65 XDt an ,

Gasbacküerdß
von 88 TVll an .

Ehestandsdarlehen ,
Ratenkaufabkommen,
Gaswerksbedingung
i/ « Arnahl .. Rest in

10 Monatsraten .
G DUrr

Wilhelmstratze 63.
(62631)

h .- U . V .-M
gebr ., zu verkauf .
Irian,Schützen ftr .40

( 63199 )

Di«
Kleinanzeige

in den
„ FÜHRER "

JCcaft durch Tceude;
Ski=Ausrüstung
1 Paar Eschen-Ski , gekehlt
mit Aufschraub ' Bindung
I Paar Haselstocke und ,
1 Paar Ski -Stiefet . RM.
nur bis 9 . Dezember 1934 .

t WH |

Amtliche Verkaufs - Stelle .

Offene Steilen
Großer NS -Verlag

sucht noch einige

« Ulk
Admie« ie» -VeM

(keine Kolonnenwerbung ) . Gute Verdienst-
Möglichkeit vorhanden . Angebote mit
Angabe der seitherigen Tätigkeit , sowie
Erfolgsnachweise unter Nr . 61336 an den
Führer .

Bek . Fabrik für Schweiß -, Schneid»,Löt-Apparate -Znbchöre sucht für den
dortigen Bezirk

«else-vniikler
gegen Provision , ev . Zuschüsse . Spä .
ter Festanstellung möglich. Für er¬
folgreiche Verkaufskräfte erhebliche
Berdienstmöglichkeit. Autobesitz für
Vorführungsgerät erwünscht. Be¬
werbungen mit Lichtbild. AlterS-
angabe . Eignungsnachweis und Ref.
sind zu senden unter Nr . 63066 an
den Führer .

Mädchen
d. etw . kochen kann,
auf sofort gesucht ,
ftraust . Georg-Fried -
richstratze 15. (9757 )

Stellengesuche

Lehrstelle
gesucht !

Schulentlass . Mäd¬
chen. mit best . Zeug-
niss . u . prima Vor¬
bild . i . Nähen , sucht
auf sof . od . später
örhrstclle. gleich wel¬
cher Art . Melanie
Dolde. Margenstr .23.

(9764 )

AM

»er RS..
Volks.
MlfaM
bei!

Kapitalien

Bar-Kredite
von m 100.— WS m 50 000.—, monatlich
rückzahlbar, zu günstigen Bedingungen .
Kostenlose Auskunft und Beratung .
Rhein . Mobilien -Zweckspar̂ ef. Mairtz ,
General-Agentur Karlsruhe , Hirschstr . 1
(Anfr . Rückporto) . (63304)

Spendet für das
Mnterhilfswerk!

Amtlich» Anzeigen

^ Gengenbath j

WM
haißt Uhön (« in . Zu dick >ü
■ngcfwnd . Erfolgr . Wirkung
knm«r (1) ' * "dia einzig -
d « rch „JI0NWIartigen Ent-
IcttungstoMattan . Garan -
Ünrt »mchädlich . RM 1.75 ,
Kurpackung RM 4 .50 . In
allan Apatnakan erhältlich .
Varlangon Sia nur . jtatnia !

Müllabfuhr
Am 21. November 1934 (Bub - »

Bettag ) wird kein Müll abgeholt .
Dte Eimer der betreffenden Bezirke
werden am darauffolgenden Tage
geleert .

Larlsrnbe . den 19. No» . 1934 .
Städtisches Tiefbanamt .

Kehl

Im Entschuldnnasversahre » auf
Antrag der Wilhelm Jseumanu
Landwirt - Witwe in Oberentcrsbach ,
wurde heute die Badische Kommu¬
nale Landesbank in Äliannbcim als
Entschuldungsstelle bestimmt .

Gengenbach , den 19. Nov . 1934 .
Amtsgericht .

Handelsregister . Bet den nachgc -
nannten Firmen : Otto Dick , Kehl
und Palmose -Röstwerk Otto Dick in
tkebl wurde eingetragen : Kaufmann
Otto Dick Witwe in Kebl bat als
Erbin des verstorbenen Firmen -
inhabcrS Otto Dick die Forttübrung
des unter der Firma betriebenen
(veschästs gemätz % 27 HGB . einge¬
stellt.

Sehl , de» 16. November 1934.
Amtsgericht .

Wen ist
Lungenleidend ?

Verlanyen Sie sofort kostenlos«
Prob « von Dr . BoetherS Ta¬
bletten. Sie verflüffigcn den
Stblcim und fördern dte Ver¬
kapselung der Krankheitsberde.
Viele Patienten und viele
Aerzte loben die Wirkung.
Schrelben Sie an Dr . Boetber,G .m .b .H . , München, A. 12c
Theresienstratze 75.

Karlsruhe

Oberkirch
VereiuSrcgisterciutrag Band I ,

OZ . 17 : „Die NS .- Kulturgemeinde
Ortsverband Oberkirch" mit dem
Sitz in Oberkirch.

Oberkirch . den 1. November 1934 .
Amtsgericht .

Veffentlich « Aufforderung
Über Auzeigevllicht derjenige « Per¬
sonen . die der Bcitragspflicht zum
Reichsnährstand « nterlieae « . aber
einen Beitragsbescheid nicht erhalte »

haben .
Nach 5 14 der Ersten Beitrags -

ordnung des Reichsnährstandes vom
13 . September 1934 haben die Eigen¬
tümer bäuerlicher oder landwirt -
sdiastlicher Betriebe dem zuständigen
Finanzamt Anzeige zu machen, wenn
sie einen Beitragsbescheid nicht er¬
halten haben . Darunter fallen alle
oiejenigen , die am 1. Januar 1934
Eigentümer eines landwirtschaftlidi ,
forstwirtschaftlich oder gärtnerisch
(wcinbaulich ) genutzten Grundstück «
waren . Es geht hiermit an alle
Eigentümer bäuerlicher oder land¬
wirtschaftlicher Betriebe , die einen
Beitragsbescheid bis beute nicht er¬
halten haben , die Aufforderung ,
dies dem zuständigen Finanzamt
bis »um 19 . Dezember 1934 anzu -
zeigen. Bon der Anzeigepslicht sind
die Eigentümer der bäuerlichen oder
landwirtschaftlichen Betriebe befreit ,
deren ungekürzter Grundstcuerwert
weniger als 1100 RM . beträgt .

Die Unterlassung der Anzeige ist
strafbar . <62931 ,

Karlsruhe , den 19. Rov . 1934 .
Die Finanzämter :

Ackern, Baden -Baden , Brette ».
Bruchsal . Dnrlach , Ettlingen , Horu -
bcr», Karlsruhe - Stadt . Karlsruhe -
Land . Kehl, Lahr , Oberkirch . Ofsen-
burg , Rastatt . Sinsheim «. Wolsach.

Wolfadi
Kehrbezirk Wolfach 2.

Der Kehrbezirk Wolsach 2 lHaS-
lach ) wurde durch Entschlictzung
des Landcsgewerbeamtes dem Ka-
minfegermeistcr Robert Setterer in
Ebcrbach übertragen .

Wolsach, den 15. November 1934 .
Bezirksamt .

Versteigerungen

Grünstadter
Weinmarkt

Vereinigung zur Förderung deS
Qualitätsweinbaues E . B.

Donnerstag , den 22. November 1934. mit ,
tags 12*4 Uhr int Saalbau der Jakobsluft

zu Grünstadt
versteigern unsere Mitglieder (63273 )
ca. 50000 Mer 1932er und
1933er Weid- und Rotweine
aus den besseren und besten Lagen der
Unterhaardt .

Probe mit Listenabgabe vor der Ver¬
steigerung um 10 4̂ Uhr.

Bjvofeig
| av und _
TOrdn schon

Große Auswahl in
UHREN jeder Art

KADI MPH UiirmachermeisterMillLilUüli Kaisersiraae 179
Verkaufsstelle der Zentra -Uhren

Kramahrzeuge
An,- und Verkail

DKW ZOöccm
LuxuS.Sattelt . , el .L . ,
bill . zu verkf . NuitS -
ftraße 20 (Müblbg .)

(9748 )
D. S . W.

steuerfr .. m . Kette,
Jatteltank , el . Licht ,
billig zu verkaufen.

Essenwcinstr. 44.
(9767 )

Opel 8/40 PS
Limousine.Mercedes

8/38 PS , Limousine,Brennador
5/25 PS , Limousine,
alle Wagen in gut .
Zustande u . fahrbe .
reir , billig zu vcr.
laufen . (63304)
Hohenzollernstr. 47.

(63303)

Limousine
4-Sitzer , Hanomag ,
scbr bill . zu verkauf,
vssenweinstrafte 44.

(9768 )
Gut erhaltener

10/65

guter Bergsteiger ,
4-türig , k-tach be¬
reist , für MO Ml ,
zu verkaufen. An¬
srag . u. » 1fi30/B3B66
an b. Führer -Ver¬
lag , Baden Baven .

Fidler 6ZZP 5
offen, gen .-überholt ,
a .Lieferwag . geeign.
f. 2b0 JH. , u verkf .

9 . Baumann ,
Schützenstraße 32.

(9789 )

n ^ i — mantei u .Jacken
I nach Maß

iGlL Kragen, Besitze
■ ■ ■ ■ billigst . 58822

Umarbeitungen und Reparaturen .
Kürschnerei Max Kusber
Soflenstr . 8 (Karlstor ) Kein Laden

Brennholz
Anscucrholz , sein gespalten k Ztr . j?X 2.- -
Buchenholz, grob gespalten h Z,r XH 2.—
srei Keller. — Ab Lager ä Ztr Jftt 1.70
lies. : Karlsruher tzolzocrarbeitung Gmbv -,
Robert -Wagner -Allee S8. (81783)

A
i ei
i « t
j 50
I Er

Ht
I «u
! IU
| toi
i tni

M
! a <
! be
| «-
| Bi
I . 3
i Ri

v
! St<

«t
i 8t
I 01
i tu

»I
tt
st,
Ul
■
*

fi

%

sch
Nc
er
es
zu
te
ftc
SEE

! re
In

i te
te
A
te
SB
d .
ni
n

. ' v
d
S
t,
u
g

ti
6
e
;>
n
n
k

! r
i fi

z

t
k
i
i
i
i


	[Seite 750]
	[Seite 751]
	[Seite 752]
	[Seite 753]
	[Seite 754]
	[Seite 755]
	[Seite 756]
	[Seite 757]
	[Seite 758]
	[Seite 759]

